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sturm im Breslauer Provinzial: Landtag 


Die Rechts oppoſition verläßt geſchloſſen den Saal 


Neue Negierungserllärung 


zur Notverordnung 


Der tägliche Fall Grzeſinſti Landrat 
Hansmann und ſein Dementi 
Die fortgeſetzten Klagen der Rechtsoppoſition 
über Maßnahmen zur Bekämpfung des Volks- 
begehrens unter Berufung auf die Nowerordnung 
paben dem Preußiſchen Staatsminiſterium er⸗ 
neut Anlaß gegeben, ſich zu dieſer Frage zu 
äußern. Die preußiſche Regierung betont noch⸗ 
hiala, daß fie nicht beabſichtige, die politiihe Pro- 
paganda mit Hilfe der Notverordnung zu untere 
drücken, auch wenn fie in ſcharfer und ſchärfſter 
Form geführt werde. In zwei Punkten jedoch 
werde die Regierung mit aller Entſchiedenheit 
vorgehen: 

Einmal, wenn behauptet werde, die pren- 
bilde Regierung habe landes verräte 
riſch und zum Nachteil Dentid- 
lands gehandelt und weiter, wenn den Mit. 
gliedern der Staatsregierung vorgeworfen 
werde, ſie hätten in ihre eigene Taſche 
gewirtſchaftet. Angriffe, in denen derartige 
Behauptungen aufgeſtellt würden, ſeien ſo 
ſchwerwiegend, daß die Regierung gezwungen 
ſei, gegen ſie mit allen Mitteln vorzu⸗ 


das 


Ailhe Bedrohung des Dentiibnationalen Redners 


Als erſter Redner ſprach der deutſchnationale][ Ermahnungen des Vorſitzenden, ruhig zu bleiben, 
Abgeordnete Landrat a. D. von Goßler, der] gingen in dem Tumult unter, jo daß die Sitzung 
Oſthilfegeſetz 
Programm kritiſierte. 
derholt die Partei und die Perſon des Oberpräſi⸗] Vorfall eingehend bei häftigt hatte, ergriff der 
denten Lüdemann angriff, kamen von den So⸗Vorſitzende i 
zialdemokraten verſchiedene Zwiſchenrufe. von] um an Hand des Stenogramms noch einmal die 
Goßler jagte, daß hinter dem heutigen Syſtem] Aeußerung des Abgeordneten von Goßler und 
nur e e ſtänden, die ein nettes Pöſt⸗ die ſich anſchließenden Borgöı zu erörtern. 
che n nete Gabler eine 
demokraten zu: } i 

„Unverſchämtheit.“ 3 

Nachdem der Redner den polniſchen Handels- Hans, ob der Abgeordnete für den weiteren Ver⸗ 
vertrag abgelehnt hatte, 
Breslauer Zuſammenſtöße NE 
und dem Stahlhelm zu brechen, um dann zu[dafür war, verließen mit ihm die Deutſch⸗ 


Eigener Bericht)] 

Breslau, 16. April. Bei der Beratung des Haushaltsplanes der 
Provinz Niederſchleſien im Provinzia llandtag kam es am Donnerstag zu 
ſtürmiſchen Szenen, die mit dem Auszug der geſamten Rechts⸗ 
oppoſition aus dem Niederſchleſiſchen Provinziallandtag endeten. 


und das Schiel en zunächſt unterbrochen wurde. 
Als der Redner wie- Nachdem fih der Aelteſtenrat mit dem 


des Provenziallandtages das Wort, 


en, daraufhin riefen ihm einige Sozial- Da Abgeorbneter von Ehren- 
i ferklärung mit dem Ausdruck des Bedauerns ab- 
gelehnt hatte, befragte der Vorſitzende das 


kam er auf die letzten lauf der Donnerstagſitzung ausgeſchloſſen 
zwischen der Polizei werden ſollte. Da die Mehrheit des Landtages 


gehen. 

Die Erklärung der preußiſchen Regierung geht 
inſoſern an dem Kern der Dinge vorbei. als in 
den wenigſten Fällen ihr oder dem am nächſten 
beteiligten Miniſter Severing der Vorwurf 
machtpolitiſcher Maßnahmen gegen die politiſche 
Propaganda gemacht wird. Severing hat fih ein- 
deutig gegen dieje: Kampfesweiſe ausgeſprochen 
und betätigt, ſodaß jeder Vorwurf gegen ihn des 
Grundes entbehrt. Die Angriffe richten ſich viel⸗ 
mehr gegen vereinzelte Behörden, unter denen 
fih beſonders die Polizeipräſidenten Grzeſin 
ſki und Lübbering hervorgetan haben. Daß 
hier von dieſen und auch von zahlreichen anderen 
Stellen teils mit parteipolitiſcher Abſicht, 
teils ſicher auch in Verkennung der Bedeu⸗ 
tung dieſes Geſetzwerkes über das Ziel binaus⸗ 
geſchoſſen worden iit, daran kann auch die preu- 
ßziſche Regierung nicht mehr zweifeln. Daß dann 
in der politiſchen Propaganda die rechtlich unhalt⸗ 
beren und parteipolitiſch beeinflußten Eutſchei⸗ 
dungen ſolcher Behörden auf die Regierung ſelber 
zurückſpiegeln, ift im politiſchen Kampfe 
wohl kaum vermeidlich, zumal eben die Durch⸗ 
ſetzung des geſamten preußiſchen Beamtenappa⸗ 
rates, mit Perſonen, die nicht nach ihrer Fähig⸗ 
keit, ſondern nach ihrer Parteizugehörig⸗ 
keit ausgeſucht find, einen der wichtigſten An- 
läſſe für das Volksbegehren Lberhaupt darſtellt. 

Daß die Oppoſition ſich mit Maßnahmen des 
Berliner Polizeipräſidenten Grzeſinſki be⸗ 
faſſen muß, ift nun leider eine faſt tägliche Er ⸗ 
ſcheinung geworden. Es iſt bereits vor längerer 
Zeit an dieſer Stelle Klage darüber geführt wor ⸗ 
den, daß der ehemalige engliſche Offizier Vivian 
Stranders in Deutſchland in ſeinem Kampf 
gegen die Kriegsſchuldlüge, in dem doch 
wahrhaftig jeder Bundesgenoſſe herzlich will- 

ommen ſein ſollte, behindert worden ſei. Jetzt 
teilt der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mit, daß 
Grzeſinſki tes für richtig gefunden hat, die- 
fen engliſchen Freund der deutſchen Sache aus 
eutſchland aus zuweiſen, weil er fiğ an 
verfaſſungs⸗ und regierungsfeindlſcher Propa⸗ 
ganda beteiligt, mit anderen Worten alſo, der 
barteipolitiſchen Einſtellung Grze 
ſinſkis zuwider gehandelt hat. Die Regierung hat 
dann die ergangene Ausweiſung auf zunächſt drei 
Monate ausgeſeßtzt, „um unnötige Härten zu 


aufhören müßten. 

In dieſem Augenblick brach ein allgemeiner 
Tumult aus. Die Sozialdemokraten ſprangen 
auf, ſtürmten nach vorn und ſchrien: 

„Runter mit dem Junker, raus mit ihm!“ 

Auf der anderen Seite ſtellten ſich die 
Deutſchuationalen vor den Redner. um 
ihn zu ſchützen. Es hatte den Anſchein, als woll⸗ 
ten fih die Abgeordneten in die Haare fahren. 
Das Zentrum und die Demokraten verließen ge⸗ 
ſchloſſen den Saal, ebenfalls der Oberpräſi⸗ 
deut ſowie die Provinzialbeamten, wäh⸗ 
rend die Nationalſozialiſten fih gleich⸗ 
falls zum Schutze vor den Redner ſtellten. Alle 


In Weſtdeutſchland war eine außerordentliche 
Erregung darüber entſtanden, daß der Landrat im 
Ennepe-Ruhrkreis, Hansmann, in 
einer ſozialdemokratiſchen Verſammlung, die ſich 
gegen die Tätigkeit des Stahlhelms richtete, 
unerhörte Beleidigungen gegen das Front- 
heer ausgeſprochen hatte. Er ſollte u. a. die 
Redensart geprägt haben, „die Soldaten wären 
nur dann vorgegangen, wenn ſie beſoffen 
waren wie die Schweine“. 

Dieſe Aeußerung wurde zunächſt demen- 
tiert, es zeigt ſich aber jetzt, daß das Dementi 
doch nicht unbedingt hieb⸗ und ſtichfeſt iſt, denn 
der Preußiſche Miniſter des Innern, der um die 
Aufgabe, ſeine Parteifreunde in der preußiſchen 
Verwaltung im Kampfe gegen das Volksbegehren 
einigermaßen am Zügel zu Halten, wahrhaftig 
nicht zu beneiden ift. hat ih gezwungen geſehen, 
den Miniſterialrat Dr Hoffmann aus feinem 
Miniſterium zur Unterſuchung des Falles 
Hansmann als Kommiſſar mit beſonderen Wei- 
ſungen und Vollmachten nach Hattingen zu 
entſenden. Wie weiter zu dieſer Angelegenheit 
gemeldet wird, haben ſämtliche Kreistagsmitglie ; 
der dieſes Kreiſes von der Staatspartei und 
dem Zentrum bis zu den Nationalſozialiſten 
einſchließlich das Preußiſche Staatsminiſterium 
telegraphiſch um Abberufung Hang- 
manns gebeten, da die Klärung vermutlich län⸗ 
vermeiden und, um Strauders Gelegenheit zu | gere Zeit in Anſpruch nehmen und bei der Schwere 
geben, ſein für einen Ausländer ungewöhnliches] der Beſchuldigungen ein gedeihliches Zuſammen⸗ 
Verhalten zu korrigieren“. arbeiten mit Hansmann nicht möglich ſein werde. 


fordern, daß die „Herrſchaft der Minderwertigen“] u a tionalen und die Nationalſoziali⸗ 


ften geſchloſſen den Saal. Nach einer Erklärung 
der Wirtſchaftspartei folgte auch dieſe 
dem Auszug. Dem ſozialdemokratiſchen Abgeord⸗ 
neten Stope und einem deutſchnationalen Ab- 
geordneten, die mit erhobenen Fäuſten und dem 
Zuruf: 

„Ihr Lumpen“, 

aufeinander losgegangen waren, wurden Ord⸗ 
nungsrufe erteilt. 

Die Sitzung konnte dann fortgeſetzt werden. 
Die Deutſchnationalen wollen ſich in einer Frak⸗ 
tionsſitzung am Freitag vormittag darüber ent- 
ſcheiden, ob ſie an den weiteren Beratungen des 
Landtags teilnehmen werden. 


Das Parteibuch 
im Statiſtiſchen Landesamt 


(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 16. April. Der Unterſuchungsaus⸗ 
ſchuß des Preußiſchen Landtages zur Prüfung 
der Perſonalpolitik im Preußiſchen Statiſtiſchen 
Landesamt nahm am Donnerstag feine Verhand- 


und der wiſſenſchaftliche Hilfsarbeiter Dr. 
Schulz bekundeten gleichfalls, daß Regſerungs⸗ 
Wh 8 in der arra a Sa 
rückſichtigung der gewerkſchaftlichen rigkei 
der Angeſtellten verlangt habe. 1 8 4 


Piatiletka 


Eine Aeußerung zu dem Artikel „Rational 

chriſtliche Front gegen Moskau“ von 

Dr. Otto Graf Pückler, Beuthen DS, 

Von j 

Karl-Friedrih M is ta, ’ 

Preſſewart der Ballei Oberſchleſien des Jungdeutſchen 
Ordens. 

Der Fünfjahresplan der Sowjetunion lruſſiſch 
Pjatiletka genannt), im Wirtſchaftsjahr 1928/9 
in Kraft geſetzt, ſoll das ruſſiſche Grundkapital 
von 70,2 auf 127,8 Milliarden Rubel ſteigern, 
d. h. auf 182,1 Prozent des Standes von 1928, 
hauptſächlich um eine verſtärkte Induſtri⸗ 
aliſierung des Landes zur Hebung der miri- 
ſchaftspolitiſchen Macht Rußlands herbeizuführen. 
Einen Leuchtturm der Induſtrialiſterung bilden 
die Kraftwerke — auch da will man „das 
größte der Welt“. Am unteren Dnjepr entftehi 
z. B. das Waſſerkraftwerk „Dujeproſtroj“ für 
850 000 PS, von dem amerikaniſchen Oberft 
Cooper erbaut: rund herum ſollen Maſchinen⸗ 
Papier- und chemiſche Induſtriewerke geſchaffen 
werden. Die Induſtrien der Produktionsmittel 
zuallererſt, um vom Ausland unabhängig zu ſein, 
tann die Induſtrien der Verbrauchsgüter. Rück⸗ 
ſichtslos billige Ausfuhr tritt in Erſchei⸗ 
nung. Die Preisunterbietung, das Dumping, 
dient als Waffe, um Abſatzmärkte zu erobern und 
gleichzeitig die anderen Länder wirtſchaftlich zu 
ſchädigen. Der Amerikaner Knickerbocker hat an 
Hand von Sowjetzahlen genau kontrolliert, wie 
die Sowjets unter ihren Selbſtkoſten Verkäufe 
tätigen. Mögen noch ſo viel Proletarier anderer 
Länder wegen des Dumpings ihr Brot verlieren, 
das ſchert die Ruſſen wenig, umſo reifer werden 
dieſe Maſſen für Moskaus Propaganda. Die 
kapitaliſtiſchen Induſtrieländer liefern — unter 
dem Druck ihrer Abſatzkriſe (D. Ded.] — den 
Sowjets die Produktionsmittel. Sie ſtellen ihre 
Ingenieure und wie Ford in Niſhnij Nowgorod 
ſelbſt ihre Patente zur Verfügung. Fürchten 
fie ſich denn gar nicht vor der ruſſiſchen 
Konkurrenz, wo ſie doch ſchon jetzt die Waffe 
des Sowjetdumpings deutlich zu fühlen bekom⸗ 
men. Der „Jungdeutſche Orden“ hat frühzeitig 
ols antibolſchewiſtiſche Orgoniſation durch Kampf 
in Wort und Schrift verſucht, die Völker vor 
der großen Gefahr des Bolſchewismus zu warnen. 
Die Gefahr iſt heute akut: 

Frankreich verſucht Deutſchland in eine große 
Antiſowjetfront einzureihen und will im Falle 
der Kriegsgefahr Deutſchland als Durch⸗ 
marſchgebiet gewinnen. 


Solange aber Frankreich nicht an die 

Regelung der deutſchen Oſt⸗ 

grenze herangeht, wäre es für Dentſch⸗ 

land verfehlt, ſich auf Verhandlungen mit 

Frankreich in der Sowjetfrage einzu⸗ 
laſſen. 


Unſere Beweggründe der Bekämpfung des Bol- 
ſchewismus ſind nicht die der Franzoſen und 
Engländer. Es gelüſtet uns nicht nach ruſ⸗ 
ſiſchen Petroleumquellen. Wir haben 
den Ruſſen keine Korruptionskredite gegeben, wie 
es die Franzoſen vor dem Kriege getan haben, 
wir ſind daher auch nicht die hereingefallenen, um 
ihr Kapital betrogenen Geldgeber. Wir haben 
keine Kolonien, die vom Bolſchewismus verſeucht 
werden wie die Kolonien Frankreichs und Eng- 
lands. Unſere Beweggründe ſind alſo weder 
politiſcher noch wirtſchaftlicher Imperialismus. 
Wir ſind Antibolſchewiſten aus ſittlichen und 
volksdeutſchen Beweggründen heraus. 

der Kommunismus bei uns in Deutſchland fo 
ſtark werden konnte, Jo trägt die Entente, in 


S 


Die Morde genügten Kürten nicht mehr 


Cr wollte „Det grüßte Verbrecher aller Zeiten“ werden 


Brückenſprengungen, Bombenanſchläge, Brandſtiſtungen waren feine nächſten Ziele 


(Drahtmeldung unferer Berliner Redaktion) 


Düſſeldorf, 16. April. Wie jetzt bekannt wird, hat der Maſſenmörder Kürten vor den Sachverſtändigen ein 


intereſſantes Geſtändnis abgegeben. 


Er hat ſich ihnen gegenüber geäußert, daß er, auch wenn man ihn nicht feſtgeſetzt, 


dennoch das Morden gelaſſen hätte. Er habe die Abſicht gehabt, jetzt erſt ſeine Verbrecherlaufbahn richtig zu beginnen. 
Allerdings habe er ſich nicht mehr mit einfachen Morden begnügen, ſondern ganz große Kataſtrophen entfeſſeln wollen. 
Sein Ziel ſei es geweſen, der größte Verbrecher aller Zeiten zu werden, und dieſes Ziel hätte er mit Morden 
nicht erreichen können. Darum ſei es ſeine Abſicht geweſen, gewaltige Brücken in die Luft zu ſprengen und Feuer⸗ 
und Bombenattentate auf Warenhäuſer zu begehen. Brände gewaltigen Ausmaßes habe er entfeſſeln wollen, um jo 
Maſſenpaniken und gewaltige Unglücksfälle hervorzurufen. 


Ohnmächtige Zeugen — der Mörder unberührt 


[Drahtmeldung unferer Berliner Redaktion) 


Düſſeldorf, 16. April. Nach der zweitägigen 
Vernehmung Kürtens und der Schilderung 
des Leiters der Mordkommiſſion, Kriminalrats 
Momberg über die verſchiedenen Stadien der 
Unterſuchung und die Verhaftung des Täters 
hat der Prozeß ſeinen Höhepunkt über⸗ 
ſchritten. Der Vorſitzende bemüht ſich, die Ver⸗ 
handlung ſchnell durchzuführen. Man hofft, die 
Vernehmung der zahlreichen Zeugen ſchon am 
Sonnabend zu Ende führen zu können. Die 
Plädoyers werden am Dienstag ſtattfinden, 
ſodaß an dieſem Tage noch mit der Vekündung 
des Urteils zu rechnen iſt. 


Am Donnerstag wurden zunächſt die Zeugen 
zum 


Fall des Maſchiniſten Scheer 


vernommen. Scheer wurde am Abend des 
18. Februar 1929 in einem entlegenen Vorort 
Düſſeldorfs auf dem Hellweg niedergeſtochen und 
entſetzlich zugerichtet. Er hat gegen zwanzig 
Meſſerſtiche erhalten und wurde am Morgen in 
einer Blutlache aufgefunden. Scheer war be⸗ 
trunken. Er hat Kürten angerempelt, bei dem 
daun der Blutrauſch erwachte und er fih plötzlich 
auf ſein Opfer ſtürzte. Die Inhaberin eines 
Schanklokals, in dem Scheer an jenem Abend 
eingekehrt war, ſagt aus, daß Scheer tatſächlich 
ſinnlos betrunken geweſen ift. Ein Ar- 
beiter, der am Morgen nach dieſer Nacht zu ſeiner 
Arbeitsſtelle über den Hellweg ging, hat wieder⸗ 
holt ſchweres Stöhnen gehört. Dreimal ſei 
er zurückgegangen, ohne jedoch den Urſprung feft- 
ſtellen zu können und jedesmal, wenn er weiter⸗ 
gegangen war, ertönten die Hilferufe von neuem. 


Kommiſſar Etz. 


der die Unterſuchung am Tatort vorgenommen 
hat, ſagt aus: „Gegen 8 Uhr morgens wurde mir 
mitgeteilt, daß auf dem Hellweg jemand überfallen 
worden ſei. Als wir uns zum Tatort begaben, 
fanden wir eine blutige Schleiſſpur von der Mitte 
des Weges bis zum Straßengraben. Unter Brom⸗ 
beerſträuchern lag Scheer. Wir glaubten erſt, 
er jei überfahren worden; aber die photogra- 
phiſchen Aufnahmen ergaben, daß er ermordet 
war. Er hatte zahlreiche Stiche im Genick. Die 
Suche nach dem Täter war erfolglos. 

Der Vorſitzende regt hierauf an, die Klei⸗ 
dungsſtücke Aber vorzulegen, um feſtzuſtellen, 
in welcher Weiſe die Stiche geführt worden ſind. 

Kürten unterbrach ihn aber und ſagte: 

„Die Angaben des Zeugen ſind richtig.“ 

Darauf wird auf die Vorlegung der Beweis⸗ 
ſtücke verzichtet. 


Oberwachtmeiſter Bräutigam 


berichtet, daß er am nächſten Tage am Tatort von 
einem Manne angeſprochen wurde, der einen 
dunkelgrünen Lodenmantel Be hat. Dieſer 
Mann habe ihn nach der Mordſtelle gefragt und 
üh mit ihm über das Verbrechen nnter: 
halten. Er hat den Oberwachtmeiſter auch 
zum Schauplatz des Verbrecher begleitet. Wie 
es ſich ſpäter herausſtellte, war dieſer Mann 
Peter Kürten. der fih unter das Publikum 
am Fato-’ gemiiht hatte und die Maßnahmen des 
Kriminalrats Momberg aus nächſter Nähe 
beobachtete. 

Der Vorſitzende fragt den Zeugen, ob er Kür⸗ 
ten als den Mann von damals wieder⸗ 
erkennt. Der Zeuge bejaht die Frage. Auch 
der Angeklagte erklärt, daß er den Zeugen wieder ⸗ 
erkenne. 


erſter Linie Frankreich, ſein gerüttelt Maß 
Schuld daran. Durch die ſtarke Knebelung und 
Ausſaugung Deutſchlands hat die Entente erſt 
die Verzweiflungsſtimmung und damit den beſten 
Nährboden für den Bolſchewismus in Deutſch⸗ 
land geſchaffen. Die Feindmächte haben es in der 
Hand, durch Aufhebung des ungeheuren Druckes 
die wirtſchaftlichen Vorausſetzungen für ein fer 
liſches Gleichgewicht bolſchewiſtiſch angekränkelter 
deutſcher Volksteile zu ſchaffen. Erſt Reviſion des 
Friedensvertrages, Regelung der Oſtgrenzen, der 
Saar-, Kolonial- und Wehrfrage und dann Stel- 
lungnahme Deutſchlands zur großen Antiſowjet⸗ 
front der Europamächte! 


| die im Kopfe 


Hierauf wurde 
Kriminalrat Momberg 


nochmals vernommen. Er ſagte aus, daß er zu⸗ 
nächſt ſkeptiſch gegenüber dem Geſtändnis von 
Kürten war, daß er der Mörder Scheers ſei. Erſt 
ſpäter, als Jeftoettellt war, daß die Scherenſpitze, 


von der Schere Kürtens ſtammt, habe man nicht 
mehr an der Richtigkeit des Kürtenſchen Geſtänd⸗ 
niſſes gezweifelt. Kürten habe genau die Zuſtände 
am Tatort und die Lage der Leiche geſchildert. Er 
habe bis in alle Einzelheiten berichtet, wie er die 
Leiche über die Straße geſchleift hat. Scheer ſei 
nach dem Ueberfall noch zehn bis zwanzig Meter 
weitergekrochen und dann liegen geblieben. 

Vorſitzender: „Erinnern Sie ſich noch, was 
Kürten über die Betrunkenheit des Scheer ges 
ſagt hat?“ 


Zeuge Kriminalkommiſſar Momberg: „Er 
hat mir gejagt, er fei von Scheer ang:rempelt 
worden. Er babe ibn dann zurückgeſtoßen und 


in halbliegender Stellung habe er dann mit dem 
Meſſer auf Scheer eingeſtochen und im ganzen 
ihm achtzehn Stiche verſetzt.“ 5 


Hier wurden j ee 
weitere Zengen 
zum Falle der Maria Hahn 


vernommen. Ihre Ausſagen ſtimmen auffallend 
mit den Angaben des Angeklagten überein. Bei 
der Erörterung der Ermordung der Maria Hahn 
iſt das wichtigſte Beweisſtück die Schaufel, mit 
der das Grab ausgeworfen wurde. Sie wurde 
in der Verhandlung auf den Tiſch des Hares 
gelegt. Als die Vernehmung der Zeugen, die 
über die Schaufel Auskunft geben ſollten, be⸗ 
endet war, erbob ſich Kürten und bat das Ge⸗ 
richt, die Schaufel wegbringen zu laſſen, damit 
ſie die folgenden Zeugen nicht zu Geſicht bekämen. 
Es wurden dann mehrere junge Mädchen und 
junge Männer vernommen, die Maria Hahn 
kannten. Von ihren Freundinnen wurde ſie als 
luſtiges Geſchöpf geschildert, das gegenüber Män- 
nern nicht ſehr zurückhaltend war. Sie tanzte 
ſchr gern, fürchtete ſich aber vor Spaziergängen 
in der Dunkelheit. Am Tage ihrer Ermordung 
hatte ſie ſich mit zwei Männern verabredet, die 


ſie aber 
Kürten zuliebe 


ſitzen ließ. Aus den en ift zu ent« 
nehmen, daß Maria Hahn am Nachmittag des 
Mordtages in einem bekannten Ausflugsort en- 
gekehrt war. Kürten beſtellte ihr ein Glas Rot- 
wein und kaufte ihr eine Tafel Schokolade. Die 
jungen chen, die bei der Erörterung des 
Falles Maria Hahn als Zeuginnen vernommen 
wurden, waren ſo erregt, daß der Vorſitzende ſie 
kaum verftchen konnte. Sie weinten und waren 
nicht zu bewegen, den Angeklagten zwecks Feſt⸗ 
ſtellung der Identität anzuſehen. 


Ein achtzehnjähriges Mädchen wurde 
bei der Eidesleiſtung ohnmächtig. 


=n Sage, bei der das Kürtenſche Ehepaar in 
er Mettmannſtraße ein Speiſezimmer abge⸗ 
mietet hatte, machte eine intereſſante Bekundung 
über ein Geſpräch mit Fran Kürten. Sie 
habe ihr qai daß Kürten an einem Auguft- 
tage, am Mordtage der Maria Hahn, in voll⸗ 
kommen beſchmutztem und beſudeltem . 
pät in der Nacht nach Hauſe gekommen ſei. Er 
abe wie ein Schwein ausgeſehen. Sie ſagte, ſie 
önne das mit ihrem Manne nicht länger mite 
machen. 8 ihn oft bei Rendezvous ere 
tappt. Die Witwe Körtzinger hat Kürten 
auf der Se angeſprochen. Er hat fie wieder⸗ 
holt in der 1 R udt, fogar noch wenige 
Stunden vor ſeiner — 6 6 5 

Vorſitzender: „Haben Sie ſich nicht mit dem 
Gedanken getragen, auch die Familie Körtzin⸗ 
ger zu ermorden: 

Kürten: „Ja, ich hatte die Abſicht.“ 

Staatsanwalt: „Warum beabſichtigten Sie 
denn dieſes Verbrechen?“ 

Kürten: „Aus den Motiven heraus, über die 
ich hier ſchon mehrfach geſprochen habe.“ 


r Frau Kühn gefunden wurde, lob 


Bei der Vernehmung der Zeugin 


Maria Koch 


aus Köln kam es zu einem aufregenden Zwiſchen⸗ 
fall. Der Angeklagte hatte mit der Koch mehrere 
Monate lang verkehrt. Er hatte ſich als unver- 
heiratet ausgegeben und wollte ſig mit ihr ver⸗ 
oben. Bei einem Beſuch der Koch in Düſſel⸗ 
dorf hat Kürten das Mädchen in der Nähe von 
Grafenberg zu ermorden perſucht. Er ift aber 
durch Leute, die in der Nähe waren, von ſeinem 
Mordplan abgehalten worden. Als die Zeugin 
vor den Richtertiſch tritt und Kürten erblickt, 


bricht ſie bewußtlos zuſammen. 


Sie muß hinausgetragen werden. Die Koch wurde! 


nach einer Sanftätswache gebracht. Unter 
den Zuhörern entſtand eine große Aufregung. 
Nur Kürten verlor ſeine Faſſung nicht. Er zuckte 
mit keiner Wimper. 

Hierauf wurde eine Reihe von Berichten von 
Kommiſſaren verleſen, die an der Kürtenſchen 
Unterſuchung mitbeteiligt waren. Aus einem geht 
hervor, daß Kürten fih in renommiſtiſcher Weiſe 
ſeiner Verbrechen gerühmt hat. Er habe erklärt, 


er wolle ſich an der Menſchheit rächen, 


und habe fih ſelbſt als Beſtie bezeichnet. 
Kriminalrat Dr Schneikert, Berlin, 


bekannten 
Mörderbrieſe 


eingehend unterſucht hat, erklärte, durch die Ver⸗ 
5 6 der Mörderbriefe fei damals die 

uſregung der Bevölkerung auf ihren Höhepunkt 
gelangt. Sie Ri beſonders groß geworden, als 
man von der Ermordung der kleinen Alber ⸗ 
mann vernahm. Dieſe Driel feien das aller- 
wichtigſte Beweismittel zur Ueberführung Kür⸗ 
tens geweſen. 

Nach dieſen Ausführungen wurde die Ver 
handlung auf Wunſch des Verteſdigers für einige 
geit untepbrochen. Nach Wiedereintreten in die 

erhandlung kamen die Fälle 


Goldhauſen, Mantel und Kornblum 


K. Erörterung. Es handelt ſich um die Opfer, 
ie Kürten am Ab des 21. U 1929 in 
raſcher Aufeinanderfolge niedergeſtochen hat. Er 
ift damals. wie er angibt, von Haufe fortgegangen, 
um ſich neue Opfer zu juden, Er hat fidh im 
Schrebergärtengelände von Ellern herum⸗ 
getrieben und dort Frauen angeſprochen, um ſie 


der die 


zu begleiten. Elli Goldhauſen, ein hüb⸗ 
ſches, ſchlankes Mädchen von acht⸗ 
zehn Jahren, war an dieſem Abend mit ihrer 
eundin von der Kirmis nach Hauſe gen. 
ls fie ſich noch unterhielten, haben ſie einen 
Mann beobachtet, der dicht vorüberging und ſi 
immer wieder umwandte. Als ſie ſich dann 
der Verabſchiedung von ihrer Freundin na 
Hairie begeben wollte, habe dieſer Mann ſie eine 
geholt und ſie im Vorübergehen vor den Magen 
geſtoßen. Erſt ſpäter, als das Blut von ihren 
Kleidern berunterrann, habe fie geſehen, bab. fie 
geſtochen war. Sie habe ſofort um Hilfe gerufen, 
am e geichellt und fei zu ihrer Freundin 
zurückgekehrt. Sie wurde ſofort ins Krankenhaus 
racht. Die Zeugin hatte einen Stich in den 
en und die Leber erhalten und iſt, wie der 
Staatsanwalt feſtſtellte, 


nur durch eine Blutübertragung 
gerettet 


worden, zu der 42 ein im gleichen Kranken- 
haus liegender rbeiter freiwillig angeboten 
hatte. Frau Mantel befand ſich am 21 Auguſt 
ebenfalls auf dem Heimwege von der Kirmes. 
Sie hatte einen Mann beobachtet, der fie ver ⸗ 
folgte und ſie dann im Vorübergehen 
anrannte und ſtie ß. Auch dieje Zeugin hat 
erſt ſpäter bemerkt, daß fie drei Stiche ere 
halten te, einen ins Schulterblatt, einen in 


die li Hüfte, beim dritten Stich war 
Meſſer abgerutſcht und hatte nur die Haut 
„Können Sie Kürten als den 


Täter an der Stimme wiedererkennen?“ 
Bengin: „Ich weiß es nicht. Der Mann hatte 
damals ſehr leiſe proche 
Vorſitzender: (mit einem Anflug von Heiter⸗ 
keit): „Angeklagter, Sie können ja mal die 
gin : darf ich Sie nach Haie 
begleiten?“ 


Das ift das einzige Mal, daß in dieſem fo 
traurigen Prozeß eine Sekunde lang Heiterkeit 
herrſchte. 

Der Kaufmann Korn blum berichtet, daß 
er von einem Mann verfolgt worden ſei, der 
ihn im Schrebergartengelände angerempelt 
habe. Aber er, der Zeuge, habe die Flucht ergrif⸗ 
sen und ſich vor feinem Verfolger über einen 
Gartenzaun gerettet. Er sei ſpäter zufammen⸗ 
gebrochen und habe bemerkt, daß er durch einen 
Meſſerſtich verwundet worden war. 


Von den 1 die die Ueberfallenen be- 
handelt haben, erklärte der Oberarzt des Städti⸗ 
ſchen Krankenhauſes in Düſſeldorf, daß Kürten 
mit grober Wucht zugeſtoßen habe. Der Stich, 
den die Goldhauſen von ihm erhalten habe, 
durchbohrte den Magen und das Zwerchfell und 
iei knapp an der Herzſpitze vorbe per en. Es 
hätte ſich um eine lebens gefährliche Ver⸗ 
letzung gehandelt. 


Vor wichtigen Entſchlüſſen der IBP. 


[Drahtmeldung unfere 


Berlin, 16. April. Am Sonntag tritt der 
Zentralvorſtand der Deutſchen Volkspartei zu 
einer Tagung zuſammen, der mit großer Spans 
nung entgegengeſehen wird. Der Parteivor⸗ 
vorſitzende Dr Dingeldey wird über die 
allgemeine politiſche Lage und der Führer der 
Landtagsfraktion, Sten del, über den Kampf 
um Preußen ſprechen. Nachdem die Deutſche 
Volkspartei ſich energiſch für das Bolt. 
begehren eingeſetzt und der Parteivorſitzende 
dem Reichskanzler erklärt hat, daß, wenn die 


preußiſche Regierung nicht für eine ſachlichere H 


Durchführung der Not verordnung forge, 
ſich politiſche Komplikationen ergeben 
könnten, iſt wohl zu erwarten, daß in dieſer 
Verſammlung recht kräftige Worte ge⸗ 
ſprochen werden und daß die Ausſprache über 
Preußen auch in die Reichspolitik über- 
greifen wird. 

Dieſe Ausſicht verurſacht der Linken Be⸗ 
klemmungen. So ſchreibt das „Berliner Tage. 
blatt“ u. a.: „Daß die Deutſche Volkspartei unter 
Dingeldeys ührung ungeduldig nach rechts 
drän urch ihre offizielle Teilnahme 
a a eh £ 9 ee 
ich genug teten. Bei ihr u ei einer Reihe 
. Mittel⸗ und Rechtsparteien glaube man 
hierfür auch 


auf das Zeutrum zählen zu] ſtütze 


r Berliner Redaktion) 


können. Man nehme doch an, daß die Entwick⸗ 
lung in Preußen vor allem aber im Reiche 


früher oder ſpäter von ſelbſt dazu 
führen werde, dem Zentrum und dem 
Reichskanzler die in den letzten Mo- 
naten wieder verſtärkte Zuſammen ⸗ 
arbeit mit der Sozialdemokratie zu 
verleiden und die ganze Mitte ein- 
ſchließlich des Zentrums dann für 
eine ſtarke Annäherung an die Rechte 


Setze man doch fonar gewiſſe 
offnungen auf eine Unterredung, die der Reichs⸗ 
kanzler, wie man fih erzählt, noch vor feiner 
kehr nach Berlin mit dem Führer der 
ntrumspartei, dem Prälaten Kaas, haben 
olle und glaube, daß bicer Zentrumsführer in 
einem der Rechten chmen Sinne auf den 
Kanzler einwirken könnte. 

In Wirklichkeit dürfte ſich an dem Kurs, 
den die Deutſche Volkspartei ſchon unter E hol $ 
rg hat und den fie auch unter Dingel⸗ 

ens Führung beibehalten hat, nichts geändert 
haben. Wenn im letzten Vierteljahr ſcheinbar 
eine nähere Berührung mit den Sozialdemokraten 
vorhanden war, fo erklärt fih das aus der Lage, 
die durch das Ausſcheiden der Rechtsoppoſition 
entſtanden war und die zur Folge hatte, daß die 
Sozialdemokratie in ihren Nöten ſich ent chlie⸗ 
ken mußte, die Regierung Brüning zu unter- 
n. 


reif zu machen. 


Oſtdentſche Morgenpoſt Nr. 105 


Hanb-Deriom spielt Tartüff 


Im Kaſinoſaal der Donnersmarckhütte 


Von den verſchiedenen Laienſpielen, die wir 
in der letzten Zeit in Oberſchleſien ſahen, war das, 
was am Mittwoch abend die Haaß⸗Berkow⸗ 
Schar in Hindenburg bot, die ſtärkſte Lei⸗ 
ſtung. Ueber die liebenswürdige Komödie ſelbſt, 
in der Moliöre Scheinchriſtentum und Frömmelei 
ſeiner Zeit lund aller Zeiten!) verſpottet und an⸗ 
prangert, ohne jedoch dabei in ödes Moraliſieren 
zu verfallen, braucht nichts weiter geſagt zu wer⸗ 
den als höchſtens das eine, daß dieſes Luſtſpiel, 
deſſen Aufbau ſogar von Goethe als hervor⸗ 
ragend bezeichnet wurde, zu den beſten der Welt⸗ 
literatur zählt 


„Zu dem Spiel darf bemerkt werden, daß 
dieſe Aufführung eines volleren Hauſes wert ge⸗ 
weſen wäre. 
war der Tartüff von Gottfried Haaß - Ber- 
ko w, von althergebrachter Auffaſſung erheblich 
abweichend, auf allerlei naheliegende Kleinigkei⸗ 
ten und Mätzchen verzichtend, dabei packend und 
überzeugend. 
braven Biedermann dar, der dem ſcheinheiligen 
Burſchen ins Garn geht, Annemarie Schmüſer 
gefiel ganz beſonders in jenem Teil ihrer Rolle, 
wo ſie den Tartüff entlarvt. Durch ganz vorzüg⸗ 
liches Spiel erfreute Maria Giertz als Kam⸗ 
merzofe, die Mund und Herz am rechten Fleck hat. 
Die liebende, geliebte Mariane war bei Eva 
Maria Jobſt beſtens aufgehoben; am en g 
lichſten ihre Verzweiflung vor der drohenden Ehe 
mit dem ſchleimigen, ekelhaften Heuchler. Auch 
die übrigen Darſteller machten ihre Sache gut.]; 

Das Stück, deffen in alexandriniſchem Verg- 
maß gebundene Sprache zu Anfang viele etwas 
fremd anmutete, fand von Akt zu Akt wärmeren 


Beifall. 


nommen. — 


Profeſſor 


Univerfität 


einen 
jetzt den 


Rheiniſche Dichtertagung in Mannheim. Der 
Bund rheiniſcher Dichter verſammelte 
ſich in Mannheim zu einer Tagung, die im 
Zeichen von 2 
hielt den Reſtvortrag über Mo 
Am Abend vereinigten ſich die Mitglieder des 
Bundes Rheiniſcher Dichter mit der Geſellſchaft 
der Bibliophilen. Die Bibliophilentagung ver⸗ 
lieh dem Dichter Alfons Paquet das Bürger- 
recht der Geſellſchaft. Der Abend erhielt ſeinen 
beſonderen Reiz durch die Aufführung des köſt⸗ 
lichen „Krämerſpiegels“ von Richard Strauß 
nach den wi 

tragen dur 


roop 


ftattfinden; 


Städelſche Kunſtinſtitut in Frankfurt a. M. |ftä ; ' 0 
veranstaltet im Mai und Juni eine Ausitellung |triebene Zwangsverſteigerung des Shiller- 
rwerken der neueren europäiſchen Theaters in Altona 


von Meiſte 3 
fi raſchung geendet. Die Stadt Altona, die bisher 


Malerei; ihr Thema lautet: Vom Abbild 


Hochſchulnachrichten 


Geitorben. Im Alter von 82 Jahren iſt der 
v. Honorarprofeſſor für Anthropologie an der 
Univerſität Bonn, Prof. Dr Paul Schieffer⸗ h 
decker, geſtorben. 


Berufungen. Der Oberarzt der chirurgiſchen 
Klinik und Privatdozent an der Univerſität 
Freiburg, i 
liger, þat einen Ruf als Leiter des nenerbauten 
Knappſchaftskrankenhauſes in Bottrop (Weſtf.] 
erhalten. Profeſſor Seeliger hat den Ruf ange⸗ 
Der Ordinarius für Experimental⸗ 
ppoſik an der Deutſchen Univerfität Praa. 
Dr. Heinrich Freiherr Rauſch von 
Traubenberg. bat den an ihn ergangenen 
Ruf als Nachfolger von Profeſſor Geiger an die 

Kiel angenommen. Fj 
Abgelehnte Berufung. Der Geologe der Uni- 
verſität Halle, Profeſſor Dr. Weigelt, hatte 
nach Hamburg erhalten. Er hat 
uf abgelehnt. 


Auslandsberufung eines deutſchen Gelehrten. 
Der Profeſſor für Dermatologie und Oberarzt 
der Univerſitätshautklinik an der Univerſität 
Bonn, Prof. 
zum Profe 
heiten an 


Ru 


or für Haut⸗ und lechtskran 
an der holländiſchen Reichsuniverſität in 
Groningen ernannt worden. 


92 Berien von Alfred Kerr, vor⸗ 


— 


Die wiſſenſchaftlichen 


tren, die man als Bef 


Die reifſte, ausgeglichenſte Leiſtung 


Ernſt Leo ſtellte glaubhaft den 


. 


andelt. 


Profeſſor Dr Siegfried See⸗ 
Willen funktionierenden — 


der in wechſel 


Dr. med. Emil Be iR 
Heſchlechtskran 


Alfred Mom bert ſtand. 1188 5 
bert. 


heute geben. 


Kapellmeiſter Dr Cremer und 


Kongreſſes wurden eingeleitet 


9 Ausſprache über die grundlegende Frage⸗ 
tellung des Verhältniſſes des Nervenſyſtems und 
ſeiner Leiſtungen zum Geſamtorganismus, 
iog. „Neuroregulation““ Vor 
i man, dieſes Problem völlig gelöſt zu 
aben; damals herrſchte vollkommen die Lehre 
von den örtlich feſtgelegten Gehirnzen⸗ 

ehlsſtellen für die Körper⸗ 


etwa 20 Jahren 


die ſog. Reflexe geſchieht, ſpielte eine große Rolle. 
Auch Biete Theorie, die ſchon den Schlüſſel für die 


Heute nun erklärte Prof, Goldſtein i 
dem erſten Hauptreferat des Kongreſſes auch die 
Theſe der Gegenſätzlichkeit der gemeinſam 
die inneren Organe verſorgenden, aber g 
verlaufenden „vegetativen“ — unabhängig vom 
Nervenbahnen, den 
ſog. Antagonismus des ſympathiſchen und des 
paraſympathiſchen Nervenſyſtems, € 
holt. Die Erregbarkeitsverhältniſſe der beiden 
Syſteme verhalten ſich viel weniger klar zuein⸗ 
ander als man früher annahm, jeder Reiz hat 
einen komplizierten Erregungsablauf zur Folge, 

ſelnden Stadien einem Ausgleich zu⸗ 
ſtrebt, wobei die beiden Nexvenſyſteme einmal 
gegeneinander, ein andermal gleichſinnig mitein⸗ 
ander arbeiten. Von hier aus geſehen, heißt alſo 
„Neuroregulation“ des Organismus, daß er nach 
jeder Störung, nach jeder Veränderung, die er 
erleidet, unter weſentlicher Mitwirkung des Ner- 
venſyſtems wieder einem mittleren Gleichgewichts⸗ 
zuſtand zuſtrebt. Es ergibt ſich ſo eine neue 
Theorie der Krankheit. 

Eine Veränderung erzeugt 
Krankheit, wenn ſie zu einer länger dauern⸗ 
den Abweichung vom mittleren Gleich⸗ 


5 Eerͤr.nd Reden, die Wildgans als einen der geiſtigen 


zum Sinnbild“. Die Hauptſommer⸗Aus⸗ 
ſtellung des Frankfurter Kunſtvereins, 
Juli und Auguſt ſtattfindet, nennt 
„Romantik und Sachlichkeit“ und will 
einen Ausſchnitt aus der deutſchen Malerei von 


nur dann eine 


Der Wintergarten nimmt 
„Ballettkollektiv“ der Staatsoper auf. 
9 Solotänzer der Staatsoper Berlin haben 
ſich zu einem Ballettkollektiv 
und ſind auf mehrere Jahre für den Winter⸗ 
garten verpflichtet worden. 
x rh, e jedem Jahr einen Monat auftreten. 

eneralmuſikdirektor Joſef Roſenſtock. Die Gaſtſpiel mit neuen Solo- und Gruppentänzen, 
Hauptperſammlung des Rheiniſchen Dichterbun⸗ n 
des wird Anfang Oktober in Freiburg i. BT. würfen namhafter Künſtler beginnt am 1. Sep- 
zu ihrem Grundktbema wurde „Die] tember d. J. im Wintergarten. 

Landſchaft und die junge Dichtung“ ausgewählt. 


das gekündigte 


Sie werden in 


eigenen Koſtümen und Dekorationen nach Ent- 


Schiller⸗Theater in Altona um 500 Mark ge 
Frankfurter Kunſt ⸗Ausſtellungen. Das rettet. Die von der Kirchenkaſſe wegen einer Fra 
ſtändigen Steuerſchuld von rund 860 Mark be⸗ 


at mit einer Ueber» 


+ Kunft and Wiſſenſchaſt + 


9 * * [7 e * U À, U y 


Umwälzung in der Nervenheilkunde ten Bien 


Vom Wiesbadener Interniſtenkongreß 


17. April 1931 


Als Anton Wildgans Direktor des Wiener 
Burgtheaters wurde, ſchrieb Hermann 


gewichtszuſtand führt. Nicht jede Abweichung von Bahr — es war am 10. Januar 1921 — in fein 
der Norm bedeutet aljo Krankheit, ſondern nur Tagebuch: „Samos! Denn er ift ein prachtvoller 


eine nichtkonſtante „ungeordnete“. 


Dickſchädel“. Ein paar Seiten ſpäter ergänzt 


Von hier aus führt der Weg zu neuen Bahr dieſe kurze, aber vielſagende Charakteriſtik, 
. Man kann einem kranken indem er feinem Helden eine beſonders Hohe 
rganismus auch dann eine neue Ordnung geben, Empfindung für den Herzensklang der Schönheit“ 


wenn völlige Wiederherſtellung nicht möglich iſt, abili 
[otea es nur gelingt, für ihn ein neues Mi. Zub tat. 
ien zu finden, das fih allerdings aus anderen 


Mit dieſen Attributen wollte Hermann 
Bahr ſeinen Anton Wildgans vor hundert andern 


Mittelwerten zuſammenſetzt als das bisherige. Bühnenleitern auszeichnen; doch find die Tugen- 


Dieſe neuen 


Werte z. B der ſeeliſchen Einftellung, den, von denen er hier redet, lauch der „Dick⸗ 


des Blutdrucks, des Pulſes, ja ſogar der Körper⸗ ſchädel“ kann eine Tugend fein) für den Dichter 
temperatur, werden dann für ihn zu normalen kein geringeres Geſchenk. Schon der er ſre Ge- 


Werten. 


Der Arzt darf alſo nicht mehr wie dichtband unterſchied Wildgans von den 


früher alle Abweichungen vom Normalen als]; I > 2 js A 
krankhafte Veränderungen anjehen, denn nicht jungen überreifen Kaffeehausliteraten, die damals 


alle Abweichungen vom Normalen find krankhaft. (wie heute!) in arrogantem Geltungstrieb die 


„Erzieher“ des Publikums ſpielten. Natürlich 


Eine andere Seite dieſes Grundproblems der war ein gewiſſer weicher, manchmal „ßer“ Gin- 
modernen Lehre vom Nerven- und Gehirnfgftem | ihing da; Wildgans 15 a e 


unterſuchte 


rof. von Weizſäcker, Heidel | isin piri ; 5 : Š 
ben EE donak an einet ſtarke 9 jein dürfen, um die Gemütsart dieſes Volkes ver 


n Einſchränkung leugnen zu können. Bald aber beginnt ein ſtarker, 


der Annahme, daß Leiſtungen des Steffwechſels ſozialer Nerv den Inhalt feines Denkens zu be- 


der Bewegung und dergl. an beſtimmte 
Gehirns gebunden ſeien. Dieſelbe Nervenſubſtanz 


rte des ſtimmen. Es bedrückt ihn, daß der Menih nicht 
mehr den Menſchen ſuche, ſondern immer der 


kann von ganz verſchiedenen Erregungsbildern er⸗ Herr nur den Kn 


griffen werden. Auch die elektriſchen Meſſungen, 
über die beſonders Stein und Achelis be⸗ 
richten, und die an Tieren ſowohl wie an Men⸗ 
ſchen durchgeführt worden ſind, zeigen einen ſol⸗ 
chen Funktionswandel deutlich. 2 
fielen ar durch eine Hierarchie der Befehls ⸗ 

en das Verhältnis zwiſchen Nerven und Ge⸗ 
amtorganismus geklärt zu haben, ift heute eine Leitmotiv feiner Dramen formuliert. Wie er 


te 


2 


„Grauſame Luſt am Gewinne blutopfert 
Völker dem Geld — 


Aber der Frieden der Sinne wäre der 
Frieden der Welt!“ 


In dieſen Zeilen hat Wildgans zugleich das 


ährend man 


Funktionslehre im Entſtehen, die gleichſam der in dem frühen Einakter „In 5 


„Sprachüberſ 


wird. 


der wirkender 
Während die 
des Schadens i i 
ch örtlichen Schädigung den Geſamtorganismus au | D 
beeinfluſſen 
Um⸗ und 9 


phyſiologiſche 
v. Wache, 
aus: „Es gehören zur Heilung nicht nur ſeeliſche 
Beeinfluſſung oder Medikamente, ſondern auch € A 
ein warmes Bett und friihe Wäſche.“ Dieſe Gendarm, die Schande und das Glü 


epung im Organismus” gerecht Amen“ die Schranke zwiſchen der menj 


r i nismus. ; lichen 
ei bier eine Zweiheit nebeneinan⸗[Gemeinſchaft und dem von ihr verachteten und 

nſchauungs⸗ und Arbeitsweiſen. verurteilten Verbrecher niederreißt, wird er in 
Kauſaltherapie“ fih an den Ort] der Tragödie „Armut“ zum herzhaften Anwalt 
egibt, um mit der Beſeitigung der des beengten Geiſtes, der bedrückten Seele; in dem 
rama „Liebe“ wird der Konflikt zwiſchen ehe⸗ 


pan N e die | liher Kameradſchaft und erotiicher Bedrängnis 
nun durch pighologiihe Einſtellung fei es durch[irae“ und „Rain“ ſteht 
oder durch ſoziale e Prof. Schwächeren ein; es geht ihm immer um das 


ebensform her, ſei es in Zeiten der Kriſis a r tao 5 u. 
Wildgans für den 


drückte dieſen Tatbeſtand draſtiſch Menſchliche. 


dem epiſchen Gedicht „Kirbiſch oder der 
ae aa es 


Denkweiſe der modernen Hirnlehre ſteht in einer gans den Oeſterreichern ein Nationalepos ge- 
klaren geiſtigen Beziehung zu den großen Proble» ſchenkt; es ift ſozuſagen die „Göttliche Komödie“ 
men der Pflege, der Erwerbsbeſchränkung, der des öſterreichiſchen Menſchen, der zugleich zum 


Arbeitsunfähigkeit, der Verſorgung. 


Tröger alles Leids und aller Freude in der Welt 
wird. Auch formal ein Meiſterwerk ſeiner Art, 


Eine Reihe von Vorträgen war den Problemen wie wir deren neben Emil Belsiwer®: Bers- 


des Blutkreislaufs gewidmet. Es wurde roman von Iwan, dem Pelzhändler, kein ähn⸗ 
dabei m. a ein nener Apparat gezeigt den Prof. ſiches Stück in der Literatur der Gegenwart be⸗ 


Fleiſch konſtruiert hat und der den Puls- 
ſchlag als graphiſche Kurve aufzeichnet. Eine 


ſitzen, — eine wie das andere ſpannend bis zur 


queckſilbergefüllte Gummiblaſe wird an die Puls- | lebten Zeile. Sonne und Sturm läßt Wildgans 


ader gelegt und treibt bei jedem Pulsſchlag eine 
feine Queckſilberſäule. die einen Stromkreis 
ſchließt, der wiederum mit Hilfe eines ſinnreichen 
Uebertragungsmechanismus einen Schreiber in 
Bewegung ſetzt und die Blutzirkulation auf einer 


über ein Öfterreichtiches Gebirgsdorf brauſen, das 
unter den Folgen des Krieges verdirbt. So rückt 
der Dichter in die Nähe der großen Moraliſten 
Zola und Tolſtoi ... Die (bei Staakmann 
in Leipzig erſchieneneſ Geſamtausgabe feiner 


geſchwärzten Trommel aufzeichnet. Der Apparat] Werke enthält noch ein bisher unbekannt geblic- 
Puls es, jede, noch fo feine Veränderung beg | benes „Moſes Fragment, die „Deſterreichiſchen 


ulsſchlags ſofort abzu 


eſen. Gedichte 1914/15“ und eine unter dem Titel 
„Auſtriaca“ erfolgte Sammlung von Aufſätzen 


Führer ſeines Volkes legitimieren. Eine Fülle 


die Abſicht hatte. das Theater ſelbſt zu erſteigern, gemütsvoller Lebenserinnerungen hat er in dem 
um es abzureißen., hat zwar ein Gebot mit Buche „Muſik der Kindheit“ glücklich feſtgehalten. 


28 000 Re 
78 5 5 
e 


smark gegeben, ließ me jedoch von | Das alle Wien lebt hier — unpergeßlich — mit; 
olff in Altona, der ſch 
ten Zeit das Theater unterſtützt hat, mit 500 liche! 


on in der den Ausſchlag gibt auch hier das Menſch⸗ 
! Fritz 


arf überbieten. jo daß er mit 28500 Mark 
Gebot für dieſes Theater den da 8g erhielt. 
E 


Dieſe Tatſache erſcheint für da 
beſtehen der künſtleriſchen Spielgemeinſchaft] in 


tiere Oberſchleſiſches Landestheater. Am Freitag gelangt 
um 20,15 Uhr „RNigoletto“ zur Au. 


m 
von Bedeutung. führung. In Königshütte geht am gleichen Tage um 


20 Uhr „Das öffentliche Aergernis“ in 


Erdmagnetiſche Vermeſſung der Rheinpfalz. Szene. In Beuthen findet am Sonntag die letzte Volks 
Die Vermeſſung des bedeutendſten erdmagne⸗ ang zu ganz kleinen Preiſen mit dem Schauſpiel 
tiſchen Störungsgebietes Bayerns, der Rhein⸗[„Vorunterſuchung“ ſtatt. um 20 Uhr gelangt 
pfalz, war früher nur unzulänglich erfolgt: fie [die komiſche Oper „Die Regimentstochter“ von 


iſt, wie jetzt in einer der Bayeriſchen Akademie 


Donizetti unter muſikaliſcher Leitung von Erich Peter 


der Wiſſenſchaften vorgelegten Abhandlung des zur Erſtaufführung. Regie führt Paul Schlenker. 


Obſervators ) 
München, Dr Burmeiſter, berichtet wurde, tigt Elifabeth 


der Erdphyſikaliſch en Warte in Die Titelpartie liegt in Händen von Elſa Geiswinkler 


und Eliſa vr In weiteren Partien find 
anta ſowie die Herren Martin . 


Neude 8 eh — e er 7 hard, Stephan Stein und Guſtav Tereényi. 

tändige Beobachtungsreihe erſetzt worden. Bühnenvolksbund Beuthen. Heute wird zum letzten 
mit iſt eine ſeit langem beſtehende Lücke in der a 14817100 aufe ub Für „def ent. 
erdmagnetiſchen Vermeſſung Deutſchlands aus- liches Aergernis“ und „Srühlingsinft" 


gefüllt. 


> SEIT I>S>S | T Eee N 
————_—ZTDDND R SICHT SSS 


Riskieren Sie nichts, wenn Ihre Schönheit 


auf dem Spiele steht. 


ir haben Millionen Frauen davon überzeugt, daß 


schöner Teint dadurch zu gewinnen ist, daß die Haut 


æweimal täglich mit PALMOLIVE- Seife gepflegt wird. 
PALMOLIVE -Seife ist hergestellt aus reinen Palmen-, Oliven- 


und Kokosnußölen. Sie sind nach einem einzigartigen Rezept 
mit einander vermischt, zu dessen Erforschung ein jahrelanges 


Seifenstudium erforderlich war. So ist PALMOLIVE-Seife ein 


Afrikan. 
Pale 


werden die Karten bereits ausgegeben. 
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Meisterstück — dafür bestimmt, auch die zaftesten Haut- 
gewebe zu schützen. 

Um so mehr müssen Sie sich davor büten, das Opfer einer 
bewußten Irreführung zu werden. Es gibt Seifen, die absicht · 
lich in Form, Farbe, Namen oder Packung PALMOLIVE ähnlich 
gehalten sind. Wir können für PALMOLIVE- 
Qualität natürlich nur garantieren, wenn es 
sich tatsächlich um die ECHTE PALMOLIVE- 
Seife handelt. 

Achten Sie stets auf ihre grüne Packung mit 
schwarzem Band u. Goldaufschrift PALMOLIVE. 
Palmolive G. m. b. H., Berlin - Wilmersdorf. 
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<Unrerhalfun 


Der alte Zopf 


Eine pfychologiſche Exkurſion zwiſchen Längen: und Breitengraden 
Von Oskar Franz Schardt 


Das wäre nun geſchafft!“ ſagte der in den] Dinge wohl und vertraute darum auf das, was 
a to 


inften engliſchen S ehüllte Junior, als er 
ich eine feine kleine Ruſſin zwiſchen die Zähne 
puiat, fein Chefzimmer betrachtete, das nach 

modernſten Entwürfen für ihn bereitet war. 
Er fühlte wohlig wie ein Pfau den vieläugigen 
Schweif feiner Weltfirma, deren Erbe er 1 A 
ten hatte, hinter ſich emporwachſen Sein Au 
glitt befriedigt über den neuen Geiſt des kauf⸗ 
männiſchen Lebens, wie er ihn ſab. 

Wer war nur auf dieſe Idee gekommen! Aus- 
rechnet dieſer alte, unförmige, abgegriffene Glo- 
us war auf feinem Privatpult fehen geblieben. 
Als ob ein Weltkaufmann etwas mit dem komi⸗ 
ſchen, weltbeflerten, runden Pappendeckel der Bro- 
ſeſſoren und Reiſebüros etwas zu tun hätte. 
Lächerlich! Die Welt errechnete ſich in Kurſen, 
Indexziffern, Konjunkturen und Wechſeln, per 
Telegraph, Radio und Funk. 

Das alte Faktotum ſtand mit kritiſchen Augen 
in einem Winkel und lauerte. Wenn der neue Herr 
den erſten Imbiß nimmt. darf man niemals guten 
Appetit wünſchen. Das bekommt nicht. 
„Hinaus mit dem altmodiſchen Globus!“ 
herrſchte der Junior den Verdutzten an. „Meine 
romantiſche Literatur iſt das Telephonbuch. 

„Herr Direktor, der alte Herr hat mit dem 
Globus feine Geſchäfte gemacht. Da meint ich.“ 

„Ein Faktotum hat nichts zu meinen!“ fo ver⸗ 
ſchwand der Globus 

Die Abſchlüſſe von Geſchäften türmten fi. 
Alte Kunden mit großen Aufträgen kamen un 
ingen. Der neuzeikliche Apparat funktionierte. 

ie Auskunftsbüros taten ihre Schuldigkeit und 
verminderten das Riſiko. Aber es gab keine 
Romantik mehr. Die guten Leute zahlten ſchlecht, 
die ſchlechten Leute ſahen gut aus. hatten ein 
gefundes Alibi bei den führenden Auskunfteien 
und zahlten gar nicht. 

Der Junior hatte eine Vorliebe für leiden⸗ 
ſchaftsloſe, ausdrucksloſe Kaufmannsgeſichter. Er 
liebte es nicht, wenn jemand eine Hand zu oft 
bewegte, den Kopf in den Nacken warf oder ſein 
Auge ſtark wie ein Schauspieler konzentrierte. Er 
nannte fie die Komödianten des Geſchäftes. Es fiel 
ihm nicht auf, daß ſie alle gleich gut und tapfer 
vor ihm ſaßen, keiner eine Miene verzog. 
fühlte ſich in dieſer maſchinellen Erledigung der 


d nichts. 


dahinter war. 
Das erſte Vierteljahr war zu Ende Die Zwi- 
ſchenbilanz ergab, bah, er dem alten Herrn nicht 
das Boller reichte. Man mußte an Entlaſſungen 
denken, kleine Einſchränkungen erwägen, weil man 
die ſonderbaren Elemente der Zukunft auch mit 
dem beſten Willen in kein kaufmänniſches Kalkül 
zuſammenfaſſen konnte. Er merkte, daß ihn die alt 
eingearbeiteten Prokuriſten. die ſich hüteten. eine 
eigene Meinung zu haben, nicht mehr ganz ſo ernſt 
nahmen. Es war mehr ein gefühlsmäßiger Ein⸗ 
druck als ein Wiſſen um beſtimmte Vorgänge. 
Der Junior fing allmählich an, dieſen glatten, 

icheren, geſunden Menſchen mit Pupillen ohne 

usdruck zu mißtrauen. Er kalkulierte peinlich 
nach, wenn ſich ‚derartige. Beſuche zu Geſchäften 
ver 5 AeA A Aber auch das zweite Vierteljahr liek 
fi, obwohl die Umſtände doch günſtiger lagen als 
früher, ſchlecht an. 

Der Junior plagte ſich nun ernſthaft. Aber es 

ao nicht am Kalkül. Er Hatte ih doch auch an 
Renſchen und Dingen glatt geſcheuert und war 
nicht ſo leicht hinters Licht zu führen. Wie er es 
auch machte, er kam nicht hinter das Geheimnis. 


Ein Faktotum iſt ein ſonderbarer Menſch. Er 
empfängt alle kalten Abreibungen des Perſonals 
aus erſter Hand. Er iſt nie und doch immer über- 
flüſſig, denn er bringt die Dinge und holt ſie 
weg, iſt für dieſes und jenes Perſönliche da. hat 
keinen geſchäftlichen Arbeitsbereich, kurzum er iſt 
Und dennoch ift „er“ ein ſehr beachteter 
Herrſcher, denn er hat im ſtillen alle Launen 
und Leidenſchaften ſeines Herrn zu kennen. muß 
von vornherein wiſſen was er braucht, was er 
ablehnt, kurz er muß bei ſich im ſtillen der Chef 
fein, ohne es nach außen treten zu laffen, um iber- 
baupt den Chef zu begreifen und ihm dienen zu 
können. Jedes Faktokum tft der dienende Teil 
einer befehlenden Herrenſeele. 

Kurz, das Faktotum wagte i ganz zu⸗ 
fällig zwiſchen einem kleinen 1815 Chartreuſe, 
den er ſervierte und einer rauchſchlanken Aegyp⸗ 
terin: Ob wirs nicht doch mit dem Globus pro- 
bieren, Herr Direktor?“ 

Verwundert fah dieſer auf und knurrte: „Un- 
ſinn!“ Aber er dachte ſchon ein wenig darüber 
nach. Der Alte hatte nie mit ihm über dieſes 
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DIE SIEBEN STUFEN 


Roman von PAUL OSKAR HÖCKER 


Das hatte fih nun alles durchgreifend ver- 
ändert. Die Handwerker riſſen ſich nicht mehr um 
ihre Kundſchaft, ſondern exledigten alle Aufträge 
in der Reihenfolge des Eingangs, und die Por. 
tiersfrau war durch keinen Backſchiſch dafür zu 
gewinnen, daß die Materialien für den Einbau 
der Badezimmer über die Vordertreppe herauf⸗ 
1 werden durften. Mrs. Brought verging 
ait vor ohnmächtiger Wut, wenn fie fah, wie der 
Inhalt jeder Karre von der Straße durch den 
Nebeneingang und den Hof zur Hintertreppe, dort 
drei Treppen hoch und dann den ganzen langen 
Korridor wieder zurück bis zur Straßenfront qe- 
ſchleppt wurde, um hier erit zur Verarbeitung zu 
gelangen. „Berlin is rotten! Germany is rotten! 
There all is rotten!“ pflegte fie öfters feſtzuſtellen. 


Im Gegenſatz zu ihrem ungeduldigen Tå 
keitsdrang, der am liebſten mit der Nilpfer 
peilſche dreinſchlagen möchte find die Prinzeſſin 

eddie und ihr Töchterchen Fatme. aber auch die 


„Sklavin“ Roia, von einer geradezu entwaffnen⸗ 
den Gemütsruhe. Dolores ſtaunt darüber, mit wie 
wenia Gedankenarbeit, mit wie wenig körperlicher 
Tätigkeit. mit wie wenig aktiver Anteilnahme 
überhaupt dieſe levantiniſchen Herrſchaften aus- 
kommen. Den Hauptinhalt des Tages bilden das 
} Maſſage. Die nächſte Stellung nimmt 
die Haarpflege ein. Auch das Anprobieren von 
neuen Pariſer Kleidern hilft die Zeit ausfüllen. 
Der Reit ift Schweigen. Die Damen liegen. von 
ſeidenen Riffen umgeben, auf der Chaiſelonaue 
und blättern in Pariſer Journalen. Dabei wer- 
den arobe Mengen von Süßigkeiten genaſcht. 
Auch das Rauchen haben fih die Damen ange. 
wöhnt — aber erft in Berlin, wie Mrs. Brought 
berichtet. Dolores muß alle paar Tage neue 
Srammppkonplatten ausſuchen, die von der ber- 
ſchlaf-nen Roia aufgelegt werden. (Rosa vergißt 
ift, den Hebel abzuſtellen, wenn die Platte zu 
Ende ift; daß die Vahel dann weiter kratzt tim- 
mert fie nicht; aber auch die Damen beläſtigt es 
nicht allzwebr: befindet fih Miß Scholz mit einer 
Liſte von Beſorgungen in der Stadt, dann kommt 
Mrs. Brouaht, ſich abſichtlich ſehr laut räufpernd, 
in den Selon der Damen bereingefeat und ſtellt 
den Schaden mit nicht allzu zarter Hand ab, wo- 
bei Rofa. die Sklavin“, fie ſchalkhaft mit ihren 

träumeriſchen Kalbsaucen beobachtet 
Einmal oder zweimal in der Woche kommt 
Monſieur zu Beſuch. Das ift das große Ereignis. 
n werden die Vorderzimmer nur noch von 
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Dolores verſucht, Fatmes Ehrgeiz 
nen indem ſie ihr vorſtellt, man werde nach 
Paris reifen, dort folle fie in einem mondänen 
Hotel wohnen, ſie werde in die Große Oper 
fahren, in andere Theater, in Muſeen. zu den 
Rennen, und da müſſen ſie dann doch einen 
Begriff haben von all dem, was ſie zu ſehen 
bekommen werde! — Aber pe ſchmiegt fih 
weich wie ein Kötzchen in ihre ſeidenen Qiffen 
und erwidert: Nein, ſie werde das Hotel nie 
verlafien; wenn fie nicht in ihrem Hotelzimmer 
bleiben könne, dann wolle ſie nix o anders 
als in der Hotelhalle ſitzen. Im Hotel in Genua. 
auf der Durchreiſe, hat ſie die . 
Hotelballe kennen und ſchätzen gelernt. ſitzt 
da in einem ſchönen, bequemen Seſſel und ſieht 
dem Leben zu. Da ift immer etwas zu f 
Toiletten, Pelze, Herren und Damen. Aufwärter 
dringen Eis. wenn man es beſtellt. Autos fahren 
vor und fahren ab. Gepäck wird vorbeigetragen. 
Ein großes Kaminfeuer brennt. Man kann die 
Bilder in den Journalen durchblättern Manch. 
mal kommt auch ein Herr ganz nahe vorbei und 
fieht einem in die Augen; aber dann muß man 
raſch wegſchauen. Und nachmittags ſpielt die 
Muſik nebenan im Teeſalon. ‚3a könnte mein 
ganzes Leben in der Hotelballe anbringen!” ſagt 
Fatme und ſchlägt ihre goben Märchenaugen auf, 
die voller Rätſel und Geheimniſſe ſcheinen. 

Dolores hat fih in das ſeltſame Milieu ein- 
gewöhnt. Mrs. Brought hat ihr den anftrengend- 
ften Teil des Dienſtes abgetreten: die Begleitung 
der Damen auf den Autofahrten. Die Toilette 
für, diefes Ereignis dauert ſtunden lang. Die 
Prinzeſſin, die ſchon ein bißchen verblübt ijt, 
quält die Friſeuſe bis aufs Blut. Endlich ift 
ſie fertig. Schön wie ein Parfümplakat. Der 
Mercedes fährt vor. Man ſteigt zu dritt in den 
geſchloſſenen Wagen und bleibt zwei. drei Stun ⸗ 
den unterwegs. Ah und zu darf ein Fenſterſpalt 
geöffnet werden. Ob draußen Straßen und 
Plätze. Brücken und Viadukte, ob Grunewald 
oder Hopelſeen vorheiflitzen. das ift bei den Da- 
men gleichgültig. Macht Dolores die melancho⸗ 
liſch durchs Fenſter ſtarrende Prinzeſſin auf dies 
oder das aufmerkſam, jo erwidert fie verbindlich 
auf franzöſiſch oder engliſch: Dh, das fei wahr⸗ 
baft intereſſant. Aber dann döſen die Damen 
weiter. Mrs. Brouaht gibt der neuen Stel- 
vertreterin Wink. unterwegs die Prinzeſſin 
nicht ſo ſehr anzuſtrengen; ſie habe ſich ſchon 


Roſa betreten, die Eſſen und Tee hineinbringt 10 beklagt 


wie die zahlreichen Pakete. Kartons. Kiſtchen und 
Köſtchen, die aus den Geſchöften abgegeben 
werben. Selbſt Fatme, dos Töchterchen der Prin⸗ 
aiin, bleibt dann in das halbdunkle „Berliner 
Zimmer“ verbannt, wo Dolores fidh abauält, mit 
ihr Konverſ tion zu treiben. Fatme ift ein liebend- 
würdiges Geschöpf. in geiſtigen Dingen freilich 
von 8 ei 
om iat ſich Fatme nur wohl in 
Gedanken?“ fragt Dolores gelegentlich die immer 
knurrige Enaländerin. 
„Sie denkt an den Mann, den man ihr eine 
ma! geben wird“, antwortet Mrs. Brought. 


an. „Das wij 
nicht. Roia nicht. Auch Fatme nicht.“ 

Natürlich iſt es der künftige Gatte der Prin- 
zeſſin, dem zuliebe ſie ſich i 
cheiden läßt, ſagt ſich Dolores. 

Einmal trifft ſie Monſieur am Fahrſtuhl. 
Es iſt ein Herr von dreißig Jahren mit einem 
kurzen Stu“ baxt, wie er in Berlin nur noch auf 
Porträts von Renoir auftaucht. Er ift febr ele 
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anzuſpor⸗ Mr 


ehen. dicken Stapeln von Rechnungen und 


von dem bisherigen | ichtve 


altmodiſche Möbel geſprochen und dennoch ſchien 


es im Geſchäft eine gewiſſe Bedeutung zu haben. prochen, hat fih auf das Papier Not 
Die nächſte Riiska war ein eia Mar weil in das Spiegerl geſchaut, ein wenig an 


atan in leibhaftiger Perſon 


der Junior wie der 3 
ache erſchöpfte 


hinter allem her war. Aber die 
ihn ein wenig. X 

Weder Heringsdorf noch Oſtende, weder ein 
kleiner Schuß Nizza zwiſchen den Geſchäften, noch 
bei einem guten jugoſlawiſchen Abſchluß Abbazzia 
wollte paſſen. In einem einzigen Schwung fuhr 
er nach Hauſe. s 

„Was iit das mit dem Globus?“ herrſchte er 
das Faktotum an. 

„Sagen läßt fih das nicht fo“, bemerkte das 
Faktotum vorſichtig. 

„Dann bring' den Satansklumpen!“ knurrte 
der Junior. 

„Gewiß, Herr Direktor,“ fonte das Faktotum, 
eich hab ihn ihon da. Ich hab mir's ſchon 
längſt gedacht.“ 

Dann ſtand der Globus guf dem Pult. Er 
war ein wenig groß und wirkte unharmoniſch. 
Aber man konnte doch gar nichts daran iden. 

Lange ſtarrte der Junior das altmodische 
Ding an. Dann warf er den Kopf zupick und 
bohrte ſeine Augen mit wilder Leidenſchaft in 
iein dienendes Gelbit. - 

„Ja, agen kann man das eben nicht, Herr 
Direktor. Aber wenn Sie ſchon meinen, will 
ich's Ihnen erklären.“ 

Der Junior wartete auf Antwort. Das Jal- 
totum aber verhielt ſich ſchweigend. 

„Heraus mit der Sprache!“ a 

„Ja, da muß ich ſchon in Ihrem Stuhl ſitzen, 
Herr Direktor. Sonſt kann ich das nicht machen.“ 

Der Junior nickte. Der Diener verſchloß mit 
dem elektriſchen Druckknopf die Zugangstüren. 


Umſtändlich ſetzte er ſich im Seſſel zurück, 
rückte den Globus etwas näher und nahm an 
der Stüßachſe plötzlich eine kleine Klappe. die 
durch ein Gegenſcharnier unbedeutend gemacht 
war. Er nahm einen leeren Bogen. ſchien etwas 
zu notieren, ſah mit gut eingelernter Gewohnheit 
ſeines verſtorbenen herablaſſend zum 
Junior hinüber, und während Kiefer Witze machte, 
drehte er ein wenig am Globus, gab gute Ant- 
worten, obwohl er gar nicht hinſah und fuhr bald 
mit dem Finger nach Buenos Aires, bald nach 
Stockholm. 

„Das iſt nämlich ein 8 Spiegel da 
unten“, ſagte das Faktotum. Der alte Herr ſagte: 
„Erſt müſſen die Leute * Geſichter ablegen, 
dann weiß ich, was fie wirklich wert find.“ Dann 


Reer zieht eine Teije Duftbahn hinter 
ber dem Arm hängt ihm ein Spazier 
goldener Krücke. Zufällig bemerkt Dolores, daß 


Be 


er an den langen, ſchmalen Fingernägeln 
Trauerrand trägt. 
Die Fahrten 


rin - 
Größe, 
Tee, 


und Quittungen 
und Bankabrechnungen auch die Stahllaſſette 
mit dem Bargeld und dem koſtbaren Schmuck 
Ne nr, (re e 
„Ichließt ſie ihn ſedesmal boppe 
hinter fih zu. Da fie in ihrer Abweſenheit nicht 
lüftet. wohl aus Furcht, es könnte ein Dieb dur 
offene Fenſter einſteigen, jo bat der Raum den 
Miſchgeruch eines Kolonialwarenladens angenom. 
men. Mrs. Brought ſcheint dies nicht zu ſtören. 
Als Dolores fih ſchließlich ſelbſt einmal anbie 


Zigarretten ren, 


tet, drinnen Ordnung au machen, lehnt Brought 
ganz entſchieden ab, indem fie ihr einen mig- 
trauiſchen Blick zuwirft. 


Mißtrauen ift die hauptſächlichſte Charakter- 
eigenſchaft von Mrs. Brougt. Ich traue allen 
Menſchen das Schlechteſte zu“, rühmt jie ſich ge- 
legentlich. 

Bei einer fharfen Auseinanderſetzung 
Portierfrau. die fie geradezu haßt, muß x 
e a Ba a eati 
rauten auch i S zu. i 
Miß Scholz in ihrer Begleitung befindet. bricht 
Mrs. Brought die Verhandlung mit ihrem ibli- 
chen Geknuxr. dieſe Frau fei „rotten“, kurz ab. 
Aber die Portiersfrau keift hinter ihr drein: 
„Ihnen kennt man ſchon in die janse Jegend! So 
wat von Schmu, dat jeht uff teene Kuhhaut! Erft 
abhanden wie ein Halsabſchneider und denn fi 
den janzen Profit alleene in die Taſche ſtoppen! 
Wenn ick bloß mal Ihnen Ihre m zu 
ſprechen kriege, da können Se ſich Ihr Konter ⸗ 
frei denn aber hintern Spiegel ſtecken, Sie olle 
Roſinenbrezel!“ 

„Rotten! Au is rotten!” knurrt Mrs. Brought 
weiter vor ſich bin und wirft den Kaugummi 
von der rechten Backentaſche in die linke. 
Aber Dolores weiß nun doch Beſcheid. Und 
ſie 1158 ein a ah die Hande g 
„Unſummen gehen durch die Yan r En 
länderin. Sie läßt ſich nie auf Abhandeln an, 
wenn 55 betreffenden Geſchäfte ihr gutwillig 
Vermitt a zahlen und Diele ſtill⸗ 


mit der 
Mrs. 


igend in den Preis miteinkalkulieren, den 
ſie auf die Rechnung ſetzen. Si 

Aegypten ſo gelernt. 
die Rechnungen prüft, 

Brought wirkt in den 

ſchäftsleute, die ſich auf 


Mrs. 
Augen derjenigen Ge⸗ 
ihre levantiniſchen Ge⸗ 


macht es ebenſo. 


chs]ſamſte berechnet: 


ch] mit fi 


es dieſer ausländische 


Sie bat das in 
Der dawptiſche Notar, der b 


ngsbeilage 


mit ihnen ge⸗ 
otizen gemacht. 

glei gemußt, weil 
Globus gedreht und immer gleich gewu e 
die Leute ſich gehen ließen. was ein Hallunke und 
was ein rechter imann war. Zum Schluß hat 
er dann geiagt: „Ich mag nicht“, oder er hat 
ſeinen Preis gemacht. Da wußten ſie alle, daß 
er viel schlauer war als fie, und er hat nicht ein- 
mal ſtudiert gehabt. So ein ganz Schlauer war 
der alte Herr!“ 

Mit ihener Ehrfurcht räumte das Faktotum 
den Platz. Nachdenklich ging der Alleingelaſſen 
nunmehr auf und iG 

Der Globus blieb. 

Ein hochgewachſener auſtrallicher Kunde mit 
winzigen iriſchen Whiskyaugen und den breiten 
Handtellern der Wollwäſcher und Schafzüchter 
ſprach nur in kurzen Sätzen. Im Preiſe war er 
rückſichtslos nieder. Immer wieder fielen einige 
abgehackte Sätze. 

Der Junior machte ein freundliches Geſicht. 
ſah zwiſchendurch in Dampferkurſe, notierte einige 
Zahlen auf einen Bogen und rechnete nebenbei 
aus, wie lange er, nach dem Glo Big: an 
von Kapſtadt nach Buenos Aires hätte. 
einer leiſen, etwas angeſchmierten Linie war der 
Kurs ſchon vorbezeichnet. Dazu nickte er, als 
wäre er mit dem anderen einverſtanden und fah 
plötzlich im Geſicht des anderen, der ſich un⸗ 
beobachtet glaubte, eine hämiſche Siegesfreude 
aufblitzen, mit der er ſeine Gewinnchance dom 
geſichert glaubte. Der Junior verzog keine Miene, 
Haufe auf den von dem anderen gebotenen Preis 
ein Beträchtliches und rückte ihm über die blanke 
Fläche des Pultes das kleine beſchriebene Blatt 
entgegen. Der Auſtralier ſetzte eine Sekunde den 
Atem ab, ohne das Geſicht zu verziehen und ging 
auf den Handel ein. Als die Tür hinter ihm 
geſchloſſen war, lachte der Junior vergnügt. 

Seit dieſer Zeit machte er bei ſchwierigen Ge- 
ſchäften zwiſchen Längen⸗ 1 Brat aden 
auf der ſchönen kobaltblauen Fläche der Ozeane 
des Globus die ſchönſten Fahrten mit Schnell 
dampferlinien, die alle Rekorde ſchlugen. Er ließ 
es ſich einfallen, mit feinem Zeigefinger den 
kalten Gleticher des Himalaja zu heſteigen, Tuft- 
wandelte mit dem Daumen in den Dichungeln oder 
mit dem Zeigefinger in der te Sahara, aber 
immer machte er ſein Geſchäft. Und die Bilanzen 
wurden gut. 


So hielt er es bis an ſein ſeliges Ende, und 
wenn er nicht geſtorben iit, lebt er heute noch. 


hat er recht freundlich und iag 


— 


ſchäftsſitten einlaſſen, durchaus großzügig. Aber 
fie kann auch von einem an Grauſamleit 

zenden Geiz fein, Dolores ift manchmal falt bes 
ſchämt von der Kleinigkeit ihrer Beanſtandungen. 

Stets handelt es ſich dann um Handwerker oder 
oder ‚Lieferanten, die fih gegen ihre Forderung 
gemeinſamen „Gutmachens“ anſtändigerweiſe ge 
ſträubt haben. 3 

Im dritten Monat ihrer Anſtellung erhält 
Dolores von der Prinzeſſin eine Konfektſchachtel. 
unter deren Deckel ſich ein Päckchen Pfundnoten 
befindet. Dolores wechſelt das Geld ein und 
rechnet ſich aus: wenn ſie auf Hut und Paletot 
verzichtet und dann noch das Gehalt von zwei 
Monaten zu ihren Erſparniſſen hinzuzählt, fo 
wird fie damit ohne weitere Störung ihre Doktor 
arbeit beenden können. Sie braucht ihre An- 
ftellung als Stütze von Mrs Brought alſo nicht 
über die Herbſtferien auszudehnen! 

An dieſem für ſie glücklichen Tage wird ſie nun 

ugin einer ſehr peinlichen Verhandlung zwi⸗ 

13. Brought und einem Manne. der mit einer 
Quittung in der Tür neben dem Eingang ftebt 
und fih aufgebracht gegen die Angriffe und Bor- 
würfe der Engländerin verteidigen ſucht. Es 
handelt ſich um die Schlußabrechnung für den 
Einbau der Badeein richtungen. Die Monteur 
und Gehilfenſtunden und Koſten für Vorbaltung 
der Materialien feien aufs genaueſte und ſpar⸗ 
. von Nachlaß könne gar keine 
Rede fein. Dolores bat den Auftrag. wieder 
Grammophonplatten und franzöſiſche Journale zu 
beſorgen. Sie iſt zum Ausgehen angezogen und 
will ſich bei Mrs. Brought abmelden Di 
Stimme des Mannes, der mit Mrs. Brouaht 
in fo errentem Wortwechſel begriffen ift, kommt 
Dolores bekannt vor. Sie ſtutzt, bleibt ſtehen und 
erkennt: es ift Karl Döring. 

Mrs. Brought ift auf dem Gipfel ihrer Ent 
rüſtung über die Berliner Handwerker, die alle 
„rotten“ feien, angelangt. Sie hat die Quittung 
zuſammengeknüllt und wirft fie dem Vertreter 
des Inſtallationsgeſchäftes vor die Füße. Dm- 
nernd fällt darauf die Tür ins Schloß. 

Als Dolores über den Flur kommt, hebt 
hebt Karl Döring die Quittung auf, ſtreicht ſie 
zurecht und ruft der Enaländerin durch die Tür 
zu: „Es gibt noch Geſetze hier in Deutſchland! 
Wir brauchen uns noch lange nicht. Da 
ſtockt auch er. „Fräulein — Minna?“ 

Sie gibt ihm ſofort die Hand und zieht ihn 

d durch die Nele Draußen I 
Treppenhaus erkundigt fie ſich freundlich. faſt 
herzlich, nach feinem Ergehen, berichtet ihm auch 
gleich, daß ſie von Tilde über ſeinen Plan eines 
Kompaniegeſchäfts mit Tildes Verlobten gehört 

be. -Das häft wird fidon etwas abwer- 
fen“, faat Karl Döring, freilich darf man nicht 
an fo eine fhmubine Geſellſchaft geraten wie 
an dieſe hier. Um jede Mark muß ich kämpfen. 
Heute, iſt Lohntag. 2 brauche das Gelb. Hat 

Drachen nicht, dann braucht 
4 4 Ä einen Betrüger zu nenn et!“ 

„Keine Aufregung, Herr Döring! Geld ift 
reichlich vorhanden. Warten Sie ein Angenbtid- 
— ich werde mich der Sache annehmen, bin ja 
hier im Dienſt. Miſtreß Brought ift ſchon ſehr 
wunderlich. Inzwiſchen wird fie ſich ausge 
brummt haben. ben Sie mir die Quittung, 
ich narantiere Ihnen, in ein paar Minuten iit 


alles in Ordnung. 
[Fortſetzung folgt.) 


ſie mich doch ni 
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Aus aller Welt 


Schutzengel für Taschendiebe _jjteile Uferbpfäung hinab in den 2 und geriet 


Berlin. Beamte des Taſchendiebſtahldezernats |!" die Gefahr des Ertrinkens. ie ſechsjäh⸗ 


macht it ini ; ; ; “frige Schweſter ſprang ihrem Bruder ſofort 
— — er 1 . * Tu fche nie be nach und konnte den bereits Bewußtloſen retten. 


aus dem Oſten, erft vor kurzem aus Berlin ang- 
gewieſen, tauchten, als wäre nichts geſchehen, von Der staatsgefährliche Zeitungs- 
stand ; 


neuem in Berlin auf; zur Rede geſtellt, wieſen fie 
1 ausgeſtellte polizeiliche Aumelde⸗ aunober. Der Zeitungsverkaufsſtand des 
a Si elms in der hieſigen Bahabofß raße iſt 


er a ‚Die oo in en den Stempel 
eines Polizeireviers im eſten Berlins, die polizeilich aufgehoben worden. Die Yufbebn ng 
wurde u. a. damit begründet, daß der Händler feit 


— a e a enient 
und des Hausverwalters. te Sache ſchien vers frs : : 
bächtig. Die eigenartigen Fälle bäuften fih. Die längerer Beit ben Handel in ber Stahbihelm 
Anmeldungsſcheine ſtammten ſtets nicht nur aus uniform betrieben, feinen Stand mit zwei 
dem gleichen Polizeirevier, ſondern kamen auch 
immer aus demſelben Hauſe. Etwas mußte da 
nicht ſtimmen. Man fragte den Hausverwalter: 
der war wie aus allen Himmeln gefallen, er wußte 
von nichts, Mieter, wie die von der Polizei be⸗ 
nannten, hatte er nicht in ſeinem Hauſe. Die 
Unterſchrift des Hausverwalters war gefälſcht. 
War es vielleicht auch die Unterſchrift des ſtellver⸗ 
tretenden Polizeivorſtehers? Man forſchte nach: 
ſie erwies ſich als echt. Man nahm ſich den 
Mann vor und war ſtarr vor Ueberraſchung: der 
alte bewährte Beamte hatte ſyſtematiſch falſche 
polizeiliche Anmeldeſcheine ausgeſtellt und damit 
die von der ke. ausgewieſenen internationalen 
Taſchendiebe verſorgt. „Aus bloßer Gefälligkeit“, 
ſagte er vor Gericht. Wie war aber der alte Be⸗ 
amte zu ſeinem Verbrechen gekommen? Den böſen 
Geiſt ſpielte hierbei ein Mann namens Gatt- 
ler. Kriegsgefangener in Rußland, hatte er 
Ruſſiſch und Polniſch erlernt, nach ſeiner Rüd- 
kehr in die Heimat, an die Ruhr, war er in den 
Polizeidienſt getreten. Die Ruhrbeſetzung führte 
ihn nach Berlin. In den zahlreichen ruſſiſchen 
Emigranten fand er eine gut zahlende Klientel. 
Er ſpielte den Dolmetſcher, ſchrieb Geſuche und 
verdiente Geld. Die Zahl der Emigranten ver⸗ 
minderte ſich aber mit der Zeit, Sattlers Ein- 
nahmequellen verſiegten. Er ſah ſich nach einer 
neuen Klientel um und fand ſie — in den inter⸗ 
nationalen Taſchendieben. Er erinnerte ſich 
ſeines guten Bekannten, des Hauptwachtmeiſters 
im weſtlichen Polizeirevier, gewann ihn durch 
ge Zureden und reiche RE e für ſeine 
ache, legte ihm polizeiliche Anmeldeſcheine vor 
und ließ ſie unterſtempeln. Das Gericht erſter 
Nane fatte beit r re „a Sionas 
en Gefängnis und zur Aberkennung der Fähig⸗ ; 
keit, öffentliche Aemter im Laufe von 3 Jahren zu Ben die zaner en bAnfführung des 
Die Berufungs inſtanz beſtä-] Wiener a ARTE geboten 
haben. Man berief daher eine Sitzung ein, in der 
in der Fülle von Bedenken es nur eines nicht gab, 
ein Bedenken gegen die Exiſtenz eines Pariſer 
Reinhardt⸗Seminars. Immerhin ſagte man ſich 
aber, daß man Profeſſor Reinhardt doch nicht gut 


Fahnen in den alten Reichsfarben rr 
und ein Plakat für das Volksbegehren 
ausgehängt habe. Dadurch fei an dem Zeitungs⸗ 
ſtand ein derartiger Andrang entſtanden, daß der 
Verkehr sul der Straße (?) geſtockt habe und die 
Polizei einſchreiten mußte. 


Das Erdreich tut sich auf 


Gera. In einem Garten in der Nähe der ehe- 
maligen Thieſchitzer Ziegelei bildete fih plötzlich 


385 : | l 
2,5 Meter im Durchmeſſer ein 4 Meter tiefer Erde 


I rechnet man damit, da 
weitere Teile des betreffenden Gartens abſinken 
werden. 


Das Reinhardt-Seminar vom 
1. April. 


Salzburg. In Salzburg wird die entzückende 
Felchich eines gelungenen Aprilſcherzes kolpor⸗ 
tiert. Am 1. April langte im Generalſekreta- 
riat der Salzburger Feſtſpielhausgemeinde eine 
Pariſer Depeſche ein, in der das Pariſer 
Reinhardt⸗Seminar mitteilte, daß es auf 
Wunſch Profeſſor Max Reinhardts während 
der heurigen ien ein Enſemble⸗Gaſtſpiel in 
Salzburg abſolvieren folle. Die Feſtſpielhaus⸗ 
gemeinde fiel wie aus den Wolken, denn man 
mochte ſich noch des recht 1 Genuſſes er- 
innert haben, den vor einigen Jahren die Schüler 


bekleiden, erkannt. 
tigte das Urteil. 


Sechsjährige als Lebensretterin 


Wittenberge. Beim Spielen am Dömnitzufer 
der zweijährige Sohn eines Arbeiters die 


— 


Großer 


ch grenzenden Gebäude, insbeſondere das Automobil- 


ß jedoch war nicht zu vermeiden, 


Jettbewerb für Ku 


17. April 1931 


rang in den Garten eines Hauſes 
vard Maillot ein, wo er einen 
und die Aufmerkſamkeit 
lenkte. Als die Polizei 
drang der Affe durch 
in die Wohnung ein und 
Quartier. Der erſte Angriff der 


vor den Kopf ſtoßen könne, und kam zum Beſchluß, 
das Gaſtſpiel zu bewilligen. Nun wurde ein aus⸗ 
führliches Antwortſchreiben ſi 
ſcher Sprache überſetzt, um nach Paris geſandt zu 
werden. Der eingeſchriebene Brief war aber noch 
nicht zur Poſt befsrdert, als der Depeſchenbote 
neuerlich vor den Toren des Feſtſpielhauſes er- 
ien. Diesmal hatte er ein Telegramm aus 
künchen: „Erhebe gegen ein franzöſiſches Gaſt⸗ 
piel des Pariſer Reinhardt⸗Seminars während] de: 
der Feſtſpiele in der deutſchen Stadt Salzburg bei, À 
entſchieden Einſpruch. Adolf Hitler.“ durch den dichten 


ſehen konnte, machte 
300 Zimmereinrichtungen Lichtleitung zu ſchaffen. 
bei einem Brande vernichtet 


ihn durch Leckerbiſſen 
l zu locken. 
Coblenz. In dem Hauptlagerhaus einer hieſi⸗ nicht Herr werden konnte, 
gen Möbelfabrik brach aus bisher unbekannter] Karabiner und ſtreckte den 
rſache ein Feuer aus, das auch die angrenzen- wohlgezielten Schuß nieder. 
den Gebäude einer Automobilfabrik ernſthaft be- 
drohte. Die Berufs feuerwehr rückte mit allen 
Löſchzügen an die Brandſtelle, ſah aber bei der 
rieſigen Ausdehnung des Flammenmeers keine 
Möglichkeit, das entfeſſelnde Element zu bekämp⸗ 
fen. Es mußten deshalb ſogar die dienſtfreien 
Mannſchaften der Berufsfeuerwehr und ein großer 
Teil der Freiwilligen Feuerwehr eseis mer- 
den, die fih lediglich darauf beſchränkten, die an- 


u zerreißen. Die Polizei rief 
Feuerwehr 


Gasangriff auf 
Aber das Gas konnte 


einen 
machen. 


TSR 


er fi 


als Einbrecher 


hoffen. Der Beſitzer des 
unternehmen und das Keſſelhaus vor den Flam- 
men zu ſchützen. Nach eifrigen Bemühungen ge⸗ 
lang es ſchließlich, den Flammenherd abzuriegeln, 
daß das geſamte 
Dach und das Obergeſchoß des e e 
eingeäſchert wurden. In den Räumlichkeiten be- 
fanden ſich 500 fertige Zimmereinrichtungen, die 
ebenfalls reſtlos den Flammen zum Opfer fielen. 


Um das Fahrgeld zu sparen 


Danzig. Um das Fahrgeld zu ſparen, wurden 
zwei Knaben eines Ehepaares, das von Subkau 
im Kreiſe Dirſchau nach Reckwitz (Pommerel⸗ 


liegenden 


feuerte er mit der anderen 


den Wagen zu hüten. 
nkunft auf der Empfangsſtation rech⸗ 
nete man zwei Tage und versorgt die Knaben 
für dieje Zeit entſprechend mit Lebensmitteln. 
Der Transport des Waggons nahm jedoch fünf 
Tage in Anſpruch, und er konnte erſt am ſechſten 
Tage geöffnet werden. Die Knaben waren völlig 
erſchöpft und beinahe verhungert, als ſie aus ihrer 
unfreiwilligen Haft befreit wurden. 


Ein Atte wird belagert 


der iy Aufgabe, 
Bis zur 


zu dieſem unüber 


wehr gehandelt hat. 


Der Präſident der Druderei- 
AG. Leykam, der Eigentümerin 


einigen Tagen aus feinem Käfig im Zoologiſchen 
Garten von Paxis aus und mußte die kurzen 


l aus dem Fenſter des dritten 
Stunden ſeines Oſterurlaubs mit dem To de be 


geblen, Gleich nach dem Frühſtück entwich 


des Portiers f 
am Schauplatz erſchien, 
ein offenſtehendes Fenſter 
im Salon 
olizei hatte 
einen 


bezo 


nur den Erfolg, daß der Orang⸗Utan r 
in franzöſi⸗ Augenblick feine Tätigkeit unterbrach, die darin 
beſtand, die Bilder von den Wänden zu werfen und 
daraufhin die 
herbei, die aber auch nichts aus⸗ 
richtete, ſo daß man ſich ſchließlich dazu entſchloß, 
i den Ausreißer zu 


zwei 


Der Gutsbeſitzer wurde auf freiem Fuß bel 
da alle Anzeichen dafür ſprechen, daß er in 


auf ſi 


die gute Laune 
des Orang⸗Utan nicht ſtören; es trug nur dazu 
ſeine e zu ſteigern, i 

asnebel die Bilder nicht mehr 
ch an der elektriſchen 
Vergeblich verſuchte man 
in den aufgeſtellten Käfig 
Da man auf eine andere Art ſeiner 
riff ein Poliziſt zum 
rang⸗Utan mit einem 


Ein französischer Artillerieoffizier 


Paris. Am Freitag wurde ein, franzöſiſcher 
Artillerieoffizier während eines Einbruchs bei 
einem reichen Gutsbeſitzer überraſcht und er- 
des Gutes, ein über 
70 Jahre alter Herr, hörte in der Nacht plötzlich 
ein Geräuſch, das von einer Tür herzurühren 
ſchien. Er begab ſich in das Nebenzimmer und 
ſtand dort einem maskierten Einbrecher 
gegenüber, der ſich auf ihn ſtürzte. Trotz ſeines 
hohen Alters gelang es ibm, nach faſt einſtün · 
digem Kampf den Einbrecher bis in das S 
zimmer zu drängen und den dort auf einem 
Revolver zu ergreifen. Währ. 
er ſeinen Angreifer mit der einen Hand feſthielt, 
pei Revolver- 
ſchüſſe auf ihn ab, von denen der eine den ſofor⸗ 
tigen Tod herbeiführte. Erſt bei Eintreffen der 
1 Be gr pe bei DT 
4 A DE : um 
len) verzog, in den Möbelwagen hineingeſetzt mit 5 Dale an nach barden Gutsteftere þan- 
delt, der als Offizier in einem Artillerieregiment 
Dienft tat. Man vermutet, daß Schulden ihm 
legten Schritt getrieben haben. 
aſſen, 


Nen 


und Verlags; 
der „Grazer 
Ri Tagespoſt“, Dr Arnold Schloſſar, wurde am 
Paris. Ein großer Orang⸗Utan brach vor Sonntagabend im Hofe des Gebäudes der Steier- 
märkiſchen Sparkaſſe tot n Er war 

Stockwerkes, wo ſich 
ſein Büro befindet, auf den Hof geſprungen. 


kirol! 


1. Preis: Eine Zeppelin-Fahrt oder 500 Mark in bar! 


Sie risfieren bei der gangen Sache nichts, denn wir leiſten für die BWirtfamteit unferer Präparate volle 


Zu dem in der ganzen Welt befannten Fußpflege-Spezialiften Dr. Unblutig lam an einem ſchönen, warmen 
Sommertage eine gut ausſehende, fhid gefleidete Patientin in die Sprechſtunde und klagte über heftige Schmerzen 
im linken Fuß. Dr. Unblutig bat die Dame, die Schuhe und Strümpfe auszuziehen, was diefe auch tat. Sie 
entblößte aber nur den linken Fuß, denn fie hatte nur in diefem Schmerzen. Or. Anblutig wollte jedoch die 
Arſachen des Leidens feftftellen und infolgedeſſen beide Füße unterſuchen. Auf die entſprechende Erklärung 

ielt er die verfhämte Antwort: „ f bin ich heute leider nicht eingerichtet, Herr Doktor.“ Die Dame 
fih namlich für die Unterſuchung nur den linken Fuß gewaſchen. — 

Diefer Fall ift tatſächlich paffiert, und nach uns mehrfach zugegangenen Mitteilungen kommen auch heute 
noch — älle vor, allerdings wohl ſeltener wie 5 denn in neuerer Zeit hat man allgemein erfannt, 
daß die Pflege der Füße viel wichtiger ift, wie die Geſichts ⸗ und e obwohl man die Füße nicht An 
— Süße — * die Träger des Körpers, und wenn fie den Dienft verſagen, iſt der Menſch hilflos 

e ein ng. 


Eine regelmäßige Rein Erfriſchung und Stärkung der Füße ift deshalb dringend notwendig. Diefe 
elt 3 — und Has mit dem in der Wirkung inet daſtehenden Kutirol-Fug ea 
efes herrliche Präparat erfriſcht und ſtärkt die Füße fo, daß Gie ndenlang gehen, ſtehen und tanzen 

önnen, ohne zu ermüben. 


Fußſchmerzen, Brennen, Jucken, 


Bund, N pyp area n und die Tätige Müdigkeit in den en wird wie weggezaubert verfätwinben, 
wenn Sl bas ufirot- Fußbabe» Salz en Bol baue er te, Hausfrauen, Briefträger, Kellner 
und Verkäuferinnen aller Branchen find begeifterte Anhänger des Kulfrol⸗Fußbade - Salzes. 

Wir wollen durch unſere ropaganda weitere Millionen Fußgänger auf dle Wohltaten unſeres Prä 
parates une Sep L en Ihnen, hierbei mitzuhelfen, denn dieſe Mitarbeit wird hoch belohnt. 
Wenn Sie von heute ab einen Ihrer Bekannten als Verbraucher für das Kulirol⸗Fußbade ⸗Oalz gewinnen 
und uns bis ſpäteſtens 30. Juni d. 3e. mitteilen, mit welchen Worten Sie das erreicht haben, find Sie 


an unſerem großen Wettbewerb mit beteiligt. Die beſten Mitteilungen werden wie folgt prämiiert: 

Í rt mit d if v in“ innerhalb Oeutſchlands, ein- 
1. Preis eg Pele gert 2 Qafe nt Jriebridätafen unb von ber 
— — en lien zurück nach Ihrem Wohnort — oder 177 lee en En N 

ie . í beli Orte Oeutſchlands, n 

2. Preis a frt PA A N 15 Tage soler Penſion in einem erſtklaſſigen 
A Hotel auf unſere Koſten — oder 300 Mart in barem Gelde. 
3. Preis RN. 200.— in barem Gelde. 
50 weitere Preife a 20 Mart in bar. Juſammen alfo 2000 Mart in bar. 

6 Gie : Gie kaufen in der „Parfümerie oder Apotheke 
für 75 Pig. eine Padi aalen kene en ee e der Padung beilsgenden: 
Proſpelt genau durch un — „ a . 
— A a mi user neee . A oe in Ihrem Belonn fe zu empfehlen. Wenn es Ihnen 

en ift, 
Lade. Ol f dgl Worte Sie gebrauchten, um ihn 
Kaufe a be . 7, pet ag Sie zu tun u an dem groben 8 
t zu 
gt du in arteilſches Preisrichter s Kollegium. Die 
ee E u e 
Die Derteilung der Preife wird fofort nach ergangener Entſcheldung erfolgen. 


Möchten Sie fo fhöne, jugendfriſche und ſchmerzfreie Füße haben, wie die bekannteſten Film» Ghau- 
ae und en —— aber die herrliche ushay eine toftenlofe Zeppelin⸗Fahrt oder eine 
ſchöne Gommer: Reife zu gewinnen, dann taufen Sie fih noch heute eine Padung ukirol⸗Fußbabe⸗Salz 
und beteiligen Sie fih an unferem Wettbewerb. 


Kukirol-Haupt-Verkaufsstellen: 


Garantie. Hilft Ihnen das 
ein. In dieſem Falle zahlen wir 
außerdem noch Ihre Portounkoſten. 

Wenn wir Sie trotz dieſer Garantie noch nicht überzeugt haben ſollten, zahlen wir Ihnen 


ufirol-Fußbade-Salz nicht, dann fenden Gie uns einfach die leere Patung 
nen anſtandslos den vollen Kaufpreis zurück und vergüten Ihnen 


10 Mark in 


bar, wenn Sie uns mitteilen, warum Sie noch nicht fufirofen, das heißt richtige, alfo Kukirol⸗Fuß pflege treiben. 
Sie erhalten den m. fofort, wenn Sie uns innerhalb einer Woche einen 3 Grund angeben. 


en find die Angaben, daß Sie keine Hühneraugen oder andere Fußbeſchwe 


n haben oder fein 


Ausgeſc 
Geld verfügbar iſt. Die letzte Angabe können wir nicht als vernünftigen Grund anfehen, weil unſere Präs 
parate trotz ihrer außerordentlichen Wirkſamkeit zu fo enge Preifen in den Handel tommen, daß fie auch 


don Erwerbsloſen und Kleinrentnern erworben werden 


Hühneraugen, 


nnen. Die Wohltaten unſerer Präparate kann 


und Warzen behandeln Gie am ſicherſten mit dem hundertmilfionenfah 


ü Schwoſelen 
. Diefes ift fo dünn wie ein Seidenſtru 
nicht und wird deshalb mit Vorliebe don Damen gekauft. 


Wichtig für Sie! 


e Original- Packung Kullrol⸗Pflaſter 


noch in älteren 


bewährten 
.Es trägt infolgedeffen nicht auf und drückt auch 


koſtet 73 pfg. 


Manche Geſchaͤſte haben das Kulirol⸗Fußbade⸗Oalz 
ackungen (2 Bäder für 50 Pfg.) 
vorrätig. Wir bitten Sie, diefe Packungen in Ihrem 


weiſen und nur die neue Packung zu nehmen, denn dieſe enthält 


ter zurückzu 
2 08 und toftet nur 75 Pfennig. 


Oer Original · Packung Kufirol-Pflafter zu 75 Pfg. liegt außer dem KRufirol-Pflafter noch ein Beutel Kukirol⸗ 


bade⸗Salz im Werte von 20 V szwecken 
5 dieſe neue Dadung er! ee 4 
werden, dann weiſen Sie diefe zurück, denn die Wlederverkäufer 


atis bei. Achten Sie bitte beim Einkauf darauf, daß 
Ihnen eine ältere Packung ohne Kufirol-Fußbade-Galz angeboten 
können etwa noch vorhandene ältere Packungen 


jederzeit bei uns umtauſchen. Kukirol⸗Fabrik Kurt Krisp, Bad Galzelmen bei Magdeburg. 


Drogerie Apotheker Herm. Preuß, Kaiser- Franz Joseph 
und Drogerie Schedon Nachf., Dyngosstraße 39 


Platz 11 


er und 
am Boule ⸗ 
Baum eenig 


und als er 


laf- 
i 


TN 


sts 


Die glückliche Geburt eines 


strammen Jungen 
zeigen hocherfreut an 


Dr. med. Hans Sliwka und Frau, 
Margot, geb. Skrzipek. 


Miecbowitz, den 16. April 1981. Beerdigung: 


Am Mittwoch, dem 15. April, verschied nach langem, 
schwerem Leiden, versehen mit den Gnadenmitteln unserer 
bl. Kirche, unsere liebe Schwester, Schwägerin und Tante, 


Frau verwilw. 


im Alter von 67 Jahren. 
Beuthen OS., Brucksteine, den 16. April 1931. 


Große Blotrinitzastraße 8a aus. 


Johanna Polatzek 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Sonnabend, vorm. 9 Uhr, vom Tranerhause 


Nach kurzem schweren Leiden entschlief am 15. April 
mein lieber Mann, unser guter Vater, der 


Oberingenieur 


Alfred Navratiel 


In tiefer Trauer 


Frau Marie Navrafiel und Söhne. 


Nach dem Wunsche des Verstorbenen findet die Einäscherung 
in Dresden statt. — Von Beileidsbezeugungen bitten wir dankend 
abzusehen. 


L 
Plötzlich und -unerwartet verstarb- Donnerstag 
früh in Königsberg i.Pr., 14 Tage vor seinem Schluß- 
examen, mein hoffnungsvoller, guter Sohn, unser 
lieber Bruder, Neffe und Onkel 


Helmut Winter 


cand. rer. oec. 
im blühenden Alter von 26 Jahren. 


Beuthen OS., den 16. April 1931. 
Im Namen der Hinterbliebenen 
verw. Martha Winter. 

Tag der Ueberführung wird noch bekannt gegeben. 


L 
T H A L 1 A-Funends- n 
Die erstkinssigste Musiki u immer 3 Bomben-Schlager! 


Die erstklassigste Musik! 
Ab heute 


Die fidele Herrenpartie 
Eine lustige Angelegenheit mit Fritz Kampers, Hermann Picha 


. Heimatlos 
Ein Gesellschaftsdrama a. unseren Tagen m.d. besten Darstellern 


Schlager Rlettermaxe 


8 Akte nach dem gleichnamigen Roman von Hans Possendorf 
mit CORRY BELL, PAUL HEIDEMANN, HARRY HARDT u.a.m. 


PALAST-THEATER er st 


Von Freitag—Montag, 17.—20. April 0 3 Schlager im Programm! 


| 2 gamta nors nen Die groBe Sehnsuch 
| 36 Filmlieblinge sprechen und singen ın diesem unvergleichlichen 


Dresten-Dl 
3roß-T . ee eee, 
film Der Hund v. Baskerville Groß-Tonfilm. 9 Akte 


Ein Film nach Conan Doyles berühmten Detektiv-Roman. 7 Akte Tolkewitzer$tr.53 


Die Rache des Verlassenen| ein des 
in Schm er- aus de a ET te 
In 2 Hauptrolle: Der Wunderhund „Dynamit* Somitreteemesters 
Antang 4 Uhr (Sonntags 2½ Uhr) letzte Vorstellung 8½ Uhr. Billige Preise. 1. Mai 


Oberschl. Landestheater 


an di 2 * N 
it Ja (844 om en Male! 
Sn Rigoletto tr von Verdi. 
1 Beuthen In ung Hr A en 
k e Volks vor zu ganz 
15 (B1) Uhr klein. Preisen (Karten v. 0.20—1.50 Mk. 
Voruntersuchun 
Schauspiel von Alsberg u. Hesse 
20 (8) Ubr Zum ersten Male 
In neuer Inszenierung 
Die Regimentstochter 
Komische Oper von Donizetti. 


VENU 


Kaiser-Franz-Joseph-Platz. 


S 3, Dh Meute wi folgende Tage 
Der Film für jedermann! nr 


Unser neuer oroßer Tonfiim! 


Millionen 
r vons Roman vo 
paul Langenscheidt 


Hardt, Ed. Y. Wi 
Ha Hildebrandt 
Im Ton-Beiprogramm: 
Maus in 


„Woche. 


Die neueste DLS- 


Wir behalten nur noch 4 Tage 


Der Tabak 


mit Gretl Theimer, Ernst Verebes, Oskar Karlweiss. usw. 


Im Beiprogramm: 


1 Kurztonfilm und die neueste Tonwoche 


© m m 2 r = der Leihhaus Beuthen OS. Geſellſchaft mit 
beſchränkter Haftung“ in Beuthen 89. ein 


PrOSSEeN\!... wi a. 


werden unter Garantie durch -aaa 


Stärke B besel- 
tigt. Preis. 2.75 


Kaiser- Franz- Joseph- Drogerie, Beuthen OS., 


Dherrealschule Gleiwitz. 


Mit behördlicher Genehmigung wird an 
der ſtaatlichen und ſtädtiſchen Oberrealſchule 
in Gleiwitz noch nachträglich eine 


zweite Sexta 


eröffnet. Die Anmeldung neuer Schüler 
muß umgehend, ſpäteſtens bis zum 
25. d. Mis, erfolgen. Vorzulegen find: 
Geburtsurkunde, Impfſchein, Abgangszeug⸗ 
nis und Gutachten des letzten Klaſſenlehrers. 


Sprechſtunde werktäglich von 11—12 Uhr. 


Der Oberstudiendirektor. 
Metallbettstellen 


Auflegematratzen, Chalselongues. 
aus eigener Werkstatt 


Koppel & Taterka 
Beuthen OS. Hindenburg 08. 
Piekarer Straße 23 Kronprinzenstraße 291 


Der große Ufa- 
Tonfilm=Schwank 


mit Gesang und Tanz. 
Darsteller: 
Johannes Riemann 
Maria Paudler 
Tibor v. Halmay 
Jessie Vihrog — Gust. Waldau 
Regie: Johannes Guter 
Musik: Norbert Glanzberg 
Diesen Film sehen, 
heißt ununterbrochen lachen! 
Die unverstandene u. doch so lebenslustige Ehefrau 


Der Ehemann, mit dem aber auch garnichts 
anzufangen ist 


i 


Sein Zwillingsbruder, der Anlaß toller het 
Verwechslungen pret ges 
Der auf der Geige schmachtende Hausfreund — t gen Rat 
sie alle wirbeln in heiterster Schwanklaune zin so sten 
solange durcheinander, bis der Ehemann sich gr et 


Beuthen OS. 
Dyngosstraße 39. 
Inhab.: Alfons Galwas - Hurt Sczeponik 


so benimmt, daß sich die Ehefrau verstanden 
fühlt, bis der Hausfreund abgemeldet ist und 
bis sich das Publikum tot und lebendig 
gelacht hat. 
Die Schläger, die jeder singen wird: 
„finmal wird Dein Herzchen mir gehören“ 


„Ich bin Dein Frühling, Ich bin Dein Sonnenschein“ 
Heute Premiere! 


Kammer:Lichtspiele 


6”, 8° Uhr! 


den Operetten-Tonfilm 


Täglicn 4%, 


auf dem Spielplan 


Ein Tonfilm ohnegleichen! 


KÄTHE DORSCH HANS ALBERS 


Deutschlands genialste r r Der beliebteste Schauspieler in Deutsch- 


Der Zauber ihrer Stimme und die Zart- 2 a 
heit ihrer Feel bilden ein unver- land; der Typ unserer Zeit: die Faust 
so hart, wie das Herz so zart 


geßliches Erlebnis 
spielen zum ersten Male gemeinsam! 


Deli -Ton 
Edel-Ton 


TON- UND SPRECHFILM 


Katholisches 
Deutsch - Englisches Töchterpensionat 


„Westfalia“ 


mitSommerferienkursus n England 15.Juli-15,Sept. 


Haushaltungsschule 


eee 


In das Handelsregifter B. Nr. 372 ift bei 


Tage Liebe 


Eine Melodie des Alltags 


rieda Honold ift als Ge- Musik: 
Friedr. Holländer 


getragen: 
Amtsgericht Beu: 


Frau Regle: 

Heinz Hilpert 

3 Tage Liebe 3 Tage Seligkeit 3 Tage Glück 
Das Schicksal eines Mädchens, das Schicksal der liebenden 


Frau, die sich dem geliebten Manne bedenkenlos hingibt. 
Die Liebe wird ihr zum Verhängnis. Nach 3 Tagen voller 


rufen. 


Wadde 


8 Gleiwitz, Fbertstraße Seligkeit erfüllt sich ihr tragisches Geschick. 

= Im Beiprogramm: 

Heute und folgende Tage f . : 7 

= Der grope Heiterkeitserfolg * Micky hei der Feuerwehr * Die neue Ufa-Ton-Woche 
ZEin Tonfilm, wie ihn das Publikum 

= bedrückter Zeit sehen will! Ab I ° T h 

- leute Intimes Theater 
= 

= 


Dr faishe Ehemann 


Ein neuer Tonfilmschwank der Ufa 
Lauter funkelnagelneuer Gedanken- 
spritzer. lustigster Possenten, tollste 
Verwirrungen,ein Bombenvergnügen Z 


nam 


Damit ihn jeder sehen kann! 
Letzte Tage Eintispreisen 


Pf. Jugendliche 40 Pf. 
j an von an 


CHARLIE 
CHAPLIN 


in seinem besten Film 


Lichter der Großſtadt 


Im Beiprogramm: Micky bei der Feuerwehr / Neue Ufa-Ton-Woche 


Nur noch Sc h au b u rg Beuthen OS. 


bis Montag 


In den Hauptrollen: Johannes = 
Riemann. Maria Paudler,Jessie = 
Vihrog, Gustav Waldau, Tibor Æ 
v. Halmay / Regie: Johannes Guter 


Entzückendes Tonbeiprogramm Æ 

und die neue Ufa - Ton- Woche 
Beginn: Wochentags 4, 6 und 
gw hr, Sonntags ab 3 Uhr 


Sonntag, vorm 11 Uhr. Einlaß 103 Uhr 


Große Erwerbslosen-Vorstellung 


„Der falsche Ehemann“ mit Tonbelnrogramm 
Ausweis mitbringen! Eintrittspreis 50 Pfg. 


ornehme Pension in Berlin 


8 Zimmer, gut gepflegt, geſund⸗ 
heitshalber zu verkaufen. Ange⸗ 
bote unter Gl. 6391 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung Gleiwitz erbeten. 


Erwachsene 
von 


Id ſaadaddadadddddd 


ÄIIITINIIIKAAKALLHILINUNAALUNUNN 


Hftdentiche Morgenpoft Nr. 105 


Aus Oberſchleſten und Schiefien 


Folgenschweres Autounglück bei Ratibor | 


Laſtwagen überrennt falſch fahrendes Auto 


der Fahrer buchſtäblich totgequetſcht 


Seine Frau ſchwer verletzt — Wagen vollſtändig zertrümmert 


(Eigener Bericht) 


Ratibor, 16. April. Auf der Chauſſee von Markowitz nach Buchenau ereignete fih Donnerstag mittags ein 
ſchwerer Autounfall. Der in Ratibor wohnhafte Sägewerksbeſitzer Guſtav Wan net fuhr mittags mit ſeiner 
Frau im Auto nach ſeinem im Buchenau gelegenen Sägewerk. Auf der Chauſſee zwiſchen Markowitz und Buchen au 
fuhr ein ſchwerer Laſt wagen, der Scobelbrauerei Gleiwitz gehörend, in der Richtung nach Buchenau. Wannek, 
der ſein Auto ſelbſt ſteuerte, wollte den Laſtwagen überholen. Zur ſelben Zeit kam in entgegengeſetzter Richtung 
ein anderes Auto angefahren. Wie angenommen wird, muß Wannek das ihm entgegenkommende Auto z u ſpät 
bemerkt haben und falſch ausgewichen ſein, denn in demſelben Augenblick wurde das Auto von dem Laſt⸗ 


wagen mit aller Wucht gerammt. 


Das Wannelſche 


Auto überſchlug ſich, die Inſaſſen unter fih begrabend. 


Die Vorderräder des Laſtwagens waren über das Auto hinweg gegangen. Wanner, der ſich von feinem Stener- 
ſitz nicht mehr befreien konnte, erlitt mehrere Knochenbrüche und innere Quetſchungen. 
ihm den Bruſtkaſten eingedrückt. Nach wenigen Minuten war er eine Leiche. Seine Frau, die mit einer 
Gehirnerſchütterung davonkam, konnte unter dem Wagen noch lebend hervorgezogen werden. Die Sanitätskolonne vom 
Roten Kreuz, die an die Unfallſtelle telephoniſch herbeigerufen wurde, hatte ſchwere Arbeit, die Leiche aus dem zer⸗ 
trümmerten Auto hervorzuarbeiten. Wannek wurde in die Leichenhalle des Städtiſchen Krankenhauſes geſchafft. 
Frau Wannelk konnte nach ihrer Wohnung in Ratibor übergeführt werden. 


Ein Gang durch die Bolzeinntertunft Weft Gleiwitz 


der Notberordnung — Einrichtungen der 
Polizei und Heſſentlichleit 


Ne Handhabungen 


Gleiwitz, 16. April, 
Am Donnerstag bot Polizeipräſident 


(ckigever Bet icht) 
zei die Verſammlung zu überwachen habe. 


Dr Treffe er die Entſcheidung, daß die Verſammlung 


Danehl, der Leiter des Polizeipräſidiums aufgelöſt werde, dann benachrichtige er den Offi⸗ 


Gleiwitz Beuthen - Hindenburg. Vertretern der 
Preſſe Gelegenheit zu einer Ausſprache und zu⸗ 
gleich zur Beſichtigung der Unter. 
kunftsräume der Schutzpolizei in der Unter- 
kunft Weſt in Gleiwitz, die, zum großen Teil 
durch die Beamten ſelbſt, febr wohnlich und 
ſtilpoll hergerichtet find. Dies ift umſomehr ans 
zuerkennen, als das Finanzminiſterium mit den 
Mitteln für die Polizei außerordentlich ſparſam 
umgeht und desbalb die Beamten ihre freie 
Zeit aufwenden, um die Einrichtung ihrer 
Unterkunft zu verbeſſern und auszugeftalten. 


Polizeipräſident Dr. Danehl 


gab zu Beginn der Konferenz eine Erklärung über 
die Handhabung der Notverordnung 
durch die Bolisi ab und hob hervor, daß die Po» 
lizei beſtrebt ſei, die Notverordnung ſo zu hande 
baben, wie es dem Willen des Innen 
miniſters entſpricht und in der Verfügung des 
Innenminiſters zum Ausdruck gebracht iſt. Die 
Polizei habe dabei ledialich das Beſtreben, polis 
tiſche Ausſchreitungen zu verhüten und Beſchimp⸗ 
fungen des Staates entgegenzutreten. Sie wolle 
aber in jeder Hinſicht vermeiden, etwa einen Ein⸗ 
ariff in die verfaſſungsmäßigen Rechte der Staats. 
bürger vorzunehmen. ſodaß ihr nicht vorgeworfen 
werden kann, das Ziel des Volksbegehrens. näm⸗ 
lich die geforderte Auflöſung des Landtaas. ver- 
hindern zu wollen. Die Rechtslage ſei praktiſch 
fo, daß der Beauftragte der politiſchen Polis 


Javabrauner Trotteur- 585 
schuh mit beige Auflage 
Fesche Pumps in fein- 685 
farbig echt Chevreau . 


`. Komb. Trotteurschuhe 785 
in Boxkalf u. Kalbleder 


Moderner biberbrauner 7 
Herrenschuh pr 
Elegante Herrenschuhe 
in braun Boxkalf — 98° 
Orig.-Goodyear-Welt 


Zur uhpflege 
die guten Manno-Präparate 


zier der Schutzpolizei, ber bie erforder- 
lichen Maßnahme anordne. Dieſe Handhabung des 
Ordnunasdienſtes fei durch eine Verfügung des 
Miniſters angeordnet. 


Polizeimajor Freyſchmidt 


führte dann durch die Einrichtungen der 
Unterkunft Welt. Vor allem find hier die Pran- 
kenſtuben hervorzuheben, die an die Stelle der 
früberen Revierſtuben getreten ſind. Es iſt ein 
nenzeitiges Krankenhaus, das hier eingerichtet 
worden iſt, und zwar nicht über die koſtſpieligen 
Röntgenapparate, im übrigen aber über alle Eine 
richtungen verfügt. die eine aründliche Kranken⸗ 
behandlung erfordert. Dieſes Krankenhaus, ent- 
ſtanden aus einem früheren Kaſino, dem ein Nen- 
bau modernen Stils angegliedert iſt. wird von 
dem Polizeiarzt des Polizeipräſidiums, Polizei- 
Medizinalrat Dr Fremd, geleitet. der mite 
teilen konnte, daß im vergangenen Jahr 2690 er- 
krankte Beamte behandelt wurden. Die Koſten für 
die Behandlung betrugen 50 000 Mark, im Durch- 
ſchnitt alſo für einen Beamten etwa 20 Mark. 
Dieſes Krankenhaus ift das größte Polizeikranken⸗ 
haus nächſt demjenigen von Berlin. Es bat für 
60 bis 70 Betten Raum, hat drei Abteilungen ein- 
ſchließlich einer chirurgiſchen Station und 
iſt trotz der Sparmaßnahmen des Finanzminiſters 
in jeder Hinſicht vollſtändig eingerichtet. Helle. 
freundliche Krankenzimmer, einfach, aber aut ber- 


Das Steuerrad hatte 


Unterkunft 


1 


torium, Operationszimmer und bie zahl- 
reichen Nebenräume, vor allem Baderäume, geben 
dem Haus ſeinen Charakter. Außerdem ſind eine 
Veranda und ein reizender kleiner Garten bor- 
handen, die von den Beamten noch fo gut und fo 
eg hergerichtet werden, wie es die Mittel ere 
a 


Man ift auch ſehr erſtaunt, wenn man bie 
Unterkünfte der 300 Schutzpolizeibeamten 


beſichtiat, die hier untergebracht ſind. Die frü⸗ 
heren Pferdeſtälle der Ulanenkaſerne ſind voi- 
ſtändig umgebaut worden, helle Korridore. 
freundlich ausgemalte Zimmer ſind vorhanden, 
und nichts erinnert mehr an die frühere ta- 
ſernenmäßige Unterbringung. Bu 
dem haben die Beamten ſelbſt alles getan, um die 
Zimmer auszugeſtalten. Man ſieht Bilder und 
Wandporhänge, gewiß ein Novum für die 
Unterbringung von Polizeibeamten, denen ſchließ⸗ 
lich doch ein militäriſches Gepräge am. 
baftet. Freundlich und zweckmäßig ſind auch die 
Einrichtungsgegenſtände, die Spinde. Tiſche, 
Stühle, ſchön ausgeſtattet find die Wohlfahrts⸗ 
räume, in denen Schachbrett und Bücher bereit⸗ 
ſtehen. : 

In Unterrichtsräumen, mit Rund⸗ 
funk und Lehrmitteln, haben die Beamten Ger 
legenheit, ſich für ihren ſpäteren Zivilberuf vor⸗ 
zubereiten. den fie nach ihrer polizeilichen Tätig, 
keit wählen. Sie werden hier auch ſyſtematiſch 
unterrichtet. Ein anderer Unterrichtsraum ift bes 
ſonders für die Verkehrspolizei beſtimmt, 


gerichtet. ein neuzeitlich ausgeſtattetes Labora- ! die hier in allen Fragen des Fachs eingehend mit 


Eleganter 5 
Lack Herrenschuh 


a 6“ Kirschblüte N 
AN mit blauer Auflage 


Daimler Benzivagen, ins Auge. 


17. April 1931 


Neue Erdſtöße in Troppau 


ö Troppau, 16. April. 
In der Nacht zum Mittwoch wurden hier 
gegen 1 Uhr nachts abermals z wei Erdſtöße 


verſpürt, denen ein kurzes Rollen vorange⸗ 


gangen war. Dieſe Erdſtößſe wurden auch 
anderwärts verſpürt. Da im tſchechiſchen 
Schleſien keinerlei Seismographen⸗Stationen be- 
ſtehen, liegen genaue Meſſungen über dieſe 
Erderſchütterungen nicht vor. . 


der Materie vertraut gemacht wird. Für die über 
100 Pferde der Gleiwitzer Schutzpolizei ſind 
große, luftige Ställe vorbanden. 


Eine Hallenreitbahn 


Kunſtmalertalent mit Reiterbildern 
worden. Gerade von dieſer Reitbahn war die 


Juriſtiſche Sprechſtunde 


Heute (Freitag), den 17. April 1931, 
von 17—19 Uhr im 
Verlagsgebäude 
der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ 
Beuthen 


die durch gelegentliche Reit⸗ und Fahrturniere 
des Reitervereins bekannt geworden iſt. In der 
Turnhalle fieht man die Modelle oberſchle⸗ 
ſiſcher Geländeſtücke. Hier lernen die Beamten 
an dem felbſt hergeſtellten Modell das ober ⸗ 
ſchleſiſche Gelände kennen, und an dieſen 
Modellen werden. ihnen Aufaaben geſtellt, die fie 


zu löſen haben und die fie für einen Er u ft- 
fall ausgezeichnet vorbereiten. Anzuerkennen iſt 
hier nicht zuletzt die 
Modell ierarbeit, die von den Beamten geleiſtet 
wird, Das Modell des Induſtriebezirks hat ja 
bereits gelegentlich der Polizei⸗Ausſtellung in 
Berlin vor 3 Jahren Aufſehen erregt. 


ſorgſame und ſaubere 


In dem überaus großen Kraftwagen- 


park der Schutzpolizei fällt 


das Panzerauto, 


ein ſehr ſtabiler und ſehr impoſant ausſehender 
Er wirkt, wie 
Polizeipräſitdent Dr Danehl verſichert, ſehr 
beruhigend, ſobald er irgendwo bei Unruhen oder 
dergleichen auftritt. Der Wagen fährt vorwärts 
und rückwärts und hat zwei Maſchinen⸗ 
gewehre. Er ift mit în ſtarken Panzerplatten 
verkleidet, daß dieſe ein Angriff auf das Panzer⸗ 
auto als ausfichtslos genug erſcheinen 
laſſen. | ; 

In den Wohlfahrtsröumen der Unterkunft 
hielt dann 


Kriminaldirektor Fiſcher 


einen kurzen Vortrag über die Bekämpfung der 
erbrechen, wobei er auch auf die Organiſation 
der Kriminalpolizei einging. Er betonte, daß der 
Oeffentlichkeit gegenüber nicht dringend genung 
hervorgehoben werden könnte, daß bei einem Ver⸗ 
brechen der Tatort unbedingt unberührt bleis 
ben muß, bis die Kriminalpolizei da ift. Vielfach 
werden die vorhandenen Spuren verwiſcht, 


Ausnahme tage 
vom 17, bis 27. April 
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Weitere Verkaufsstellen: Gleiwitz, Wilhelmstraße 28 / Hindenburg, Bahnhofstraße 3 / Ratibor, Oderstraße 13 / Oppeln, Ring 18 
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Pei unerlaubtem Grenzübertritt Zum Wohle der Jugend — zum Gedeihen des Volkes! 


Uebergabe des neuen Schulhauies in Rolittni 


angeihofen 


Guttentag, 16. April. 

Beim Ueberſchreiten der Grenze wurde der 
polniſche Arbeiter Andreas Siſury bei So- 
rowſki von der polniſchen Grenzwache beſchoſ⸗ 
ſen, als er ſich bereits auf deutſchem Boden be⸗ 
fand. Der Angeſchoſſene mußte in das Ro- 
ſenberger Krankenhaus übergeführt werden, wo 
ihm die Knieſcheibe entfernt werden mußte. 
Siſury wollte ſich in Deutſchland als © aijon- 
arbeiter anwerben laſſen, und hatte die 
Grenze ohne gültigen Ausweis über⸗ 
ſchritten. 
Eee ER 


und die Ermittlung der Täter ift dann beſonders 
erſchwert. Es entſpann ſich dann eine Ausſprache, 
in der Einzelheiten des Verhältniſſes zwiſchen 
Polizei und Preſſe und zwiſchen Polizei und 
Oeffentlichkeit eingehend erörtert wurden. Als 
Ergebnis dieſer Beſprechung ging hervor, daß 
Kriminalpolizei und Schutzpolizei beſtrebt ſind, 
ihren Dienſt jo korrekt wie nur möglich auszu⸗ 
iben und dabei zu vermeiden, mit dem Publi- 
kum zuſammzuſtoßen. Auf der anderen Seite 
muß aber auch das Publikum dafür ſorgen, daß 
den Polizeibeamten der Dienſt nicht erſchwert 
wird. Als Grundlage für die Zuſammenarbeit 
zwiſchen Polizei und Preſſe wurden die beachtens⸗ 
werten Ausführungen des Polizeipräſidenten Dr 
Danehl auf der Oberſchleſiſchen Polizeitagung 
über „Polizei und Preſſe“ vorbehaltlos anerkannt. 


Seutfen und Kreis 


HBerufſchulpflicht. Nach der Ortsſatzung für 
die Berufſchulen ſind zum Beſuche der für 
den Bezirk der Stadtgemeinde errichteten Beruf ⸗ 
ſchulen alle nicht mehr 5 lichtigen un⸗ 
verheirateten Jugendlichen beiderlei Geſchlechts 
unter 18 Jahren verpflichtet. Ausgenommen 
ſind die weiblichen Perſonen, die im Haushalt be⸗ 
ſchäftigt ſind, und die Jugendlichen beiderlei Ge⸗ 
ſchlechts, die nur in der Landwirtſchaft 
tätig ſind ſowie die jugendlichen Arbeiter und 
Arbeiterinnen in den Gärtnereien. Arbeits ⸗ 
loſigkeit bebt die Schulpflicht am Wohnort 
nicht auf. Der Kreis der Berufſchulpflichtigen 
iſt mit dieſer Satzung auf faſt alle Jugendlichen, 
auch die beſchäftigungsloſen . nt. 
Die Arbeitnehmer, insbeſondere auch die beſchäf · 
tigungsloſen Jugendlichen und deren Erziehungs- 
berechtigte, werden auf dieſe Beſtimmungen auf⸗ 
merkſam gemacht. Die Anmeldung zur Be- 
rufſchule iſt umgehend vorzunehmen. 

* Sübojthentiher Shug- und Polizeihund⸗ 
verein. Am Sonntag wurden die Uebungen auf 
dem dafür vorgeſehenen Platze aufgenommen. 


Obwohl der Verein erft neu gegründet ift, war 
die Beteiligung mit Hunden ſo ſtark, in 
drei Abteilungen geübt werden mußte. 


Allein in der Jungabteilung ſtellten dem 
Uebungswart. Polizeihauptwachfmeiſter: Wien 


ego ek, 108 


Verfügung. Die Uebungen werden jeden Sonn⸗ 
tag ab 10 Uhr fortgeſetzt. 


* Auszahlung von Mündelgeldern. Die nächſte 
Auszahlung der eingegangenen Mündelgelder 
erfolgt am Freitag, 24. April, in der Baracke 
Gojſtraße 17, im Hofe links, und zwar von 8.30 
bis 12.30 Uhr vormittags. Ausweis karten 
ſind mitzubringen. 

Nationalſozialiſtiſche Verſammlun Im 
Konzerthaus ſprach am Mittwoch abend als 
erſter Redner nach der Diterpauje Ba Werner 
Naumann, Berlin. Der Redner be 

ſche wis · 


„Der Kaufmann von Berlin“ von Walter M eh -= 


rin & 
des Stadtſchulcates Löwenſtein 


Der Spiegel 
lügt nicht 


rückhaltlos sagt et, was on Körper- und Nerven- 
pflege vernachlässigt wurde. Schönheit und 
Nervosität vertragen sich nun mal nicht mit- 
einander. Wer seinen Nerven Zumutungen 
stellt, die über ihre Leistungsfähigkeit hinaus- 
gehen, dem zeichnen sie leicht die Quittung 
ins Gesicht. Zur Schönheitspflege gehört 
Nervenpflege. Meiden Sie das Genußgik 
Coffein. Schonen Sie Herz und Nerven durch 
Kaffee Hag, den vorzüglichen echten Bohnen- 
kaffee ohne Coffein. Schönheit, Genuß und 
Gesundheit durch Kaffee Hag. 


Junghunde zur Ausbildung zur 


Rokittnitz, 16. April 

Der Donnerstag — der Tag der Ueber- 
gabe und Einweihung des neuen Schul⸗ 
gebäudes — iſt ein Markſtein in der Ge⸗ 
ſchichte der Rokittnitzer Schule und auch der Ge⸗ 
meinde ſelbſt. Die geſamte Schuljugend 
der Gemeinde Rokittnitz — 1200 an der Zahl — 
die geſamte Lehrerſchaft, der Gemeinde⸗ und 
Schulvorſtand, die Gemeindevertretung, die Ber- 
treter der Schulbehörde, der Regierung und des 
Landrats, der Gräflich v. Balleſtremſchen Ver⸗ 
waltung ſowie die Bauunternehmer hatten ſich zu 
einem gemeinſamen feierlichen Gottes⸗ 
dienſt in der Pfarrkirche verſammelt, der durch 
eine Anſprache des Pfarrers Plonka über die 
Bedeutung des Tages eingeleitet wurde. Nach 
dem Gottesdienſt wurden die Feierlichkeiten in 
dem zum Feſtſaal hergerichteten Vorführungs⸗ 
raum des neuen Schulhauſes fortgeſetzt, wo der 
gemiſchte Schülerchor der Schule 2 die Feier mit 
dem Choral „Der Herr iſt mein Hirt“ eröffnete. 
Zwei Original⸗Gedichtsvorträge nahmen teils in 
Ey eat Wendungen auf das neue Schulhaus 

zug. 


Amts- und Gemeindevorſteher Pytter- 


begrüßte darauf die zahlreichen Gäſte und gab 
einen kurzen Ueberblick über das Zuſtande⸗ 
kommen des Schulhausbaues. Die 
Notwendigkeit desſelben war hauptſächlich eine 
Folge der nach der Grenzziehung einſetzenden 
Abwanderung aus Oſtoberſchleſien, die auch zum 
Bau der Kreisſiedlung Anlaß gab. 
Während die Gemeinde noch vor knapp vier 
Jahren etwa 800 Schulkinder zählte, iſt die Zahl 
derſelben in dieſem Jahre auf etwa 1200 ange⸗ 
wachſen. Die Gemeinde wurde ſomit vor die 
Aufgabe der Errichtung eines entſprechenden 
Schulbaus geſtellt. Dank der unermüd⸗ 
lichen Bemühungen des Regierungsrates Pro ⸗ 
haſel konnte die Koſtenfrage in einem für 
die Gemeinde günſtigem Sinne gelöſt werden. 
Zu etwa 160 000 Mark betragenden Baukoſten ge- 
währte die Staatsregierung als „verlorenen Zu⸗ 
ſchuß“ 90 700 Mark, ſodaß die Gemeinde nur 
noch etwa 50 000 Mark auf dem Anleihewege aufs 
zubringen brauchte. Für den Reſt dürfte wohl 
die Kreiskommune infolge Unterbringung der 
Kreisberufsſchule in einigen Räumen des neuen 
Gebäudes aufkommen. Der Entwurf des im 
zeitgemäßen Stil gehaltenen Schulneubaus mit 
feinen gefunden, lichtdurchfluteten Räu⸗ 
men ſtammt von Regierungsbaurat Krim ⸗ 
mer. Es bedeutete eine ſchwierige Aufgabe, die- 
jen Anbau mit dem älteren Schulgebäude ardi- 
tektoniſch in Einklang zu bringen. Für die þer- 
vorragende Cöſung dieſer Aufgabe gebührt auch 
dem Architekten Sauer beſonderer Dank. 
Weiterhin dankte Gemeindevorſteher Pyttel dem 
Schulvorſtand und der Gemeindevertretung für 
die zum Bau bewilligten Mittel, dem Pfarrer 
Plonka ſowie den Baumeiſtern und den Hand- 
werkern. Er ſchloß mit dem Wunſche, daß das 
neue Schulhaus vor allem eine Stätte ſitt⸗ 
licher Ertüchtigung ſein möge. 


Indem 
Kreisſchulrat Grzeſik 


an die vielen während ſeiner Amtszeit entſtan⸗ 
denen Schulbauten ſeines Bezirkes erinnerte und 
auf die noch notwendigen zahlreichen Schulbauten 
des Kreiſes hinwies, gab er ein Bild von der 
ungeheuren Entwicklung und der hier⸗ 


len 56 Kameraden gem Opfer gefallen find, wirkt 
immer ſtärker radikaliſierend. Der Redner bringt 
dann ergreifende Einzelheiten aus dem Leben des 
von den Kommuni effet Nr Berlin-Mitte 
ermordeten Horft Weſſel. Dieſer Propagandiſt 
der nationalſozialiſtiſchen Weltanſchauung ging 
nach erfolgreichem Studium und gut beſtandenem 
Examen als Untergrundarbeiter und Nachtchauf⸗ 


-| feur in das Arbeiterviertel Berlins. Er war ein 


Sozialiſt der Tat, der nur mit geiſtigen 
Waffen kämpfte. Der Nationalſozialismus ſtützt 
ih am meiſten auf die Gruppe des Front ⸗ 
oldatentums, auf die deutſche Jugend und 
auf die deutſche Frau und Mutter, die für die 
Zukunft ihrer Kinder kämpft. Der junge edner 
und ſeine Ausführungen fanden von vornherein 
lebhafte Saen und begeiſterten Beifall 
bei der Zuhörerſchaft. In der Ausſprache 10 
ein Vertreter der Frontliga, der fih nachdrückli 


hinter die Ausführungen des Redners ſtellte. 


* Polizeiſportverein. die Zuſammenkunft 
der Schülerabteilung des Vereins findet heut um 20 Uhr 
im Wohlfahrtsraum der 8. Polizeibereitſchaft 


fatt. 

. * Gtibund. Heute, Freitag, abends 8 Uhr, findet 
in der Konzerthausdiele die ſatzungsmäßige Haupt- 
verfammlun ſtatt. Anſchließend gemütliches 


Beiſammenſein mit Tanz. 
Tu im Do. Heute, Freitag, findet um 
20 Uhr der RMannſchaftsabend ftatt. 
2 lungsgehilfenverband. Die 
pe Beuthen veranftaltet am kommenden Gonn- 
vormittag um 11 Uhr im hieſigen Del i⸗Theater 
eine große Morgenfeier, die dem beſonderen Ge- 
an der deutſchen Grenzlandnot gewidmet ijt. Im 
ittelpunkt der Feier läuft der Film „Oſtpreußen“. 
* Alanenverein. Am Sonntag findet um 4 Uhr 
nachmittags im Bereinslokal, Tarnowitzer Straße 28, 
die Monatsſitzung ſtatt. 
* Berein ehem. 22er „Keith“. Der Verein hält am 
Sonntag, nachmittags 5 Uhr, feine Monatsverſamm⸗ 
lung 3 1. dene ab. 3 
è er motivführer und Ars 
wärter, Nächſte ee — Sonntag, 19 Uhr, im 
Vereinslokal „Altdeutſche Bierſtuben“, 


| 


[Eigener Bericht)] 


mit verbundenen Unruhe auf dieſem Gebiete. 
Trotz des von 20 auf 12 geſunkenen Verhältniſſes 
zwiſchen Bevölkerung und Schuljugend iſt die 
Schulraumnot eine ſtetig zunehmend 
und dürfte infolge der wachſenden finanziellen 
Notlage von Staat und Gemeinden nur ſchwache 
Hoffnungen auf baldige Milderung laſſen. Auch 
die wachſenden Klaſſenſtärken machen fih hier 
unangenehm bemerkbar. Während die Klaſſen⸗ 
durchſchnitts zahl beiſpielsweiſe in Berlin 
nur 38 Schüler beträgt, iſt ſie in der hieſigen 
Gegend bereits auf 2 angeſtiegen. Auf das 
erforderliche gute Verhältnis des Dreigeſtirns 
Eltern, Schule und Kirche übergehend, wies er 
am Beiſpiel der Mittelſchule nach, daß die Ent⸗ 
richtung von Schulgeld erhöhtes Intereſſe ſeitens 
Eltern und Schüler an der Schule und größere 
Wertſchätzung derſelben erzeugt, während der 
Volksſchulunterricht als „Geſchenk“ weniger hoch 
gewertet wird. In kurzem ſtreifte Kreisſchulrat 
Grzeſik noch die Bedeutung und Aufgaben, die 
unſerer Schule durch die Eigenart des Grenz- 
landes gegeben find und ſchloß feine Ausführun- 
gen mit dem Wunſche, daß das neue Schulhaus 
eine weihevolle Stätte ſein möge zur Ehre 
Gottes, zum Wohle der Jugend und 
zum Gedeih des Volkes und des Batet: 
landes! 
Als Vertreter des Landrats beglückwünſchte 


Negierungsaſſeſſor K wol! 


die Gemeinde zu dem gelungenen Werke und ver⸗ 
ſprach weitgehende Unterſtützung fei- 
tens des Kreiſes. Darauf dankte 


Bergwerkdirektors 


Bergwerksaſſeſſors Repetzki 


als Vertreter des größten Arbeitgebers der Ge⸗ 


meinde Rokittnitz, des Grafen von Balle 
ſtre m, des Generaldirektors Pieler und 
Lonsdorfer den am 
Schulneubau beteiligten Stellen. Er wies auf die 
Notwendigkeit einer guten Schulausbildung für 
die praktiſche Berufseianung hin. Von der großen 
Zahl der Schulentlaſſenen werden nur die beſten 
in die Induſtriebetriebe aufgenommen. 
Der Leiter der Schule, 


Rektor Sopalla, 


knüpfte an die Ausführungen des Vorredners an 
und hob hervor, daß die neue Schule ein Be⸗ 
weis dafür ſei, daß man nicht nur für die 
Stadtiugend, ſondern auch für die Arbeiterkinder 
nicht nur etwas, ſondern ſogar viel übrig habe 
und für die hieſige Jugend ein Gebäude geſchaffen 
hat, in dem ſie ſich wirklich wohlfühlen wird 
und den Unterricht in günſtiger Weiſe beeinfluſſen 
dürfte. Nach einem Dank an alle, die zum Gelin- 
gen dieſes Baues beigetragen haben, ſchloß er mit 
einem Hoch auf das ſtark bedrückte, aber um ſo 
heißer geliebte deutſche Vaterland, 
worauf die Anweſenden das Deutſchlandlied an- 
ſtimmten. 


Darauf wurde die kirchliche Weihe und 
die Beſichtigung der einzelnen Schulräume vorge- 
nommen. An die 1200 Schulkinder hatte die Ge- 
meinde Wiener Würſtchen und Semmeln aus 
teilen laſſen. So wurde dieſer Tag auch für die 
freudeſtrahlenden Kinder ein wahrer Feſttag. 


Versammlung der Zigarrenladeninhaber in Beuthen 


Verbot des Einzelverkaufs 


von Zigaretten 


bleibt beſtehen 


(Eigener Bericht!] 


Beuthen, 16. April. 


i > eben 
Kit ge 


ne i 
Nel St 
pen Cini m 
laſſen. 2 w i 
ie alter und neuer Ware Aus den Reihen der 
Mitglieder im Stadt- und Landbezirk ift Klage 
darüber geführt worden, daß trotz des Verbotes 
Zigaretten noch immer ſtückweiſe verkauft 
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Kammer ⸗Lichtſpiele. Das heute beginnende neue 
Programm ift ganz auf Humor eingeſtellt. Es 
bringt einen der luſtigſten neuen Filme, den Tonfilm. 
Schwank „Der falſche Ehemann“. Die Haupt 
rollen ſind mit Johannes Riemann, Maria Pa utd- 
ler und Tibor von Halm ay beſetzt. 

„Intimes Theater. Das Intime Theater 
übernimmt ab heute den erfolgreichen Groß⸗Tonfilm 
„Drei Tage Liebe“. Die Darftelung durch Hans 
Albers und Käthe Dorſch geſtaltet dieſen Film 
zu einem Erlebnis. 

Schauburg. Der große Charlie Chaplin Film 
„Lichter der Großſtadt“ bleibt nur noch bis Montag auf 
dem a : s 

s laſt⸗Theater bringt wieder ein ausgezeichnetes 
Drei-Schlager⸗Program m. Erſter Film: Camilla 
Horn und 36 Fümlieblinge in dem Groß⸗Tonfilm „Die 
große Sehnſucht“. Zweiter Film „Der 
von Baskerville“. Ein Film nach Conan Doyles’? ber 
rühmten PDetektiv.-Roman der.  Sherlod-Holmes.Gerie. 
Dritter Film: „Die Rache des Verlaſſenen“. 

„ Shalia-Lichtfpiele bringen wiederum drei gut aus. 
geſuchte Filme im Programm. „Die fidele 
Herren partie“. Ein Luſtſpiel mit Fritz Kam 
pers, Hermann Picha u. a. Zweiter Film „Heimat 
Los“, ein Geſellſchaftsdrama aus unſeren Tagen, 
Dritter Film: „Alettermage”. Ein Kriminalfilm. 


Bobrek⸗Karf hs 
Bisher 1239 Eintragungen 


zum Volksbegehren 


Bis einſchließlich Dienstag abend waren im 
Ortsteil Bobrek 660, im Ortsteil Karf 390 
Eintragungen zum Volksbegehren erfolgt. Am 
Mittwoch und Donnerstag trugen fih im Orts⸗ 
teil Bobrek weitere 129, im Ortsteil Karf 60 zum 
Volksbegehren ein. Insgeſamt beträgt am Don⸗ 
nerstag abend die Anzahl der Eintragungen in 
Bobrek 789, in Karf 450, d. h. 1239 Am 
Freitag, abends 8 Uhr, ſpricht im großen Saale 
des Kasinos der Julienhütte der Na: 
er Naumann, Berlin, zum Volks⸗ 

ren. 


rungsverordnung eine neue Lage eingetreten ift. 
inch einer Verfügung des Regierungspräſidenten 
in Düſſ ont hat die neue Verordnung zur 
Folge, daß der vom Tabakwaren⸗Einzelhandel al: 
großer Mißſtand empfundene Verkauf von Bi- 
garetten in Trinkhallen an Werktagen nach Laden- 
chluß und an Sonntagen nicht mehr mög- 
ich iit Dieſer Verkauf war bisher als Aus⸗ 


as fluß des Schankgewerbes zugelaſſen, wenn es ſich 


m den Verkau enen an in geringe n 
Mengen zum Genuß auf der elle 
handelte Sins ER Ser Jetzt, da 
die Mindeſtverkgufmenge pon Zigaretten in der 
Bading neun Stück beträgt, die nicht als zum 

enuß auf der Stelle berechnet angeſehen werden 
kann. Die Verſammlung beſchloß, mit den Orts- 
gruppen Gleiwitz und Hindenburg gemeinſam 
horäugeben, um zu erreichen, daß auch im hieſigen 
Bezirk ein Verkauf von Zigaretten an Werktagen 
— Ladenſchluß und an Sonntagen in Trink- 
he en unterjagt wird. Für die nächſte Gauleiter- 
itung jol beantragt werden den Verkauf von 
Zigaretten in Trinkhallen, Reſtaurants und Auto- 
maten eingehend zu behandeln, eine ſchärfere Kon⸗ 
trolle des Einzelverkaufs zu verlangen und dahin 
zu wirken, daß die frühere Verdienſtſpanne wie⸗ 
der erreicht wird. Der Gauta ingat am 
10. Mai in Grünberg ſtatt Die Ber ſammlung 
wählte hierzu als Vertreter den Vorſitzenden 

önigsberger und die Mitglieder Tren- 
czek und Lenſchütz. 


Miechowitz 
Starke Beteiligung am Volksbegehren 
Mit einer täglichen Durchſchnittszahl von 110 

Eintragungen muß die Beteiligung an der Ein⸗ 

tragung in Miechowitz als ſehr ſtark bezeichnet 

werden. Am geſtrigen Donnerstag wurde die 

Zahl 1000 erreicht. 


* Wieder im Dienſt. Von feinem Idtägigen 
Urlaub zurückgekehrt iſt am Mittwoch Bürger⸗ 
meiſter Dr Lazarel und hat am Donnerstag 
die Amtsgeſchäfte wieder übernommen. 

* Kleintierzucht⸗ und Gartenbauverein. 
nachmittags 6,30 Uhr, findet im Vereinslokal 
die Monatsverſammlung ſtatt. 


Rokittnitz 


* Mit dem Motorrad geſtürzt. Auf der Straße 
Rokittnitz— Mikultſchütz ſtürzte der Heizer Paul 
Smola rcezyk, wohnhaft Dindenburger Str. 8, 
beim Ueberholen von Fußgängern infolge 
Schlüpfrigkeit des Fahrdammes mit dem Motor- 
rade und zog ſich Hautabſchürfungen und allem 
Anſcheine nach einen Schädelbruch zu. Der 
n wurde mit einem Auto ins Knapp⸗ 
ſchaftslazarett Rokittnitz eingeliefert. 


Wieſcho wa 


* Beſtandenes Examen. Mit dem Prädikat 
„Auszeichnung“ beſtand am Cieplikſchen Konſer⸗ 


Sonntag, 
Schindler 


batorium Fräulein Lenchen Schneider von 
a uſiklehrerinnenprüfung in Klavier und 
eor 


Wetterausſichten für Freitag: Im Süden 
vielfach Niederſchläge, im Nordweſten der- 
änderlich, im Nordoſten heiter bis wolkig mit 
Nachtfröſten. 


Großhandelspreiſe 


im Verkehr mit dem Einzelhandel. 
Feſtgeſtellt durch den Verein der Nahrungsmittelgroß ; 
händler in der Provinz Oberſchleſien E. V. Sitz Beuthen. 
Preiſe für 14 Kilogramm in Originalpackung frei Lager 

in Reichsmark. 
Beuthen OS., den 16. April 1931 
rer Rafis Melia | Roggenm. 60% 0.148/4-0,1514 


Sack Sieb T 29.00 | Weizenmebl 60% 0.22-N,221/ 
Inlandszucker Raffinade | Nırzara 0,24½—0.5 
inkl. Sack Sieb T 29,50 | Weizengrieß 0.25 —0.26 
Nöfttaftee, Santos 2.00.40 Steinſal; —— 4 
dito Jentr.⸗Am. 2.60— 3,40 | Stedelal: 0,048 
gebr. Gerſtenraßee 5.180,19 Schwarzer Pfeffer 1.30 1.50 
gebr. Roggenkaffee 170,18] Weiler Pfeffer 1.60 —1,80 
Tee 3.60—4.20 Piment 1,30—1,50 
Kakaovulver 0,70—1,50 Raris Mandeln- 1.20—1.30 
Kakaoſchalen 0.09 0.10 Rieſen⸗Mandeln 1.60 —1 70 
Reis, Burmo N 0,17½—0.18 Roſinen 0,45 —0.55 
Sultaninen 0,50—1,80 


Tafelreis, Patna 0,26—0.30 
Bruchreis — 
Viktoriaerbſen 0,19—0,21 
Geid. Mittelerbſen 0.29-1.30 
Weiße Bohnen 0,18-0,20 
Gerſtengraupe und Grütze 


Getr. Pflaumen i K. 0,32-0,40 
Schmalz t. Kiſt. 0.59 —0,60 
Margarine bifligft0,45—0,60 
Heringe Yarm. ie To. 
Mathbies 44.00 — 45,00 


0,18—0,19 Medium — 

Perlgraupe C III 0.190,20 „ Matfull  47,00--48,00 
Perlgraupe 0-000 0,23—0,24 | Jauerkraut 0.18—0,14 
Haferflocken 0.230.231. | Kernſeife 0,82—0,34 
Eterſchnittuud. Loje 0,45-0,47 | 10 / Seifenpulver 0,14—0,15 
Eierfadennudeln „ 0,49-0,51 Streichhölzer 

Eiermakkaroni 0.600,65 Hausbaltsware 0, 26.5 
Kartoffelmeb! 0.16 — 0.17 Welthölzer 0,30 


Verordnung über die Jagd 


Der Bezirksausſchuß zu Oppeln hat be⸗ 
ſchloſſen, für den Regierungsbezirk und das Ka⸗ 
lenderjahr 1931 den Schluß der Schonzeit 
für Rehböcke auf den 23. Mai feſtzuſetzen, 
Kodak die Eröffnung der Jagd auf die genannte 
Wildart am Sonntag, dem 24. Mai 1931, ſtatt⸗ 
findet, und es hinſichtlich des Zeitpunktes bis zu 
welchem Möveneier eingeſammelt werden 
dürfen, bei dem geſetzlichen Termin, d. i. der 
80. April 1931, zu belaſſen. 


Eine koſtenloſe Zeppelinfahrt für eine gute Verkaufs ⸗ 
Idee! In unſerer heutigen Ausgabe finden unſere Leſer 
eine Anzeige der Kukirol⸗ Fabrik, Bad Salz⸗ 
elmen, auf die wir hiermit noch beſonders hinweiſen. 
Mit einer Ausgabe von 75 Pf. erzielt man ſchmerz⸗ 
freies Gehen und Befreiung von läſtigen Fußübeln — 
bei Nichterfolg erhält jeder Käufer anſtandslos den 
vollen Kaufpreis zurück — und hat außerdem die Hoff- 
nungsvolle Ausſicht, eine herrliche Zeppelin ⸗ 
fahrt oder eine ſchöne Sommerreiſe zu gewinnen. 
Da noch eine Reihe von Barpreiſen zu gewinnen 
ijt, lohnt es fih, über eine Verkaufs⸗Idee nachzudenken 
und an dem Wettbewerb teilzunehmen. Glück⸗ Auf! 


Haftbefehl gegen einen Zeugen, der bereits in Untersuchungshaft sitzt 


Auch die Zeugen glauben an die Erbſchaft 


Zuſammenſtoß zwiſchen Verteidiger und Sachverſtändigem — Pie Angeklagten lehnen 


Breslau, 16. April. 

Für Donnerstag waren im Millionen- 
Erbſchaftsprozeß die erſten elf Zeugen ge⸗ 
laden. In der Hauptſache handelte es ſich um 
Entlaſtungszeugen, die bekunden ſollten, daß ſie 
vom Beſtehen der Erbſchaft feſt überzeugt 
ſind. Vor Eintritt in die Verhandlung ſtellte 
es ſich heraus, daß der Landwirt Volkmer 
aus Wartha fehlte. Volkmer hatte lange Zeit 
hindurch in Unterſuchungshaft geſeſſen und war 
am Dienstag auf feine Bitte aus der Haft ent- 
laſſen worden mit der Verpflichtung, zu den 
Verhandlungen pünktlich zu erſcheinen. Auf 
Antrag des Staatsanwalts wurde beſchloſſen, 
Volkmer erneut in Haft zu nehmen und 
es wurde telephoniſch entſprechende Anweiſung 
nach Wartha gegeben. Bald ſtellte ſich aber 
beraus, daß 


Volkmer im hieſigen Unterſuchungs⸗ 

gefängnis zurückbehalten worden war, 

weil noch andere Strafſachen gegen ihn 
ſchweben. 


Volkmer wurde vorgeführt und erklärte, er habe 
im Gefängnis verlangt, zum Termin vorgeführt 
zu werden. Seinem dringenden Antrag ſei aber 
nicht ſtattgegeben worden. Erſt der Bor- 
fübrungsbefehl der Staatsanwaltſchaft habe Er⸗ 
folg gehabt. 

Makler Jerzy Mann aus Breslau bekun⸗ 
dete, er fei 1918 mit dem intzwiſchen verſtorbenen 
Steuerberater Schenſowſki bekannt geworden 
und habe durch dieſen bald darauf die Bekannt- 
haft von Frau Schneider und Frau Hart⸗ 
mann gemacht. Sowohl er wie Schenſowſki 
icien von dem Beſtehen der Erbſchaft fejt über- 
zeugt geweſen, und er habe beſtimmt geglaubt, daß 
die beiden Frauen die Erbinnen ſeien. 


Das Programm der KK B.⸗Gautagung 


Geſchüftsſitzung des KKB. Beuthen 


(Eigener Bericht) 


ee, Beuthen, 16. April. 
An der Geſchäftsſitzung des Katholiſchen 
K any Ph en V Sr AN Donner” 
tag abend nahmen auch der auvorſitzende, Möbel⸗ 
kaufmann Müller, und der Geiſtliche Beirat, 
Studienrat Hoffmann, teil. er Vereins- 
vorſitzende, Kaufmann Joſef Kaluza, gab bes 
kannt, daß am 2 und 3. Man die 5. Hauptver⸗ 
ſammlung des Gaues der oberſchleſiſchen kath. 
kaufmänniſchen Vereine in Ratibor ſtattfindet. 
Am Sonnabend, 3. Mai, finden die Gauporſtands⸗ 
ſitzung, die elegiertenverſammlung 
und die geſchloſſene Gautagung mit einem Vor⸗ 
trag des Gaugeſchäftsführers Dr. Banke über 
„Die Urſachen der Wirtſchaftskriſe“ ſtatt. Auf 
der öffentlichen Gautagung am Sonntag wird 
Prälat Ulis ka über „Oberſchleſien als Not 
ſtandsgebiet und die Oſthilfe“ ſprechen. Wichtig 
jei auch ein Vortrag des Verbandsgeſchäfts⸗ 
führers Horn, Berlin, über „Die Einzelhandels⸗ 
politik des Verbandes KV. im Hinblick auf die 
deutſche Wirtſchaftskriſe!. Der Gauvorſitzende 
wies auf die Wichtigkeit der Gautagung, die groß 
aufgezogen werden wird hin. Der Vereinsvor⸗ 
fißende bat um zahlreiche Beteiligung. Anmel⸗ 
dungen find an das Gaubüro zu richten. Der 
Gauvorſitzende nimmt am Sonnabend an einer 
Ausſchußſitzung in Effen teil. 


Der Gehaltstarif für die kaufmänniſchen 

Angeſtellten iſt im Schlichtungswege ge⸗ 

ändert worden. Die Gehaltsſätze haben 
eine Senkung um 5 Prozent erfahren. 


SK32- 6t 


Lux Seifenflocken Sunlicht Seife. 
Normalpaket 30 Pf. Dop 
Doppelgr. Pack. 50 Pf. Gr. 


DIE GUTEN SUNLICI 


Ein gedruckter Auszug geht den Mitgliedern noch 
zu. Nach einer eingegangenen Liſte ſind die 
Flugpreiſe für Verkehrsflüge um 25 Prozent er- 
mäßigt worden. Es wurde darauf bingewieſen, 
daß die Eilzüge der Straßenbahn nach Hinden⸗ 
burg und Gleiwitz nur für die weiteren Entfer⸗ 
nungen, für die ein Zuſchlag nicht erhoben wird, 
gedacht ſind. Nur für die Benutzung nach Bobrek 
wird ein Zuſchlag von 20 Pfennig erhoben, 
weil nach dort ausreichende Fahr ⸗ 
gelegenheit mit den gewöhnlichen Straßen» 
bahnzügen vorhanden ift. 

Eine lebhafte Ausſprache entwickelte fidh über 
eine Anfrage der Handelskammer. ob für die Er- 
teilung der Erlaubnis zum Handel mit Brannt⸗ 
wein in verſiegelten Flaſchen Erleichterungen für 
Kolonialwarengeſchäfte notwendig ſind. Es wurde 
betont, daß der Um iag beim Verkauf von Spiri⸗ 
tuoſen bedeutend zurückgegangen iſt. 
Zur Entſcheidung dieſer Frage ſoll eine beſon ⸗ 
dere Sitzung der Mitglieder aus der Le⸗ 
bensmittelbranche anberaumt werden. Ueber den 
Wirtſchaftsgang in Polen liegt ein neuer Bericht 
vor. Eine weitere Ausſprache bezog ſich auf die 
Kommiſſion zur Bekämpfung des unlau⸗ 
teren Wettbewerbs und zur Genehmigung 
don Ausbverkäufen. Nachdem der Vorſitzende dieſer 
Kommiſſion ſein Amt niedergelegt hat, ſoll wegen 
der Neuwahl eines Vorſitzenden zunächſt 
die Anſicht der Handelskammer gehört werden. 


Nutzen Sie alte Erfahrung und verwenden Sie 
zum Reinhalten des Hauses die durch Genera- 
tionen bewährten Sunlicht Erzeugnisse: Lux 
Seifenflocken, Sunlicht Seife, Vim und Suma. 
Nehmen Sie Lux Seifenflocken für alle Wäsche 
auch für die große; Sunlicht Seife für Wäsche, Hand 


Vim 
ürfel 


IT P 


Blitz blankes Heim, li 


Sunlicht Produkte jetzt so billig! 


tück 30 Pf. Normaldose 30 Pf. '/ı Pfd.-Pak. 
25 Pl. Doppelgr. Dose 50 Pf. 


IN ODU KT 


den Sachverſtändigen ab 


(Eigener Bericht) 


Nach feiner Anſicht handle es ſich um 
eine Erbſchaft von 40—43 Millionen 
Dollar. 


Hierzu bemerkte der Vorſitzende, daß in dieſer 
Höhe bisher die Erbſchaft von keiner Seite 
eingeſchätzt worden je. Schenſowſki und 
er hätten ſich für die Sache ſehr intereſſiert. 
Eine Bezahlung ſei nicht erfolgt. Das ſollte erſt 
geſchehen, wenn die Erbſchaft 
worden wäre. Nur die baren Auslagen ſeien 
ibnen vergütet worden. Als die erſten Nad- 
richten über die Erbſchaft in den Zeitungen auf- 
tauchten, habe er vor Freuden ausgerufen: 


„Na, endlich wird die Wieſe grün!“ 


Er habe beſonders die erforderlichen Schritte 
bei den Behörden unternommen. Der Zeuge ver- 
ſicherte mit erhobener Stimme, daß er noch heute 
an die Erbſchaft glaube, und es unterliege für 
ihn auch keinem Zweifel, daß die Frauen die 
richtigen Erbinnen ſeien. 

Kaufmann Koſchade, ein weitläufiger Ver⸗ 
wandter der Erbinnen, bekundete, feine Grob- 
mutter habe ihm oft von einer großen Erb- 
ſchaft aus Amerika erzählt. Es habe ſich 
um einen gewiſſen Benſch gehandelt. 1920 ſei 
er, Koſchade, nach Berlin gefahren, um im Aus- 
wärtigen Amt vorzuſprechen. Dort habe man 
ihm zwei große Altenſtücke über eine Erb 
ſchaftsangelegenheit Benſch-König vorgelegt. Die 
Einſicht in die Aktenſtücke ſei ihm aber nicht 
geſtattet worden. Es kam dann zu 


verſchiedenen Zwischenfällen. 


Der Sachperſtändige richtete an die Zeugen ver- 
ſchiedene Fragen, worauf der angeklagte Rechts⸗ 
anwalt Stiller fragte, jeit wann es üblich ſei, 
daß ein Sachverſtändiger zugleich die Rolle eines 
Staatsanwaltes übernehme, 


ausgezahlt 


Frau Hartmann rief, 


man jolle doch den Sachverſtändigen auf 
ſeinen Geiſtoszuſtand unter ſuchen. 


Rechtsanwalt Dr. Bohn lehnte den Sud 
verſtändigen ab und verlangte die Ladung eines 
anderen Sachverſtändigen. 

Der Staatsanwalt widerſprach dieſem Antrag 
und das Gericht lente ihn als unbegründet 
ab. 

Die 69 Jahre alte Gertrud Benſch aus 
Cieſerwitz bekundete mit Sicherheit, daß ſie be⸗ 
reits im Jahre 1890 bei ihrem nz iſchen ver 
ſtorbenen Schwiegervater das Dokument ger 
jeben und auch teilweiſe geleſen habe. 
Es habe ſich um das richtige Teſtament des 
in Surinam verſtorbenen Kapitäns Bech, 
alias König, gehandelt. 

Das hinterlaſſene Vermögen habe ſieben 

Millionen Dollar, drei Tonnen Gold 

miw. betragen. Jeder Irrtum ihrerſeits 

jei ausgeſchloſſen. 
Das Teſtament fei febr groß geſchrieben geweſen. 
An Einzelheiten weiß ſie ſich nicht mehr 
zu erinnern. Sie wiſſe aber, daß in dem 
Teſtament als Erben die Familien Hoffmann 
und Benſch beſtimmt waren. ; 

Bon feiten der Staatsanwaltſchaft wird Be- 
hauptet, daß die Zeugin bei ihrer Vernehmung 
por dem Unterſuchungsrichter einen ſehr un⸗ 
ſicheren Eindruck gemacht habe. Sie habe 
ihre Ausſage mit den Worten begonnen: Was 
ſoll ich eigentlich hier? Und ihre Ausſagen 
ſeien ſehr konfus geweſen. Die Zeugin er 
klärt, daß fie damals ebenso ſicher wie jetzt auf- 
getreten jei. Es wurde beſchloſſen, Zeugen, die 
der damaligen Vernehmung beiwohnten, zu 
laden. > 


Neichstagsabgeordneter 
Filuſch vor dem Landgericht 


[Eigener Bericht spi 
und Wagner, Kreuzburg, verteidigt. Staats- 


Vor der erſten Strafkammer des Landgerichts 
Gleiwitz fand unter dem Vorſitz von Landgerichts⸗ 
direktor Heinze eine Verhandlung gegen den 
Kaufmann und Reichstagsabgeordneten Frluſch 
aus Hindenburg ſtatt, der im Juni 1928, alſo 
lange vor ſeinem Einzug in den Reichstag, in der 
Straßenbahn zwiſchen Gleiwitz und Hindenburg 
ſeine und der Nationalſozialiſten Einſtellung zum 
republikaniſchen Staat in überbentliher Form 
Ausdruck gegeben hatte. Es ſollen harte Worte 
gefallen fein, die vom Geſetz zum Schutze der Res 
publik ſchwer geahndet werden. Filuſch wurde 
vom Amtsgericht Hindenburg zu vier Mona- 
ten Gefängnis verurteilt, dann vor der 
Strafkammer in Gleiwitz freigeſprochen. Der 
Reviſion der Staatsanwaltſchaft folgte Zurückver⸗ 
weiſung des Urteils und erneute Verurtei⸗ 
lung zu drei Monaten Gefängnis. 

Jetzt legte wiederum Filuſch Reviſion ein, 
und das Reichsgericht hob auch dieſes Urteil auf. 
Nun hatte wieder die erſte Strafkammer in Glei- 
witz das Wort. Die Verhandlung zog ſich den 
ganzen Tag hin. Der Angeklagte wurde von den 


»Sunlicht⸗Geſellſchaft. 


anwaltſchaftsrat Dr. Runge beantragte eine Ge- 
fängnisſtrafe von 6 Monaten, die Verteidiger 
plädierten auf Freiſpruch. Das Gericht ſprach 
Filuſch mit der Begründung frei, daß das Beng- 
nis des Hauptbelaſtungszeugen zur Verurteilung 
wegen der politiſch entgegengeſetzten Einſtellung 
dieſes Zeugen nicht ausreiche und daß der Polizei⸗ 
beamte, der die Anzeige erſtattete, in der Straßen⸗ 
bahn von dem Angeklagten zu weit entfernt fab 
und nicht alle Aeußerungen verſtehen konnte. 


Die beſſere neue Zeit... Waſchtage von einft... 
wie wurde da die ſche gerieben und gebürſtet, wie 
mühevoll mußte man ſich mit 1 Waſch⸗ 
mitteln plagen! Damals hieß es „R ckſichtslos ſäubern“. 
Heute it „Gut waſchen und dabei ſchonend 
waſchen“ zur Selbſtverſtändlichkeit geworden. Für die 
große Wäſche gibt es nichts, was ſo rein und mild ift, 
wie die reihfhäumenden Lug Seifenflocken der 
Durch die farte Preis :; 
e ⁊ m a li. fie für jeden Haushalt erſchwing · 
lich. Mühelos löſen fie allen Schmutz und geben der 
Wäſche ſchneeigen Glanz. Und weil Lug-Geifenfloden 
nur reine, feinſte Seife ſind, kann man ihrem zarten 
Schaum auch die empfindlichſten Stoffe anvertrauen. 
Die weltbekannte blaue Packung, die den wertvollen 
Gutſchein trägt, bürgt für die ſtets gleichbleibende 
Qualität. Die doppelgroße Packung koſtet heute nur 


Rechtsanwälten Dr Hahn - Seida, Beuthen, 50 Pf. und gibt 6 Eimer reinſte Geifenlauge. 


Suma 


40 Pf. 


SUNLICHT GES. A. G. MANNHEIM-BERLIN 


Saule, Wasche... 
Sünlbicht- Gaben ! 


und Haus; Vimzum Putzen und Scheuern; Suma, 
das schonende Seifenpulver, für den Waschkessel. 
Und noch eins: Jedes Paket der Sunlicht · Produkte 
trägt einen wertvollen Gutschein; die doppel- 
großen Packungen von Lux Seifenflocken und 
Vim, sowie die Suma-Packungen sogar zweil: 


AR E E nn Braun Sa iin in A 
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Erpünzungszuſchüſſe 
für leiſtungsſchwache echulverbände 


Auf eine vom Preußiſchen Landkreis 
tag ausgegangene Anregung hat der Landtag am 
25. März einen Antrag angenommen, nach dem 
das Staatsminiſterium erſucht wird, das bis Ende 
März 1930 befriſtet geweſene Geſetz über eine 
erhöhte Bereitſtellung von Ergänzungs- 
zuſchüſſen für leiſtungsſchwache Schulverbände 
mit Wirkung vom 1. April 1931 ab wieder in 
Kraft zu ſetzen. Angeſichts der bedrängten finen- 
ziellen Lage der überwiegenden Zahl aller Schul⸗ 
verbände auf dem Lande und in den kleinen 
Städten iſt die Wiedererhöhung des Ergänzungs⸗ 
zuſchußfonds auf 20 Prozent des Beſchu⸗ 
lungsgeldes dringend geboten. Der Pren- 
Bilde Landkreistag hat bei den zuständigen Stel- 
len beantragt, der Dringlichkeit dieſer Frage 
Rechnung zu tragen und dahin zu wirken, daß 
= Se ee . 3 ge über die Çr- 

gi rgänzung üſſe für leiſtun 

ſchwache Schulverbände mit m da lich ter 
Beſchleunigung eingebracht wird, damit es 
nicht erſt im Laufe dieſes Rechnungsjahres, ſon · 
dern mit Wirkung vom 1. April 1931 ab wieder 
in Kraft tritt. t 
BEER EEE EAT E EAA 
Gleiwitz 


* 110440 Einwohner. Der vergangene Mo- 
nat brachte in der Bewegung Oper Gin- 
wohnerzahl eine Veränderung. Wäh⸗ 
rend in den letzten Monaten die Bürger aft bon 
Gleiwitz ſich vermehrt hat, war im abgelaufenen 
Monat eine Senkung zu verzeichnen. Trotz 
855 e e e ea von 117 

en ie Einwohner von 110 502 auf 

110 440 — 62 Köpfe. Aus der Statiſtik iſt 
zu entnehmen, daß der Verzug bedeutend größer 
a der Zuzug. Es find 47 Familien mit 285 
pfen und 439 — Perſonen zugezogen und 
47 Familien mit 280 Köpfen und 654 ledige Per- 
jonen verzogen. Im einzelnen ergibt fih folgen 
des Bild: 8 ſind 47 Familien mit 
282 Köpfen, 229 ledige männliche und 210 ledige 
— Perfonen, 4 Witwer und 11 Wit- 
wen. Verzogen find 47 Familien mit 280 Köp⸗ 
fen, 261 ledige männ iche und 343 ledige 
geibliche Perſonen, 6 Witwer und 16 Witwen. 
Es fanden in unſerer Stadt im Monat März 
840 Umzüge ftatt, und zwar find umgezogen: 
1883 een, 189 lebige männliche und 229 ledige 
weibliche Perſonen. Von den Standes 
ämtern I Ring und I Stadtteil Sosnitza 
wurden im Monat Februar 214 Geburten, 
und zwar 109 männlichen und 105 weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts und 97 Sterbefälle, und zwar 52 
Sandie und 45 weiblichen Geſchlechts benr- 


Bil- 
55 ene fen 
t mn e, fein 

und ſein Verband“ zur Aufführung. 
5 i der Zivildienſtberechtigten. 
Ir Senegben dae um 16,30 Uhr eine Ber 
fi der Polizeinnterkunft Weit, Raudener 


Straße, durch den Reichsbund der ivildienſt · 
berechtigten, Militäranwärtemerein 8 Geiz 
ſtatt. Die Teilnehmer verſammeln fh am 


Haupteingang der Polizeiunterkunft. 

Noch viermal Theater. Ende April er- 
reicht die Thcaterſpielzeit i Ab Es 
finden w5 pier ee ann en 


l dem 18, geht um 20 Uhr zum letzten Male 
die Operette eee in Szene. 
Als einmalige Vorſtellun 


dem 2. April, um 20 Uhr die 

ee eee von Donizetti. 

25. April, * die letzte Wieder 
holung des Schwankes „Das öffentliche 
Aergernis“ von Franz Arnold. ie letzte 
erg in ee N is = 914 

ringt um t i 

„Konto X“ von Bernauer und Defterteidher. 


* Gchiverer 3 . Auf der Wil- 
helmſtraße nr re als er der nach 
der Straßenſeite geöffneten Tür eines Kraft⸗ 
wagens ausweichen wollte, von einem nachfolgen- 


Was ſollen wir eſſen? 
Von 


Profeſſor Dr med. Martin Vogel, Dresden. 

Seit etwa der Mitte des vorigen Jahrhun⸗ 
derts, haben ſich die Grundbedingungen der Nah⸗ 
rungsverſorgung für immer weitere Volkskreiſe 
zunehmend verändert. Das hängt zuſammen mit 
den großen ſozialen und wirtſchaftlichen Umwäl“⸗ 
zungen, die dieſer Zeit ihren Stempel aufgedrückt 
haben. Mehr und mehr haben fi die Menſchen 
in Städten und Induſtriegebieten zuſammen⸗ 
gedrängt, immer größere Entfernungen haben 
fih zwiſchen den Nahrungserzeuger und den Vere 
braucher gelegt und immer ſchwieriger iſt damit 
auch die gleichmäßige Verſorgung der Bevölke⸗ 
rung mit allen Nahrungsmitteln 

Handel und Nahrungsmittelinduſtrie haben, 
ihren eigenen Geſetzen folgend, den Nahrungs- 
mittelmarkt weitgehend verändert. Was man 
keidi transportieren fann, was verhältnismäßig 


„Die. 


dagegen, daß bei der Heſche feng der nebenamt 


fol t am Mittwoch, wef 
Der 


Stadtverordnetensitzung in Groß Strehlitz 


Bekämpfung der Arbeitsloſigleit 
durch Wohnungsbau 


Der Kampf um den Viehmarktplatz 


[Eigener Bericht) 


Groß Strehlitz, 16. April. 


Zur heutigen Sitzung der Stadtverord ; 
neten-Berjammlun waren ſämtliche 
Stadtverordneten und auch der Magiſtrat voll⸗ 
zählig erſchienen. Den Vorſitz führte Stadt⸗ 
berordnetenvorſteher Guzy. : 


Nach Verleſ des Protokolls berichtete 
Stadtverordneter Marondel über den Ver- 
kauf von Bauplätzen an Arbeiter- 
eigenheime. Die Vorlage fol dazu beitragen, 
dem Wohnungselend und der Arbeitsloſigkeit ab- 
zuhelfen. Von der Gemeinnützigen Baugenoſſen⸗ 
ſchaft Ratibor ſind im Vorjahr auf dem Gelände 
bereits ſechs Arbeiter- Doppelhäuſer errichtet 
worden. In dieſem Jahre ſollen 


vier Wohnhäuſer errichtet 


werden, für die das Gelände von der Stadt Groß 
Strebliz angekauft werden jol. Es wurde 
empfohlen, die Vorlage anzunehmen, da einmal 
eine einheitliche Bebauung des Bixkenweges er- 
reicht wird, zweitens Arbeitsmöglichkeiten für 
Arbeitsloſe gegeben wird und drittens auch die 
Arbeiter auf dieſe Weiſe zu einem ruhigen 
Eigenheim kommen. 

Stadtv. Pilawa ſtellte dazu den Zuſatz⸗ 
antrag, die W Wohnung Ea U. 
zu veranlaſſen, daß die Arbeiten durch einhei⸗ 
miſche Handwerker ausgeführt werden. Der An⸗ 
trag wurde angenommen. 

Ueber die Zuſammenl von Stiftungen 
berichtete Stabtw. W oi f (Str). Auf Inte: 
gung des Regierungspräſidenten jollen die zahl ⸗ 
reichen von are 2 in 
nur in zwei tungen zuſammengefaßt wer- 
den, und zwar in die Schulſtiftung und die 
Wohlfahrtsſtiftung, damit die Stiftungs- 
gelder un gema en. Der Antrag 
wurde ebenfolls angenommen. Ueber die Aus⸗ 


pagni 
zirk na 


in wirtſchaftlicher und örtlicher 
e nicht empfahl er, dem 
agiſtratsantrag zuzuſtimmen. Eine größere 


Ausſprache löſte die 


Vereinigung der Kaufmänniſchen 
Berufsſchule mit der Handelsſchule 


letz 

i it beſchl worden, 
ſeinerzei e e n, 
Erſparniſſe bei der 
ſtems, aljo der 


X flich (Gewerbevereinigung) emp- 
fahl die Annahme der Vorlage. 

Stadtv.⸗Vorſteher Guzy legte idee Fais 

ichen 

ung der Schü⸗ 

Er wies darauf 

1 


Ausbild 


tadt verwalteten Stiftungen 


erſtrebenswert, durch Fachlehrer. Unterricht 
zu erteilen. Es gehe aber zurzeit nicht an, wo 
von Reich und Staat an allen Ecken und Enden 
geſpart werde, neue Beamtenſtellen zu ſchaffen. 
In einer Zeit, wo der Haushaltsplan einen Fehl- 
aufweiſe, an allen behördlichen Stellen 
Beamte abgebaut werden, ſei es weder finanz⸗ 
politiſch noch pſychologiſch richtig, neue 
Stellen zu ſchaffen. 

Stadtu. Gundru m (Dnat.) ſchloß fih dieſen 
Ausführungen an und wies insbeſondere auf die 
fehlenden Schulräume hin. Der Miagi- 
ſtratsantrag wurde nach ausführlicher Ausſprache 

elehnt. Der Bildung eines Ortsbezirkes für 
den Stadtteil Sucholohna wurde zugeſtimmt. In 
gleicher Weiſe wurde der Hinzuziehung von zwei 
Vertretern der früheren Gemeindevertretung von 
Sucholohna zugeſtimmt. Gewählt wurden der 
Landwirt Alfons Schliſch und der Landwirt 
Karl Gruſchka. 

Das größte Intereſſe der Tagesordnung hatte 
e 


di 


Herſtellung eines Viehmarktplatzes. 


Der Regierungspräſident bat durch eine Ver ⸗ 
fügung die Abhaltun von Viehmärkten auf dem 
bisherigen Platz nach dem 5. März 1931 unter, 

„da der Platz nicht den ſanitären Bor- 

riften entſpricht. Magiſtrat hat 
nun der Stadtverordnetenverſammlung zwei 
gin vorgeſchlagen, und zwar das Projekt am 

chkachtbof und das Projekt Dietrich. 

Berichterſtatter war Stadtv. Gun drum 

at.). Er gab die Gründe bekannt, die für die 

erlegung des Viehmarktplatzes ausſchlaggebend 
ſind. N ſei die Erhaltung des Vieh⸗ 
marktes in Groß Strehlitz, da dies im Inter⸗ 
97 der Gewer betreibenden liegt. Er 
hielt das Projekt am Schlachthofplatz für geeig- 
neter, da dieſes Gelegenheit zur Ermweite- 
rung bietet, die ale vorſieht, ein An = 
chlußgleis zur BD Ma egen und auch 
nach dem Bebauungsplan . ar iſt. Von ſeiten 
der Gewerbepereinigung wurde gegen dieſen Plan 
entſchieden Stellung genommen. Es wurde der 
Antrag geſtellt, eine Kommiſſion zu Dil- 
den, die erneut prüfen ſoll, wo und an welche 
Stelle der Markt verlegt werden ſoll. 

Stadtv. Gundrum legte gegen die Gin- 
ſetzung der Kommiſſion 5 ein, da dieſe 
nur eine VBerſchleppungs politik bedeute 
und nicht im Intereſſe der Stadt liege. Ni 

d nicht J ſſe der Stadt li Nicht 


— 


Parteiintereſſen folen ausſchlaggebend fein, fon- 


dern das Wohl der Stadt. 


Stadtv. i, a (Ztr.) unterſtützte has Pro- 
or 


jekt. Die Vorlage wurde mit 10 Stim- 


ge 
men angenommen. Es waren dies die Stimmen 
men, Feng C3 maten Bick g 


und der Mieterbereinigung, Die Stadtverordne⸗ 
ten der Gewerbevereinigung und der Kommuniſt 
verließen daraufhin den Sitzungsſaal. 

Der Magiſtrat beſchloß, für den 7. Bezirk als 
Bezirksvorſteher den rer und früheren Ge- 
meindeſchreiber Mende und als Stellvertreter 
den früheren Gemeindevorſteher Landwirt 
Schliſch, als Schiedsmann Hauptlehrer i. R. 
Nawrath und als Stellvertreter der Wirt- 
ſchaftsinſpektor Newrzella vorzuſchlagen. 


# 


den Straßen bahnwagen erfaßt und 
Er erlitt ſtarke Quetſchungen im 
an den Händen. Nach der 
durch einen Arzt wurde der Verletzte 
Wohnung gebracht. 

* Schwimmverein 1900. Am Mittwoch hielt 
der Schwimmverein 1900 feine upt · 
verſammlung ab, die einen guten Beſuch zu ver⸗ 

ichnen hatte. Die Berichte der einzelnen Vor ⸗ 
ſtandsmitglieder gaben ein erfreuliches Bild von 
der ſteten Aufwärtsentwickelung des Vereins. Be- 
ſonders auf ſportlichem Gebiet und in 
56 5 nihi 1010 3 Gee 
äftsjahr bedeute folge verzeichnen ge⸗ 
en. Aus dem Bericht des Portlicen Leiters 
war zu entnehmen, daß im SV. Gleiwitz 1900 
roßer Wert auf die Breitenentwickelung der 
rtmannſchaft gelegt wurde. Aber auch die 
Spitzenleiſtungen haben eine gewiſſe Steigerung 
e en. Der 8 9 1900 hat Ju 5 — 
gangenen Jahre iege errungen. olge 
intenſiver Jugendarbeit eröffnen gs dem Berein 
auch für die t die beiten Ausſichten. Das 
aus Anlaß der 30 jährigen Jubiläumsfeier ber- 
anſtaltete internationale Wettſchwim ; 
men brachte dem Verein durch die Ungunſt der 
Witterung ein erhebliches Defizit. Auch das ge- 


in feine 


wenig Raum einnimmt, was nicht ſchnell verdirbt, 
das tritt ganz zwangsläufig in den Vordergrund: 
Fleiſch. Getreideerzeugniſſe, Hülſenfrüchte, Fett, 
Zucker uiw. Obſt und Gemüfe dagegen, die im 
Verhältnis zu ihrem Nährſtoffgehalt und ihrem 
Preis viel Raum beanspruchen und leicht ver⸗ 
derben, alfo ein größeres Handelsriſiko bedin- 
gen, ſind zurückgedrängt worden. 


Aber auch die Hauswirtſchaft hat ſich umge- 
ſtellt. Hatte die Hausfrau früher nach jahr⸗ 
hundertealter Ueberlieferung für die gemüſe⸗ 
arme Winterszeit Sauerkraut, Gurken, Pflau⸗ 
men uſw. ſelbſt eingelegt und ebenſo wie Aepfel, 
Birnen, Kartoffeln uſw. im Keller aufbewahrt, 


fo iſt jetzt die fabrikmäßig hergeſtellte Büchſen⸗ 


konſerve an die Stelle dieſer alten. häuslichen 
Vorratswirtſchaft getreten und hat ſogar in der 
wärmeren Jahreszeit vielfach die friſche Ware 
verdrängt. 
Verändert hat ſich die Ernährungsweiſe 
weiter auch unter dem Einfluß des Erwerbs⸗ 


t 
eriten Hilfeleiſtung]Vorſtandsmitgl 


fel 


liche Moment ift im SV. Gleiwitz 1900 
ni 9 en er 


worden. Daß die Arbeit der 
r volle Anerkennung gefun- 
den hatte, bewies die große Einmütigkeit bei den 
Vorſtand wahlen. Die altbewährten Führer 
wurden wieder für zwei weitere Jahre auf ihre 
Poſten berufen, und zwar Vorſißender Arthur 
Lindner, Geſchäftsführer Robert Naczin- 
ftp, ſportlicher Leiter Paul Wior a, Schwimm ⸗ 
warte Ernſt Eckert, Guſtav Martſchin und 
Nd Wichart, Preſſe⸗ und Schriftwart 
red Friebe, Jugendleiter Guftav Mart⸗ 
ſchin, Zeugwart Herbert Wichart, Beiſitzer 
Harald Waldeck, Richard Boſchin und Maria 
Mothyl. Als Kaſſenprüfer wurden wieder 
Aßmann und Rittau gewählt. Der ge⸗ 
ſchäftsführende Vorſtand ſetzt fih aus dem Bor- 
ten f. dem Geſchäft 
ichen Leiter zuſammen. 
* 
' Schauburg. Das neue 1 bringt den 
Tonfilm „Der falſche Ehemann“ mit Maria 
Br: Guſtavr Waldau, Sohannes Riemann, 
efie Vihrog in den Hauptrollen. Ein Ton ⸗ 
Beiprogramm und die Ufawoche ergänzen die 
Vorführung. 
„ UP.⸗Lichtſpiele. Der ausgezeichnete neue Harr 
Bes „Schatten bee sn 


lebens. Die Entfernungen zwiſchen Wohnung 
und Arbeitsſtätte ſind ſo groß geworden, daß 
tagsüber die Verpflegung am häuslichen Tiſch 
nicht mehr in Frage kommt. Das belegte Brot 
als Behelfsmahlzeit und die Wirtshaus und 
Kantinenkoſt hat ſich daher immer breiteren 
Raum erobert. Die Frau, mehr und mehr ſelbſt 
mit Berufsarbeit belaſtet, vermag der Küche nicht 
mehr die nötige Zeit zu widmen. Genau wie in der 
Wirtshauskoſt wird bevorzugt, was wenig Zu⸗ 
richtungsarbeit macht, alfo wiederum Fleiſch, 
Getreideprodukte, Hülſenfrüchte uſw. 

Dieſe Einfeitigfeiten find es, gegen die fi 
nun unſere Bemühungen um eine Reform rich⸗ 
ten, und die Rückſicht auf die Volksgeſundheit 
iſt es, die uns dazu zwingt. Immer noch erkran⸗ 
ken unzählige Menſchen in den beſten Jahren an 
Magen-, Darm-, Leber-. Gallen-, Nieren-, Herz: 
und Gefäßkrankheiten und ſinken vorzeitig ins 


-|dann natürlich die Partie 
konnte. 


T — ne nn nn 
-e 


rer und dem ſport⸗ 


Gleiwitz führt im Kampf um die 
Meerſchleſiſche schach meisterschaft 


(Eigener Bericht.) 
Gleiwitz, 16. April. 

Die 3. Runde um die oberſchleſiſche Mann⸗ 
ſchaftsmeiſterſchaft brachte eine unerwartete 
Ueberraſchung. Der Favorit, Schachklub Al je ⸗ 
chin, Beuthen, mußte in Laband in beiden 
Kloſſen je 1% koſtbare Punkte laſſen. In 
der A Klaſſe unterlief dem erſten Vertreter des 
Beuthener Klubs ein grobes Verſehen, indem er 
in gewonnener Stellung die Dame einſtellte und 
nicht mehr halt m 
Damit hat der Gleiwitzer Schachklub 
Springer mit % Punkt die Führung über- 
nommen. Sollte es den Gleiwitzern gelingen, 
alle folgenden Spiele zu gewinnen, was nicht 
unwahrſcheinlich iſt, ſo iſt ihnen die Meiſterſchaft 
nicht mehr zu nehmen. Das Spiel Gleiwitz 
Zaborze, das am Sonntag ſtattfindet, dürfte die 
Entſcheidung in der A Klaſſe ſchon bringen. 
Um die Einzelmeiſterſchaft ſpielen ebenfalls 
am nächſten Sonntag in Beuthen, Konditorei 
Dylla, Kwapulinſki, Beuthen — Urbane 
Laband und in Mikultſchütz, Ratskeller, Haacke, 
Mikultſchütz — Weiß, Sosnitza. Beginn um 
1030 Uhr. Die Einzelmeiſterſchaft dürfte dem 
Beuthener Vertreter Kwapulinſki vom 
Schachklub Aljechin nicht mehr zu nehmen ſein, 
nachdem er in den erſten beiden Runden feine 
Hauptkonkurrenten ſchlagen konnte. 
E ĩð2:â u STIER 
ſpannende Handlung hauptſächlich in der herrlichen 


Winterlandſchaft von St. Moritz ſpielt, N mg noch 
weiterhin, und zwar bis einſchließlich ntag, zur 
Vorführung. 

„Capitol. Der Roman von Paul Langen ; 
ſcheidt „Arme kleine Eva” iſt dieſer Tage a als 
großer Tonfilm mit Grete Mosheim in der Titel- 
rolle erſchienen und gelangt von heute ab zur Auf ⸗ 
ührung. 


Toft 


„Vom Volksbegehren. Bei einer Geſamt⸗ 
zahl von 1700 Wahlberechtigten betragen bis 
jetzt die Eintragungen für das Volksbegehren 


126 Perſonen. 


> thaus für einen rüdjälligen Dieb. Der 
Arbeiter chegietz aus Bitſchin iſt bereits 
neunmal wegen Diebſtahls, darunter 5 
er Diebſtählen, und einige ale wegen 

phanh eniad chung und Betrugs be 
ſtraft. Nun ſtand er wegen Diebſtahls wieder 
vor dem Richter. Er hatte in Tatiſchau einen 
Rodelſchlitten geſtohlen, wurde als der Täter er- 
mittelt und zur Anzeige gebracht. Das Gericht 
konnte dem nicht aus Not, ſondern wohl aus 
Freude am Stehlen zum unverbeſſerlichen Diebe 
gewordenen en Lei. ne Re i AKN 
tungsgründe zuſprechen und verurteilte 
Haun w jen einfadgen. Diebſtahls im Rückfalle zu 
1 Jahr A. eine und Stellung unter 
Polizeiaufſicht. Eine Aberkennung der bürger ⸗ 
lichen Ehrenrechte wurde diesmal noch nicht aus- 


prochen. Sch. wird aber demnächſt wieder vor 
em Richter erſcheinen, da er einen weiteren 
Diebſtahl in Bitſchin begangen hat, wofür 


er ſich jetzt in Unterſuchungsbaſt befindet. 


»Vogelſteller ermittelt. Den Ermittelungen 
des Oberlandjägers Schnabel E gre Pi hier, 
die Brüder Joſef und Richard „zwei bereits 
wegen Wilderns vorbeſtrafte junge Burſchen, der 
ewerbsmäßigen Vogelſtellerei zu überführen. 

ahlreiche Fanggeräte wurden beſchlag ⸗ 
nahmt, die Lockvögel in Freiheit geſetzt. 


Binden burg 


* Lebensgefährlich verletzt. Am 14. April 
gegen 17 Uhr wurde die 5% Jährige Maria Zoot 

im Ueberqueren der Iſtraße von einem 
Bierwa angefahren. Das Kind blieb be- 
wußtlos liegen. Nach der erſten Hilfeleiſtung 
wurde es auf Anordnung des Arztes nach dem 
Knappſchaftskrankenhaus übergeführt. Es beſte 
Lebensgefahr. 


Das 


* Das Wohnungsamt zieht um 5 
Wohnungsamt zieht am Sonnabend aus den 
bisherigen Räumen in die Baracke am alten Rat- 


aus um. An dieſem Tage keine 


prechſtunden ſtatt. 


Techniſche Nothilfe. Alle Nothelfer, die der 
Ortsgruppe weiterhin angehören wollen, erſchei⸗ 
nen am Sonntag, abends 8 Uhr, bei Pietzka, 
Glückaufſtraße, zur Sichtung. 


Minderung der Einwohnerzahl. Unſere Stadt 
zählte am 1. März 182 633 Einwohner. Dieſe 
Zahl bat ſich wie folgt verändert: Im Be- 
richtsmonate wurden 120 Sterbefälle ge- 
meldet, Geburten jedoch 239, ſodaß ſich daraus 
ein Geburtenüberſchuß von 119 ergibt. 


finden 


Grab, weil ſie ihre Ernährung unzweckmäßig 
geſtalten. Sie eſſen meiſt zuviel, insbeſondere 
zuviel Fleiſch, Fett u. a. konzentrierte Nahrungs- 
mittel, und zu wenig Obſt. Gemüſe, Salate. 
Darum iſt es nicht etwa eine Modeſache, ſondern 
tiefere Einſicht in unverbrüchliche Naturgeſetze, 
wenn der Arzt heute ſolchen Kranken und denen, 
die auf dem Wege ſind, krank zu werden, den 
regelmäßigen Genuß von friſchen, vegetabilen 
Nahrungsmitteln das ganze Jahr hindurch au 
drücklich vorſchreibt; denn nur damit erhält der 
Körper Lebenzitoffe in dem Maße, wie es zum 
Ausgleich und zur rechten Verwertung der übri⸗ 
gen Nahrung und damit zur Geſunderhaltung 
erforderlich iſt. Das haben wir gerade in dieſer 
Jahreszeit zu bedenken, die einen Ausgleich der 
unvermeidlichen Wertminderung der Nahrungs- 
mittel in der Winterszeit durch friſche Früchte 
beſonders dringlich verlangt. 


Ein Meſſerſtecher gefährlichſter Art 


1 Jahr Gefängnis — Sofortige Verhaftung 
(Eigene Meldung) 
Ratibor, 16. April. 

In der Donnerstagſitzung war der 25 Jahre 
alte Arbeiter Max Paſchek aus Kandrzin 
wegen Beleidigung und gefährlicher 
Körperverletzung vor dem Erweiterten 
Schöffengericht angeklagt. Den Vorſitz führte 
Landgerichtsdirektor Pritſch, als beiſitzender 
Richter war Landgerichtsrat Dr Leubuſcher, 
als Anklagevertreter Staatsanwaltſchaftsrat Dr. 
Kawen anweſend. Am Sonntag, 1. Februar, 
befanden ſich die Arbeiter Franz Goczal und 
Gaida in dem Herichſchen Gaſthauſe in Klod⸗ 
nitz. Gegen abend, in der 8. Stunde, kam der An⸗ 
geklagte ebenfalls in das Lokal. Als er die beiden 
fah, ſagte er zu dem Arbeiter Stefanides: „Die 
beiden kriegen heute Dreſche!“ Darauf machte er 
ſich an Goczal heran und beleidigte ihn mit den 
Worten: „Du biſt der größte Lump!“ Es kam 
zur Schlägerei, die ſich auf der Straße fortſetzte. 
Dort zog der Angeklagte ein Meſſer und verſetzte 
damit Goczal einen Stich in den Hinterkopf und 
einen zweiten Stich in die Schädeldecke, und zwar 
mit ſolcher Wucht, daß Goczal ſofort blutüber⸗ 
ſtrömt zuſammenbrach und zum Arzt geſchafft 
werden mußte. Der Staatsanwalt hatte gegen 
dieſen rohen Patron wegen Beleidigung 30 Mark 
Güeldſtrafe, wegen der gefährlichen Körper⸗ 
verletzung 9 Monate Gefängnis beantragt. 
Das Gericht ging jedoch über das beantragte 
Strafmaß des Staatsanwalts hinaus und er- 


kannte auf ein Jahr Gefängnis wegen der © 


Meſſerſtecherei, wegen der Beleidigung auf 
20 Mark Geldſtrafe und ordnete die ſofor⸗ 
tige Verhaftung des Angeklagten an. 

CRAEN dd. TEEN ERBETEN 


Dieſes Plus wird aber durch die außerordentlich 
he Zahl der Fortzüge — 1036 —, der nur die 
Zahl von 675 Zuzügen gegenüberſteht, vermindert. 
Einwohnerzahl betrug demnach am 1. April 
32389. Die große Zahl der Fortzüge läßt 
ſich aus dem Umſtande erklären, daß mit Beginn 
der wärmeren Jahreszeit die & aifonarbei- 
ter die Stadt verlaſſen, um auf dem Lande ihre 
Arbeit aufnehmen zu können. 


* Vom Stadttheater. Am Dienstag geht die 
Dperette „Gräfin Mariza“ zum letzten 
le über die Bretter. 


Ratibor 


Von einem Motorradfahrer ans 
gefahren. Donnerstag mittag fuhr der Land- 
wirt Franitzek im Stadtteil Studzienna mit 
ſeinem Geſpann aufs Feld. Franitzek, der neben 

Wagen ging, wurde von einem bie Dorf- 
ſtraße angeraſt kommenden Motorradfah⸗ 
ter angefahren. Er wurde zu Boden 
geſchleudert und erlitt einen ſchweren 
Beinbruch. Der Verletzte fand Aufnahme im 
Städtiſchen Krankenhaus. 


* Der DHL. im Film. Am Sonntag, dem 
April, vormittags 10,50 Uhr. 8 der 
e Handlungsgehil⸗t 
fen⸗Verband eine Vorführung des Filmes 
„Der Kaufmannsgehilfe, ſein Stand 
und ſein Verband“. Dieſer Film ſoll ein 
anſchauliches und 8 1 vom Werden, 
Wirken und Wollen des DHV. geben. 


* Kinder in Not! Kaum kann My zum 
Ausdruck gebracht werden, wohin de der 
armen, notleidenden Kleinen führt, die ſtetig hun- 
gernd, ohne Hoffnung auf Beſſerung, dem Nichts 
entgegengehen, als in den Worten des Prolog ⸗ 
beginns von A. von Moltke, der das Pro- 
gramm der Wohltätigleitsveranſtal⸗ 
tung des Boripe eee am 
Sonntag um 20 Uhr im „Deutſchen Haus“ eröff⸗ 
net. Schon der folgende Pun * umfang- 
reichen Programms zeigt den Weg, de r beſchrit⸗ 
ten werden muß und der von der Polizei be- 
ſchritten worden ift mit dem Hilfswerk, der 
Maſſenſpeiſung der „Kinder in Not“. Es iſt ein 
lebendes Bild: Speiſung der Aermſten, das ſich 
den Au der hilfsbereiten Teilnehmer an der 
7 75 eranſtaltung dartut. Die muſikaliſchen 

rbietungen werden von der Gleiwitzer Polizei⸗ 
kapelle unter Leitung von Pottag ausgeführt. 
Eingeſchoben wurde in den erſten Teil des Pro- 


u s der Wehr städte die 


Neuzeitlicher Städtebau 


Vortragsabend des Architekten ⸗ und Ingenieurvereins Ippeln 


[Eigener Bericht) 


Oppeln, 16. April 

Mit dem neuzeitlichen Städtebau beſchäftigte 
ſich ein Vortragsabend, den der Architekten- 
und Ingenieurverein Oppeln in der 
Aula der Berufsſchule veranſtaltete. Der plan⸗ 
loſe Städtebau hat ſich vielfach bei der 
Entwicklung der Groß⸗ und Mittelſtädte recht 
ungünſtig ausgewirkt. Dies tritt beſonders auch 
bei Induſtriezentren in Erſcheinung — hat ſich 
auch in Oberſchleſien gezeigt. Es iſt babe 
nur zu begrüßen, wenn die een immer 
mehr für einen planvollen Städtebau eintreten. 


Stadtbaurat Schmidt, Oppeln, 


der die Teilnehmer dieſes Vortragsabends be⸗ 
grüßte, machte zu dem neuzeitlichen Städtebau 
recht te Ausführungen = behandelte 
zunächſt die Grundlinien der baulichen Ent- 
wickelung in den Städten in alter und neuerer 
Zeit und bedauerte die Zurückſtellung des 
Städtebaugeſetzentwurfes, der beacht⸗ 
liche Richtlinien für den Städtebau bringt, zu⸗ 
mal die bisherigen Geſetze recht mangelhaft ſind 
und nur eine Teillöſung darſtellen. Von beſon⸗ 
derem Intereſſe waren die Ausführungen as 
Redners über die Oppelner Verhält⸗ 
niſſe, da Oppeln gerade in den letzten Jahren 
eine ſehr ſchnelle und FFP Entwicklung durch⸗ 


gramms eine Frauengruppe des ATV. Ratibor, 
die Keulenübungen vorführt. Die Leitung des 
ſportlichen Teils liegt zum größeren Teil in den 

änden des bekannten Polizeiſportlers Odoj, 
Oppeln, die Leitung der Boxübungen in den 
Händen des Polizeiboxers Polizeileutnants 
Mutſchke, Oppeln. Zum ſchönſten Teil der 
Veranſtaltung dürfte die Aufführung des vater- 
ländiſchen Feſtſpiels in 11 plaſtiſchen Gruppen 
„Deutſches Hoffen“ zu rechnen ſein. 


Co ſol 


Vollverſammlung ehemaliger 62er. Zu einer 
wahren Wiederſehensfeier geſtaltete ſich 
die VBolverfammiung der ehemaligen 62er, zu der 
ſich auch Oberſtleutnant Hoffmann, Breslau, 
als ehemaliger Regimentskommandeur und einige 
Kameraden aus den Vereinen Ratibor und Hin⸗ 
denburg eingefunden hatten. Vorſitzender Brauerei- 
beſitzer Wünſche, Reinſchdorf, richtete herzliche 
Begrüßungsworte an die ſo überaus zahlreich er- 
chienenen Kameraden, insbeſondere gedachte er 
in ſeinen Begrüßungsworten des Oberſtleutnants 
Hoffmann, der Kameraden von Hindenburg 
und Ratibor und des a Fleiſcher⸗ 
obermeiſters Vinzek, Coſel. Oberſtleutnant 
Hoffmann ging ſodann auf die Vereinigung 
näher ein. Echter Kameradſchaftsgeiſt ſprach aus 
ſeinen Worten. Das Ziel des Vereins, den 
Geiſt des alten Regiments hochzuhalten, 
ſoll immer vorherrſchen. Beſonders erwähnte er 
hierbei Coſel Anh Ratibor, * one ſind, als 

Tradition zu pflegen. 
des EE probiforifhen Vorſtan⸗ 
1 gingen hervor: Vorſitzender Schlachthof⸗ 
verwalter DE 2. Borſihenber Brauereibeſitzer 
Wünſche, 1. Schriftführer Steuer⸗Ober⸗ 
et Rernholt, 2. Schriftführer . 

5 85 a, 1. Kaſſierer Hotelbeſitzer Klein 

abian 


Krouzburg 
Ein Fünftel der Wahlberechtigten bereits 
eingetragen 


Die Eintragungen zum Volksbegehren be- 
trugen am 15. April 1582 Stimmen. Die Zahl 


— 


der Wahlberechtigten beträgt in der Stadt ſche 
Kreuzburg 7343. In der Stadt Roſenberg] Der R 


zählte man am 14. April 346 Eintragungen. 
* 


Friſeur⸗Zwangs⸗Innung. Unter dem Vor⸗ 
ſitz des Obermeiſters Pitſchke 
nung ihre fällige e ab. Die 
Mitgliederzahl betrug am Jahresſchluß 49. Auf- 
enommen wurden 6 Mitglieder und 26 Lehrlinge. 

er ſtellv. Vorſitzende Schliwa, Guttentag, 
wurde in Anbetracht femer vielſeitigen Verdienſte 
während ſeiner faſt 40jährigen Mitgliedſchaft zum 
renmeiſter ernannt. Obermeiſter Pitſchke 
richtete herzliche Worte an den Geehrten. 
den neuen Vorſtand wurden gewählt: Pitſoke 


hielt die In⸗ St 


r hat. Der Redner führte aus, daß das 
. der Stadt Oppeln in 
der Annahme ausgebaut wurde, die Stadt würde 
ſich aleichmäßig um das Zentrum entwickeln, 
während jetzt feſtgeſtellt werden muß, daß 


ſich die Stadt hauptſächlich nach dem Oſten 
entwickelt 


hat. Die Umgebungsbahn Groſcho⸗ 

witz—Brockau im Oſten der Stadt hat haupt- 
fachlich dazu beigetragen, den Ausbau des engeren 
Stadtgebietes zu fördern, und hier ſei noch ein⸗ 
EGUA des Geländes in der Odervorſtadt 

aum für 6000 Menſchen. Trotzdem 
muß die Stadt eine weitgehende 11 
ratspolitik fördern. 

In das Baugebiet „Die Stadt von morgen“ 
führte der anſchließende Film, der eine Ergän⸗ 
zung der Ausführungen des Redners brachte und 
lehrreiche Beiſpiele planloſer Bebauung in den 
Großſtädten zeigte. Angeſichts der Arbeitsloſig⸗ 
keit muß beſonders der verſtärkten Heim⸗ 
ſtätten⸗ und Kleingartenſiedlung 
große Beachtung geſchenkt werden, um dadurch die 
Arbeitskraft bei indirekter Selbſtwerſorgung der 
Familie zu erhalten. Die Ausführungen von 
Stadtbaurat Schmidt ſowie der Film fanden bei 
den Teilnehmern lebhaftes Intereſſe. 


Vorſitzender, Friebe Stellvertreter, Ma- 
theas Schriftführer, Hermann Kaſſenführer, 
Frl. Adamik und Friſeur Kupzok Beiliker. 
Als Abgeſandte für den Landesverbandstag in 
Schweidnitz wählte die Verſammlung die Koll. 
Pitſchke und Friebe. Mit Genugtuung 
konnte feſtgeſtellt werden, daß der Innung das 
eit Jahren angeforderte Zimmer für die Fach ⸗ 
anle ſeitens des ae nunmehr Auge» 
ß worden iſt. Anſchluß an die Sitzung 
and ein Schauf in ſtatt, an dem ein 
männlicher und ſieben weibliche Lehrlinge teile 
nahmen. Vier Lehrlingen konnten ſchriftliche 
Anerkennungen überreicht werden. 


Coo b fý ü tz 


„ Schulperſonalien. Hauptlehrer Köbſch, 
Bauerwitz, iſt mit dem 1. April auf feinen eigenen 
Antrag hin in den Ruheſtand verſetzt worden. 


Beginn des neuen Schuljahres. An e 
Volksſchule ſowie am Gymnaſium begann der 
Schulunterricht geſtern. Das Gomnaſium 
wird von 410 Schülern beſucht. die fih auf fünf- 
zehn Klaſſen verteilen. Turn⸗ und Sportlehrer 
Goren ift an das Staatsgymnaſium Carolinum 
in Neiße berufen worden. Turne und Sport⸗ 
lehrer Fuchs, Leobſchütz erteilt wöchentlich zehn 
Turnſtunden. Das neue Schuljahr am Dber- 
lyzeum beginnt am 17. April. 


9208 Stroßliß - 


anetes Alter. Am a vollendet die 
Witwe mma Gawenda, wohn Albert- 
ſtraße 11, ihr 75. Lebensjahr. 


* Nationalſozialiſtiſche 


Rr Die 
Ortsgruppe der 


Nationalſozigl n 
Deutſchen i hält 
Freitag, abends 8 Uhr, im Dietrichſchen Saale fu 
eine öffentliche PR ab, für die der 
Nationalſozialiſt Hartmann, Liegnitz, als 
Redner gewonnen iſt. 


Zum Volksbegehren. Zum Volk 
veranſtalteten am Dienstag abend Deut p 
nationale Volkspartei und Stahl 
hel m eine öffentliche Verſammlung die ſich 
eines ſehr guten Beſuches erfreute. Der Dietri 
Saal war bis auf den letzten Platz gefüllt 
edner, Landtagsabgeordneter Straub e 
Berlin, legte in äußerſt ſachlicher Weiſe die 
Gründe dar, aus denen heraus der Stahlhelm 
den Antrag auf Durchführung des Volksbegeh⸗ 
rens geſtellt habe. Dann befaßte er ſich mit der 
ellungnahme der einzelnen Parteien zum Volks- 
begehren und geißelte das heutige Syſtem in 
Preußen, in dem nur das Parteibuch etwas 
gelte, auf Fähigkeiten und Kenntniſſe in der Be- 
ſetzung der Aemter es —5 nicht anane Mit 
einem eindringlichen an die große Zu⸗ 
hörerſchaft, ih für das "olföbenchten einzutra⸗ 
gen und dadurch mitzuhelfen, dem marri» 

iſchen Geiſt in Preußen ein Ende zu be⸗ 


Krach bei der Ziler Eleltrizitäts⸗ 
genoſſenſchaft 


Zülz, 16. April 

Die Elektrizitätsgenoſſenſchaft hielt die Ge⸗ 
neralverſammlung ab. Da bei der Stromgeldein⸗ 
ziehung Unregelmäßigkeiten borgefom« 
men ſind, kam es zu heftigen Auseinanderſetzun⸗ 
gen. Die Ausſprache ſpitzte ſich ſehr ſcharf zu, 
und der Vorſitzende erklärte ſeinen Rücktritt. 
Die anderen Vorſtands⸗ und Aufſichtsratsmit⸗ 
glieder erklärten ſich ſolidariſch und traten eben- 
falls zurück. Die Tagesordnung konnte auch trotz 
des Eingreifens zweier Verbandsvertreter nicht 
erledigt werden: es wurde eine aus 7 Mitgliedern 
beſtehende Unterſuchungskommiſſion 
gewählt, die der neu einzuberufenden Generol- 
verſammlung einen Unterſuchungsbericht unter⸗ 
breiten wird. 
BETTER ET TATEN 


diſchem Schwung erfüllten und mit großem Pei- 
fall aufgenommenen Ausführungen. 

* Im Gaſthaus vom Tode ereilt. In der 
Gaſtſtätte zum Bürgerhof fiel der Maurerpolier 
und Rechtskonſulent Pietrowſki, der mit 


einem Landwirt dort eingekehrt war, plötzlich tot 


um. Ein Herzſchlag hatte e Leben ein 
Ende gemacht. 


Oberglogau 


* 50jähriges Meifterjubiläum. Das 50jähr 
2 


e e e eee ee eee err feierte am Montag der S 
machermeiſter Brendel in Oberglogau. 


Guttentag 
* Naturſchutz. Die große Linde im Schloß ⸗ 
park von Schierokau, die ein Alter von 


gerere hundert Jahren aufweiſt, ift unter 

Schutz geſtellt worden. 
boten, das Naturdenkmal zu beſchädigen, und es ift 
jede Maßnahme zu vermeiden, die geeignet wäre, 
das Wachstum des Naturdenkmals nachteilig zu 
beeinfluſſen. 


+ Unterverbandstag der EE 


Genoſſenſchaften. Unter Vorſi ns Unterver⸗ 
bandsleiters, e Gladiſch, fand der 
Unterverbandstag der landwirt⸗ 


ſchaftlichen Genoſſenſchaften des Be⸗ 
zirks Guttentag ſtatt, = ven 30 Genoſſen⸗ 
chaften beſucht war. Der Leiter begrüßte die 
Erſchienenen, insbeſondere die Vertreter des Ver- 

bandes der oberichlefiihen Genoſſenſchaften 
(Reiffeifen) der Landwirtſchaftlichen Warenzen⸗ 
trale und der Provinzialgenoſſenſchaftsbank Neiße. 
Der Redner ging dann auf den Zweck der Ge⸗ 
noſſenſchaft a ein und betonte die Not- 
wendigkeit, das genoſſenſchaftliche Denken mehr 
wie bisher pflegen und die perſönlichen 
Wünſche dem Intereſſe des Allgemein woh⸗ 

les anzugleichen. Verbandsdirektor Karb⸗ 
ſtein ſprach über das Thema „Reviſionsverband 
und Genoſfenſchaften““ Darauf ergriff Direktor 


N 


Es iſt daher ver⸗ 


Langner, Oppeln, das Wort zu den allgemein 


intereſſierenden . des genoſſenſchaftlichen 
Warenbezuges und 


licher Produkte. 
Oppeln 


des Abfatzes landwirtſchaft⸗ 


á 


2 rn nn Bei zahlreicher Beteiligung 


der evangeliſchen Gemeinde Kupp fand die Ein⸗ 
führung des neuen Seelſorgers. Paſtors Zinke, 

durch Superintendent von obſchütz aus 
Oppeln ſtatt. Bei der Einführung aſſiſtierten 
Paſtor Geit be aus Krappitz und Paſtor 
Dpale aus Carlsruhe. 

* Generalverſammlung des Tennisklubs „Blau⸗ 
Weiß“, Im Reſtaurant Eiskeller hielt der Ten- 
nisklub „Blau-Weiß“ ** diesjährige General- 
verſammlung ab, die von dem 1. Vorſißenden * 
jontz geleitet wurde. Dieſer gab einen Rückblick 
über die Entwickelung des Vereins 115 die Ge⸗ 
rüchte zurück, die von einer Auflöſung des 
Vereins verbreitet werden. Sportwart Köhler 
erſtattete den Sportbericht 
n über das Einweihungsturnier pe 
Verbands-, Qlub- und Paier yer der 
Dbmann für Tiſchtennis R ER über ben 
Tiſchtennisbetrieb berichtete. Aus den Berichten 
war zu entnehmen, daß der Verein gute Fort⸗ 
ſchritte gemacht fer Nach dem Kaſſenbericht 
durch den Schatzmeiſter Marx erfolgte die Nen- 
wahl des Vorſtandes. Dieſe batte fal folgendes Er- 
sr 1. Vorſitzender or 2. 9 

öhler, Schriftführerin Frl. M 
Schatzmeiſter 


i 
Stenzel, 
aufmann Marx, Sportwart R e- 


nį ft 
reiten, ſchloß der Redner feine von vaterlän-Iginet, Platz⸗ und Gerätewart Deckner, Beis 
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PETER NT, 


r N A 


iper Frau 8 und Schwalbe. Im 
Anſchluß an die Wahl erfolgten Beſprechungen 
über die ſportliche Betätigung in nächſter Zeit. 


Von der Dentſchnationalen Volkspartei. Die 
Irguengruppe der Deutſchnationalen Volkspartei 
hielt unter Vorſitz von ra Regierungsdirektor 
Schütte in der Herberge zur Heimat einen 
Frauen⸗Nachmittag ab, der fih, wie immer, auch 
diesmal eines recht regen Beſuches erfreuen 
konnte. In Mittelpunkt der Veranſtaltung ſtand 
ein Vortrag des Landesverbandsgeſchäftsführers 
Majors a. D. Boeſe über das Thema „Volks⸗ 
begehren im Rahmen der Gejamtpolitif der na- 
tionalen Oppoſition“. Der Redner erläuterte die 
Gründe, die dem Stahlhelm Veranlaſſung gegeben 
haben, das Volksbegehren 8 und bee 
grüßte den Zuſammenſchluß der natio- 
nalen Oppoſition bei der Durchführung 
des Volksbegehrens. Um zu einer Erneuerung 
des Syſtems zu kommen, forderte der Redner zur 
Einzeichnung für das Volksbegehren auf. Der 
Nachmittag wurde weiterhin durch mancherlei 
Darbietungen ausgeſtaltet. So wurde auch der 
verſtorbenen Kaiſerin durch Gedichtsvorträge ge- 
dacht. Frau Sonſalla und Frl. Schmidt 
erfreuten durch muſikaliſche Darbietungen am 
Klavier ſowie Frl. Schampel und Frl. Ster z 
durch klangvolle Duette. Mit einem Schlußwort 
der Vorſitzenden ſchloß die Veranſtaltung. 


* Katholiſcher Deutſcher Frauenbund. Frau 


Rechtsanwalt Cholewa wies im Katholiſchen 


Deutſchen Frauenbund auf die Mütterfrei- 
zeiten hin und bat, dieſe durch Spenden 
nach Möglichkeit zu unterſtützen. Sie ſetzte ſich 
dafür ein, Mittagstiſche für bedürftige Kinder 
und Erwachſene einzurichten oder Mittageſſen an 
Bedürftige abzugeben. Einen intereſſanten Vor- 
trag für die Hausfrauen hielt die Referentin an 
der Landwirtſchaftskammer, Frl. Sappok, über 
„Erleichterungen im Haushalt“. 


Verein ehem. Pioniere und Verkehrstruppen. 
In Krugs Hotel hielt der Verein ehem. 
Pioniere und F eine 
Verſammlung ab. Der 1. Vorſitzende Stenzel 
gedachte zunächſt des Geburtstages des Altreichs⸗ 
kanzlers Bismarck ſowie des 80. Geburtstages 
des Pionierführers Generals von Mud ra. Die 
Verſammlung beſchloß die Teilnahme an der 
Annabergfeier am 25. Mai und beranftal- 
tete ferner eine Sammlung für den Ban eines 
Heldenmales bei Kehl am Rhein für die ge⸗ 
fallenen Pioniere des Weltkriges. 


* Mbichiedsjeier für Paftor Schmidt. Der 
Gauverband Oberſchleſien des Schutzver ban ⸗ 
des Deutſcher Schriftſteller wird am 
17. Mai ſeine Generalverſammlung in Oppeln 
abhalten. Dieſelbe wird mit einer Abſchieds⸗ 
feier für den langjährigen Gauporſitzenden Pa- 
ſtor Schmidt, Gleiwitz, verbunden werden. 
Ferner wird hierbei auch der bekannte Literatur- 
hiſtoriker Univerſitätsprofeſſor Dr. Nadler 
einen Vortrag halten, 


Sandgrube auf 
Vandalenzeit herrühren dürfte. In der freie 
? fand man eine Banzenipike, 
eine Pfeilſpitze und Teile eines Schildes. Die 
Funde ko 
chotta ſichergeſtellt werden. 


Kirchliche Nachrichten 


Evangeliſche Kirchengemeinde Beuthen 
A Sottesdienſte: 


Sonntag, den 19. April: 8 Uhr vor 
mittags Frühgottesdienſt: Paſtor Heidenreich; 9,30 Uhr 
vermittags Hauptgottesdienſt mit Abendmahlsfeier: 
Paftor Lic. Bunzel. Kollekte für die Breslauer Stadt⸗ 
miſſion. 9,30 Uhr vormittags Gottesdienft in Hohen⸗ 
linde: Paſtor Heidenreich; 11 Uhr vormittags Taufen; 
11,15 Uhr vormittags Jugendgottesdienſt: Paſtor Heiden⸗ 
reich. Donnerstag, 
Bibelftunde im Gemeindehauſe: Paſtor Lic. Bunzel. 


B Vereinsnachrichten: 


Sonntag, den 19. April: 5 Uhr nachmittags Jung⸗ 
frauenverein; 8 Uhr abends Monatsverſammlung des 
Evangeliſchen Männervereins im Gemeindehauſe. — 
Evangeliſcher Jungfrauen verein: Jeden 
Montag abends 7 Uhr Lautenſtunde; jeden Dienstag 
abends 8 Uhr Geſangsſtunde; jeden Mittwoch nachmit⸗ 
tags 5 Uhr Jungmädchenſchar; jeden Mittwoch abends 
8 Uhr Bibelbeſprechſtunde; jeden Donnerstag abends 
8 Uhr Jungmädchengruppe; jeden Freitag abends 8 Uhr 
Miſſionsnähabend. — Evangeliſcher Jung ⸗ 
männerverein: Gruppenabende: Jeden Montag 
und Donnerstag abends 8 Uhr; Bibelbeſprechſtunde: 
Jeden Dienstag abends 8 Uhr; Poſaunenübungsabend: 
Jeden Mittwoch abends 8 Uhr; Turnabend: Jeden 
Sonnabend abends 8 Uhr in der Schule 5, Kurfürſten⸗ 
ſtraße; Spielabend: Jeden Sonntag abends 8 Uhr: 
Jungſchar: Jeden Dienstag und Sonnabend nachmittags 


Baß; Mittwoch, den 22. April, abends 8 Uhr, Sopran 
und Alt 


* 


Gottesdienſt in beiden Synagogen in Beuthen 


Freitag Abendgottesdienſt 6,55 Uhr; Sonnabend 
Morgengottesdienſt große Synagoge 9 Uhr, kleine Syna⸗ 
goge 8,30 Uhr, Mincha in der kleinen Synagoge 3,30 
Uhr, Lehrvortrag in der kleinen Synagoge 6,35 Uhr, 
Sabbatausgang 7,25 Uhr; an den Wochentagen: abends 
7 Uhr, morgens 6,30 Uhr. 

* 


Evangeliſche Kirchengemeinde Gleiwitz 


Sonntag, den 19. April: 730 Uhr Frühgottes⸗ 
dienſt: Paſtor Kiehr; 9,30 Uhr Hauptgottesdienſt: Paſtor 
Albertz; 11 Uhr Kindergottesdienſt: Paftor Kiehr. Kol- 
lekte für die Breslauer Stadtmiſſion. Abends 8 Uhr 
4 des Evangeliſchen Arbeitervereins im 

vangeliſchen Vereinshaus. Vortrag: Paſtor Kiehr. 
Bibelftunden: Dienstag 8 Uhr im Auguſte⸗Viktoria⸗ 
aus: Paſtor Kiehr; Donnerstag 8 Uhr im Gemeinde⸗ 
aus: Paſtor Albertz. Der Konfirmandenunterricht 
beginnt am Mittwoch, dem 22. April. Sämtliche Kin- 
der, Knaben und Mädchen, die Oſtern 1932 konfirmiert 
werden ſollen, verſammeln ſich am Mittwoch, dem 
22. April, nachmittags 4 Uhr, in der Kirche. 


* 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche Gleiwitz 


Sonntag, den 19. April: 9,30 Uhr Gottesdienſt; 
Dienstag, den 21. April: 8 Uhr Verſammlung des 
Jünglingsvereins im Gemeindeſaal. 


Aus Oſtoberſchleſien 
* 25jähriges Dienftjubilänm. Der Häuſerver · 
walter der Marthahütte der Katt. AG., Walter 
Strietzel, Kattowitz, feiert am 17. ſein 
25jähriges Dienſtfubiläum. Ebenſo 
der Kalkulator Arthur Nitſche von der gleichen 
Verwaltung. 
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Der Kaffee wehrt sich 
gegen das Nasser! 


Er müßte eigentlich kräftiger sein, 
aber das Wasser nutzt die Bohnen 


Mit „Weber's Carlsbader“ ist das 
anders! „Weber's“ läßt kein Aroma 
verlorengehen. 


kräftiger und sieht viel voller aus. 
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Nimmt alles restlos 
Kaffee schmeckt natürlich 


MR 


den 23. April: 8 Uhr abends T 


„Geheime“ Bodenreform der Tschechen 


Schwere Benachteiligung der deutſchen Minderheit 


[Telegraphiſche Meldun a 


Troppau, 16. April. Die vollkommen willkür⸗ 
lich und im geheimen vorgenommene Boden⸗ 
reform bat die deutſche Landbevölkerung von 
Ratkau und Meltſch gänzlich unberückſich⸗ 
tiat gelaſſen. Zuteilungen erfolgten nur an 
ſchechen und diejenigen Deutſchen, die zu den 
ſchechen übergegangen ſind und ihre Kinder in 
die neuerrichtete tſchechiſche Schule ſchickten. 
Auch eine zweite Aufteilung wurde geheim 
vorgenommen und derart ungerecht, daß bereits 
Bedachte nochmals Land bekamen, während auf 
der anderen Seite deutſche Kleinbauern die ihnen 
vom Großgrundbeſitzer Raſumopſky vor 20 Jahren 
überlaſſene Pachtwieſe verloren. Auf Grund dieſer 
ſkandalöſen Zuſtände hatten fih etwa 20 Deutſche 
aus Ratkau und Meltſch durch Vermittlung 
eines Abgeordneten an das Bodenamt in 
Prag gewandt mit der Bitte um Bodenzu⸗ 
teilung nach den geſetzlichen Beſtimmungen. Trotz⸗ 
dem in der Denkſchrift ausdrücklich darauf þin- 
gewieſen worden war, daß die Zuteilungen gänz⸗ 
lich geheim ſtattgefunden haben, erkannte das 
Bodenamt die Zuteilungen als rechtmäßig an. 


der Wortlaut des englischen 
Zollantrages 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Genf, 16. April. Der Antrag der engliſchen 
Regierung, die Frage der deutſch⸗öſterreichiſchen 
Zollangleichung auf die Tagesordnung der Rats⸗ 
tagung im Mai zu ſetzen, iſt veröffentlicht worden. 
Das reiben lautet: x 

„Der Staatsſekretär für die laufenden Ange- 
legenheiten, Henderſon, beauftragt mich, Sie zu 
bitten, auf die Tagesordnung der 63. Ratstagung 
folgende Frage zu ſetzen: 

„Das deutſch⸗öſterreichiſche Protokoll 
Errichtung einer Zollunion.“ 

Die Mitglieder des Rates, deren Aufmerkſam⸗ 
keit gewiß auf dieſes Protokoll gelenkt worden iſt, 
wiſſen wahrſcheinlich, daß Zweifel ausgedrückt 


für die 


: 


worden find hinſichtlich der Vereinbarkeit des 
durch dieſes Protokoll vorgeſehenen Regimes mit 
Verpflichtungen, die die öſterreichiſche Regierung 
durch das Protokoll vom 4. Oktober 1922 auf ſich 
genommen hat. Da über dieſes Protokoll zuletzt 
unter den Auſpizien des Rates verhandelt wor- 
den ift, iſt die engliſche Regierung der Meinung, 
daß es von der größten Wichtigkeit ſei, zu einem 
möglichſt frühen Zeitpunkt alle Zweifel in dieſer 
Beziehung zu zerftrenen, und fie hält es für ange⸗ 
bracht, daß für dieſen Zweck die Frage durch den 
Rat ſelbſt geprüft werde.“ 


— — 


der Flugzeug ⸗Abſturz 
bei Görlitz 


(Telegraphiſche Meldung) 


Rietſchen (Dberlaujis), 16. April. Bei dem 
auf der Strecke Berlin — Görlitz verunglückten 
Flugzeug „D 1928“ handelt es ſich um eine 
zdehnſitzige Maſchine vom Typ M 20. Das 
Flugzeug iſt gänzlich zerſtört. Der linke Flügel 
hängt noch in den Bäumen, der rechte Flügel und 
der Rmupf ſind völlig verbrannt. Die Leichen 
der beiden Führer, des Piloten Schirmer und 
des Bordwarts Biſchoff liegen, mit Tannen⸗ 
reiſig bedeckt, hinter dem zerbrochenen Propeller. 
Die Urſachen des Abſturzes ſind zur Zei noch 
völlig ungeklärt. Nach Ausſage von Augenzeugen 
flog der Apparat über Rietſchen ſehr niedrig. 
Plötzlich ſenkte er ſich nach links und rutſchte 
nach dem Walde zu ab. Als der eine Flügel die 
Baumſpitzen berührte, wurde die Maſchine völlig 
aus der Flugrichtung gedrückt, der Anprall wurde 
dadurch jedoch etwas abgeſchwächt. Kurze Zeit 
ſpäter kam es zu einer Exploſion. Die ſieben 
Paſſagiere und der Bordfunfer konnten durch die 
Tür und durch ein am Schwanzende entſtandenes 
Loch aus dem Flugzeug her auskriechen, Das 
Befinden der in das Krankenhaus eingelieferten 
Verletzten iſt zufriedenſtellend. 


Der versteuerte Kinderwagen 


Rom. r volkstümlichſter Kampf 
ing ums Kinderkriegen. Er ſelbſt mar⸗ 
erte mit gutem Beiſpiel voran, und es galt und 
gilt auch heute noch — aber etwas eingeſchränkter 
als bisher — für patriotiſch und echt italieniſch, 
recht viel Kinder zu zeugen. Legal natürlich. 
Der Familie und dem Staate g Freude, dem 
Kriegsminiſter zur Hoffnung. Weil es alſo eine 
Shrenpflicht eines jeden echten Italieners 
iſt, eine Jamilie zu gründen und recht 
viel Kinder in die Welt zu im 
hatte man auf die ehrlojen Jun 9870 fk. e n 
eine Steuer gelegt. Wer nicht heiraten will, kann 
feinen Spezialobolus an die Staatskaſſe entrich⸗ 
ten. Immerhin kam der Junggeſelle mit jeiner 
Strafſteuer für ungebrauchte Liebe immer noch 
billiger weg, als wenn er ſich ſtaatsbeliebt und 
beweibt machte. Nun ſollte man annehmen, daß 
der Staat nicht nur aufs Kinderkriegen ſeiner 
Bürger bedacht ſei, ſondern auch auf das bequeme 
Fortkommen dieſer ge Ehren des Staates 
7 Kinder. Den Beamten zahlt er zwar 
inderzulagen, — aber das geſchieht auch anders⸗ 


wo, — das iſt alſo keine italieniſche Spezialität. 


Aber die Maziſchen Pin des Steuerfiskus [E 


unter dem ſüdlichen Himmel, die bisher nur noch 
deſſen Bläue noch nicht beſteuert hat, während 
ſie ſonſt alles vom Klavier bis zum Zollſtock 
des Handwerkers belaſtet, hat auch auf das Qin- 
derkriegen eine „vertarnte“ Steuer gelegt. Denn 
in Italien werden., die Kinderwagen 
beſteuert. Je nach der Größe und Feinheit muß 
man eine N N e von 20 Lire an zah⸗ 
len. Wer ſein Kind nicht Tag aus Tag ein auf 
dem Arm . will, ſondern ſich einen noch ſo 
beſcheidenen Kinderwagen anſchaffen muß, weil 
das eine Kind noch nicht recht ſelbſt laufen kann, 
das zweite grade erſt zu kriechen anfängt und das 
dritte bereits unterwegs ift, — Heil dem Duce! —, 
der muß trotz ſeiner eifrigen Bemühungen um das 
Staatswohl eine Steuer auf das Bewegungsmittel 
für ſeine Sprößlinge zahlen. 


Ein Auto für 10000 Tassen Kaffee 


Rom. Ein Beiſpiel der italieniſchen Ozean ⸗ 
flieger, die ihre Apparate in Südamerika gegen 
ein entſprechendes Quantum Kaffee eintau 
ten, hat ſehr ſchnell eine Nachahmung gefunden. 
In Rovreit wurde jetzt ein eigenartiger Han- 
del abgeſchloſſen: Der eine Partner iſt ein 
Kaffeehausbeſitzer, der mit dem Beſitz 
ſeiner Gaſtſtätte nicht mehr zufrieden war, ſondern 
auch noch ein Auto hinzubaben wollte. Da er 
aber nicht über das nötige Barkapital ver- 
fügte, um ein Auto zu erwerben, ſuchte und fand 
er einen anderen Geſchäftspartner, einen Mann 
nämlich, dem ſein Auto „über den Kopf gewachſen“ 
war, und der es nun los ſein wollte zu jedem nur 
annehmbaren Preiſe. Man handelte einige Zeit 
und wurde fih dahin einig, daß der Kaffeehaus⸗ 
beſitzer das Auto bekäme, als Gegenleiſtung aber 
dem bisherigen Beſitzer des Autos 10,000 Taſſen 
Kaffee auszuſchenken hätte. Das Geſchäft ift 
höchſt reell, da ja die Anweiſung über 10 000 
Taſſen einen Wert darſtellt, den man nicht un⸗ 
bedingt dergeſtalt zu realiſieren braucht, daß man 
nun eine Taſſe Kaffee nach der anderen ſchlürft. 
Sondern man kann — das iſt ausdrücklich in 
einem Anhang zu dem Kaufvertrag geſagt — die 
Anweiſung auf die 10 000 Taſſen verhandeln und 
an Dritte weitergeben. Ein wenig verworren iſt 
die Affäre freilich ſchon, denn man braucht ja nur 
einmal den Fall zu f en, der frühere Autobeſitzer 
würde jeden Tag ſeine Bons an ſoviele Leute 
abgeben, doh alle umſonſt Kaffee tränken. 
Dann müßte ja der jetzige Kaffeehaus⸗ und Auto⸗ 
beſitzer bald feinen Laden zumachen — „wegen 
Mangels an Bargeld“: denn ehe 10 000 Taſſen 
Kaffee getrunken ſind, kann ſchon jemand ruiniert 
ſein. Vorläufig vertragen ſie ſich ungemein 
gut, die beiden Partner des Geſchäfts. r eine 
fährt mit dem anderen zuſammen Auto, und der 
andere trinkt bei dem einen Kaffee — eine Taſſe 
von den 10 000, die das Auto gekoſtet hat. 


ch R 


Gefährliches Heimweh 


Paris. Unter tragiſchen Umſtänden iſt jetzt 
auf Grund einer Anweiſung der Kontrollpolizei 
in Havre der ehemalige Guhana⸗Sträfling Louis 
Laugard in Pereux, wo er zum Beſuch von 
Verwandten weilte, verhaftet worden und ſieht 
feiner Rückbeförderung nach der Strafkolonie ent- 
p en. Er entfloh aus Guyana nom Dre bergeb- 
ichen Verſuchen vor 20 Jahren. Die Heimkehr 
des Sträflings erfolgte aus Heimweh und um 
ſeine Verwandten 3 in der Annahme, 
vo 2 ie 1 icher We 
nach 20 Jahren wieder „frei“ wird. tan t, 
daß durch einen beſonderen Gnaden at ih: 
Strafe umgewandelt werden kann. Ein völliger 
Erlaß wird kaum möglich ſein, da die franzöſiſche 
Strafbeſtimmung beſagt, daß jeder Guyana- 
Sträfling. der zu mehr als 8 Jahren Bagno 
verurteilt wurde, bis zum Ende ſeines Lebens in 
Guyana bleiben muß, wenn auch ſpäter unter er- 
leichterten Bedingungen. Louis Laugard wurde 
im Jahre 1906 zu einer Strafe von 10 Jahren 
Bagno verurteilt, weil er in einem Streit ſeinen 
Nachbar wegen einer Frau erſtochen hatte. Er 
erklärte damals, er habe in Notwehr gehandelt. 

r kam nach Guyana und verſuchte ſchon wenige 
Tage nach ſeiner Ankunft eine Flucht. Sie RR 
glückte, bis es ihm eines Tages doch gelang, mehr 
tot als lebend in Holländiſch⸗Guyana einzutrefſen, 
nachdem er 8 Tage durch den Dſchungel gewandert 
war, ein Unterfangen, das in 999 von 1000 Fällen 
den ſicheren Tod bedeutet. Jahrelang litt er noch 
unter den Folgeerſcheinungen dieſes Marſches, 
der mit Blutvergiſtungen, ſchweren Fiebererkran⸗ 
kungen u. a. verbunden war. Wie man jetzt 25 
pe te, kam er nach Baramaribo, wurde dort 

echaniker und führte ſchließlich mit Booten die 
Goldſucher und Rubingräber den Lureman þin- 
ab. Da er außerdem ſelbſt eine glückliche Hand 
hatte, ſparte er ſich raſch ein Vermögen, heiratete 
und wurde ein 1 Bar r in Parama- 
tibo, der heute Millionär ift. In dem Glauben, 
ihm könne 20 Jahre nach ſeiner Flucht nichts mehr 
geſchehen, kehrte er nach Frankreich zurück, wohin 
ihn ein eee Heimweh zog. In Havre 
erfolgte die Feſtſtellung ſeiner fier önlichkeit, 
weil er aus dem Militärdienſt ſeiner Zeit deſer⸗ 
tiert ſein ſollte, ioa legte man ihm nahe, in 

onen in perſönlicher Verhandlung die Ge- 
ſchichte beizulegen. In der gleichen Nacht wurde 
er ſchon in Pereux, wo er bei ſeiner Schweſter, 
einer Frau „Baumgarten weilte, verhaftet, weil 
man 1 Grund des Fingerzeiges aus Habre fefte 
geſtellt hatte, daß er ein entſprungener Guyana- 
Sträfling ſei. 


Pariser Publikum will einen 
Filmproduzenten lynchen 


Paris. In einem der großen Boulevardkinos 
kam es bei der Erſtaufführung des Films 
„Un soir au front“ zu ſtürmiſchen Publikums- 
demonſtrationen. Der Film, der fih die Qon- 
junktur der Kriegsfilme zunutze macht, la- 
viert zwiſchen allen Geſinnungen hindurch, will 
nirgends Anſtoß erregen und eregt ihn deshalb 
überall. In der Hauptſache beſteht er in der 
Schilderung der Fröhlichkeit des Soldatenſtandes 
in den Gefechtspauſen. Am zweiten Tag artete der 
Proteſt des Publikums, das einmütig fein Çin- 
trittsgeld zurückforderte, in einen wüſten 
Tumult aus. Da meldete ſich der Produzent, Herr 
Dfjo, in feiner Loge zu Wort und machte das 
Publikum in einer mit Beſchimpfungen durch- 
ſetzten Rede darauf aufmerkſam, daß er in dieſem 
fp. große Summen inveſtiert habe, um deren 

utznießung er ſich nicht durch das Unver- 
tändmis des Publikums bringen laffen werde. 

inem Zuſchauer, der erwidern wollte, verſetzte 
er zwei Ohrfeigen. Daraufhin ſtürzte ſich 
das Publikum auf Dis und verſuchte ihn zu Ihn- 
chen. Mit Mühe wurde Oſſo von der Polizei be- 
freit und mußte in einem Krankenwagen weg⸗ 
geſchafft werden. 
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Turnierwoche 


der Reiter 


Leiſtungsprüfungen für Warmblutpferde in Oberſchleſien 1931 


Das Programm für die diesjährigen 


ober [reiht gute Fortſchritte gemacht. Eine ganze An- 


ſchleſiſchen Turniere liegt ungefähr feft. Bedauer⸗ I zahl Reiter und Amazonen fonnte fid) bereits 


licherweiſe wird im Induſtriegebiet dieſes Johr 
kein Turnier ſtattfinden. Das Gleiwitzer 
Turnier muß aus verſchiedenen Gründen aus⸗ 
fallen. Gleiwitz hatte ſich als Turnierplatz be⸗ 
reits einen beachtlichen Namen gemacht. Obwohl 
das Turnier, nach der Höhe der Preiſe unter den 
ſaſt 400 deutſchen Turnieren nur etwa an 90ſter 
Stelle ſtand, war es doch bei der ſchleſiſchen Rei⸗ 
ter welt fo beliebt, daß es immer Reiter und 
Pferde von Ruf anzog, die mehr als einmal 
ihr Bedauern zum Ausdruck gebracht haben, daß 
die Veranſtaltung dies Johr nicht ſtattfinden 
kann. Auch für große Teile der Bevölkerung, 
ſelbſt ſolche, die ſonſt zum Pferde keinerlei Pe- 
rührung haben, war das Gleiwitzer Turnier 
jedesmal ein gern beſuchtes Ereignis. Die 
kataſtrophale Wirtſchafts lago, die 
ſchon in den vergangenen Jahren den veranſtal⸗ 
tenden Verein nur eben auf die Koſten kommen 
Heß, verbietet aber dieſes Jahr ein ſolches 
Wagnis, zumal ja unſer Induſtriebezirk leider 
nicht über einen angemeſſenen ſtändigen Turnier⸗ 
platz verfügt. 


Neuſtadt und Leobſchütz 


Als Erſatz für das Gleiwitzer Turnier follen 
die Turniere in Neuſtadt und Dann 
veranſtaltet von den 11. Reitern, großzügiger als 
bisher aufgezogen werden. Sie ſind zu einer 
beridi Men Turnierwoche“ zuſammengezogen 
worden und finden am 28/9. Juni bezw. 4./5. 
Juli ſtatt. Mit dem erſteren wird das Pro- 
e e P der oberſchleſiſchen 
ländlichen Reiter verbunden werden, wäh⸗ 
rend beim leßteren die Lenbigüper länd- 
lichen Reiter ihren Kreiswettkampf aus- 
tragen. Bei dieſen Turnieren werden nicht nur 
die bekannten Sportsleute der oberſchleſiſchen 
Reichswehr und utzpolizei in den Sattel ſtei · 
gen. Man kann ſicher auch mit ſtarker Betei⸗ 
ligung der rühmli bekannten Ställe der 
Nachbarpropinz rechnen. Aber auch der 
zivile oberſchleſiſche tiport wird diee . 
lichkeit, Erfolge zu erringen, nicht außer acht 
laſſen, haben doch die Neitervereine in den 
oberſchleſiſchen Städten gerade in letzter Zeit 


BERLIN 


das Deutſche Reiterabzeichen erwer⸗ 
ben, darunter fogar einige das recht hohe Ane 
forderungen ſtellende ſilberne. Man kann wohl 
annehmen, daß alle dieſe 8 ſich in 
Neuſtadt und Leobſchütz ein Stelldichein geben. 
Geplent ift ferner im Herbſt ein Turnier 
in Coſel Seine Abhaltung ſteht aber noch 
nicht feſt. Leider mußte ſchon im vorigen Jahre 
diefes Ereignis ausfallen. Damit konnte auch 
die ſonſt in allen Landreftüten übliche Heng ft- 
parade nicht ſtattfinden. Turniere innerhalb 
preußiſcher Rag ie unterliegen bedauerlicher⸗ 
weile gewiſſen bürokratiſchen Beſtim⸗ 


Fünf Jahre Beuthener Hockeyclub 


Eine der Sportarten, die in Oberſchleſien 
ſchwer zu kämpfen haben, iſt der Hockeyſport. 
m Schatten ſeines großen Bruders, des Fih- 
ls, muß er fein Daſein friſten. Angeſichts der 
Intereſſeloſigkeit des Publikums gehört ſchon 
eine gute Portion Mut und Dpferivilligteit ba- 
zu, den Hockeyſport zu betreiben und ihn zu 
fördern. 

Einer der unentwegten Pioniere des Hockey⸗ 
ports, das frühere Pf.⸗Mitglied Paul 
Naſchik, gründete vor fünf Joh ren in Beuthen 
einen neuen Verein, der ſich Beuthener ehe 
klub nannte. Den Mitgliedern der neuen Beret- 
nigung wurde es wahrſcheinlich nicht leicht ge⸗ 
macht. Trotzdem kom eine Herrens, en» wie 
auch eine Jugend mannſchaft zuſtande. Schon nach 
einem n Jahre erſchien ein Sturm das zarte 
Pflänzchen sx 2 Da ergriff der jetzige 
Vorſitzende Jofef Nieſchwitz die Baer ent- 
fernte die Störenfriede und hatte in kurzer Zeit 
die ee einen ſportlich und geſellſchaft⸗ 
lich geachteten Verein heranwachſen zu ſehen. Nac 
einer Reihe von Niederlagen ſtellten ſich auch die 
erſten Erfolge im Kampfe ein. Unter den Be- 
ſiegten been fih ſogar Mannſchaften wie 09, 
Borſigwerk und Ratibor. ern = nach Wal⸗ 
den burg Breslau brachten dann 


ſchöne Siege, auf die der Verein ſtolz fein kann.! guter Manni 


CAF 4 Zylinder 


Na | auh das Lanchockeyſpiel wieder zu 
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mi koffer, Stoßstangen 
u.bereiftemReserverad 
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mungen, die verhi daß 
ganz eſonders der Dandespferdezucht gewidmeten 
e eee die große Maſſe der züchtenden 
und ſporttreibenden Landwirte beteiligen kann. 
Die ſchleſiſche Pferdezucht hat gerade in letzter 
Zeit durch Erfolge ſchleſiſcher Pferde 
die Aufmerkſamkeit der Reiterwelt auf ſich gezo⸗ 
gen. Man benke nur an den Amerika⸗Sieger 
Wotan und den Inhaber des Hochweit⸗Rekor⸗ 
des Harald. 


Auch die oberſchleſiſche Zucht hat im 
Turnierſport namhafte Vertreter. 


Es iſt daher im züchteriſchen Intereſſe recht be⸗ 
dauerlich, daß die naher edlen Warmbluts in 
unſerer Propinz nicht mehr Gelegenheiten haben, 
ihre Produkte ber Oeffentlichkeit vorzustellen. 
Die größeren oberſchleſiſchen Kommunen ſollten 
doch einmal die Erwägung anſtellen, daß Turniere 
ein wichtiges Mittel zur Hebung des Fremden⸗ 
verkehrs find und daß für tiefen Zweck angelegte 
Mittel wirtſchaftlich verwendet ſind! 

„Ein für die Landespferdezucht beſonders 
wichtiger Zweig der Leiſtungsprüfungen, die im 
ſchweren Zuge, wird in dieſem Jahre in 
Oberſchleſien beſonders gepflegt werden. Die 
Kommiſſion für Leiſtungsprüfungen hat ſich ſeit 
ihrem Beſtehen beſonders energiſch für derartige 
Prüfungen eingeſetzt, ohne aber bisher in größe⸗ 
rem Maße Gegenliebe bei den Warmblutzüchtern 
zu finden. Im laufenden Jahre werden nun alle 
neun Warmblutzuchtvereine derartige Prüfungen 
abhalten. Die Daten für dieſelben find aber noch 
nicht feſtgeſetzt. v. S. 


ſich an biden, 


Als die Wirtſchaftslage immer ſchwieriger wurde, 
ein Hockeyverein nach dem anderen der Fa edra 
verfiel, drohte auch dem Beuthener Hockenklu 
der Untergang. Nur der Tatkraft des ar p 
des und dem Idealismus der Mitglieder ift es 
zu verdanken, ker Verein ſich über die 
cl nh Beit hinwegbringen konnte. : 

Ein onderes Verdienſt kann der Verein 
für ſich durch die Einführung des Eishockey⸗ 
ſpiels im Jahre 1929 in Anſpruch nehmen. 
In Verbindung mit Beuthen 09 werden zwei 
Mannſchaften auf die Beine gebracht und wer 
erinnert jth nicht gern ter erſten Spiele auf der 
Spritzeisbahn, denen Hunderte von begeiſterten 
Zuſchauern folgten. Heute hat das Eishockeyſpiel, 
deren eifrigſde Förderer, Rau 09, und N ief d- 


fehler . waren, ſchon in mehreren ober» 
ſchleſiſchen Vereinen Eingang gefunden. n 
diefem Jahre wurde fogar eine Oberſchleſiſche 
„ ausgetragen. 
u Beginn der wärmeren e wird 
dom Aus Anmah feines fü een He 
men. Aus An eines fünfjährigen Be⸗ 
ſtehens beranſtaltet der Beuthener odeptiub ein 
Turnier, das am Sonntag, vormittag 10 Uhr, 
auf dem Platz an der Promenade (Spritzeisbohn) 
feinen Anfaug nimmt und an dem eine Rei 
haften beteiligt find. 


Das Cabriolet C6F 


6 Zyl., 4-5 sitz., 10/45 PS. 


reichlich bemessen. 
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Generalvertretung für Oberschlesien: 


H. W. Köcher, Gleiwitz, Reichspräsidente 
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Ein Wagen besonderer Eleganz, der wiederholt 
auf internationalen Schönheits-Konkurrenzen mit 
ersten Preisen ausgezeichnet worden ist. 


Praktisch ist das C6F Cabriolet, denn es kann mit 
wenigen Handgriffen von einem geschlossenen in 
ein offenes Fahrzeug verwandelt werden und um- 
gekehrt. Breite Türen mit kurbelbetätigten Spiegel- 
glasscheiben ermöglichen bequemes Einsteigen. 
Das Verdeck schließt staub- und wasserdicht ab. 


Bequem fahren Sie in dem Citroën C6F Luxus- 
Cabriolet. Die breiten Sitze sind weich und mit 
schmiegsamem Leder gepolstert. Der Fußraum ist 


bequem zur Hand des Führers. Die Karosse ist 
ferner mit verstellbarer Windschutzscheibe, Sonnen- 
schutz blende, elektrischer Innenbeleuchtung und 
Fußteppichen ausgestattet. Am Ende des Wagens 
ist ein sehr geräumiger Kofferkasten angeordnet. 


Beuthen 09 auf Reifen 


Ende April in Ungarn und Oeſterreich 


Die ſchnelle Entſcheidung der Südoſtdeutſcher 
Fußballmeiſterſchaft, die Beuthen 09 am ber- 
gangenen Sonntag zum zweiten Mole den be⸗ 
gehrten Titel brachte, bat die Vereinsleitung der 
Meiſtermannſchaft von einer großen Sorge befreit. 
Noch in den letzten Wochen ſchien die ſeit langem 
geplante Auslands reiſe wegen der Termin- 
not gefährdet. Erſt jetzt konnten die endgültigen 
Zuſagen gemacht werden. Beuthen 09 kann aliv 
unbeſchwert in der nächſten Woche die Fahrt nach 
Ungarn und Oeſterreich antreten. 

Das Programm ſteht im einzelnen wie folgt 
feft: Am Dienstag, dem 21 April, um 47 Uhr 
vormittags erfolgt die Abfahrt der Mannſchaft, 
zu der neben den 15 vorgeſehenen Spielen auch 
eine Begleitung von drei Vorſtandsmitgliedern 
gehört, von Beuthen nach Buda peſt. In Buda- 
peſt findet am Mittwoch der erſte und wohl auch 
bedeutendſte Kampf dieſer Reife gegen die un- 
gariſche Nationalmannſchaft ſtatt, die 
am 3. Mai in Wien ihr Länderſpiel gegen Defter- 
reich beſtreiten ſoll. Eine ehrenvollere Aufgabe 
wie fie die Prüfung einer ausländiſchen National- 
mannſchaft darſtellt, iſt wohl kaum einem anderen 
deutſchen Verein bisher zuteil gewordeg. Dr. 
Fodor, der Führer des ungariſchen Fußball ⸗ 
ſports, muß von der Kunſt der 09er ſchon eine 
febr hohe Meinung haben, wenn er fte den ver- 
wöhnten Budapeſtern vorführen will. Am Frei- 
tag, dem 24. April, verläßt der Südoſtdeutſche 
Meiſter Budapeſt und begibt ſich nach Gras. 
Hier iſt der Oeſterreichiſche Amateurmeiſter, der 
Grazer Athletikklub, am Sonnabend, 
dem 25. April, der Gegner. Der folgende Sonn- 
tag iſt für ein weiteres Spiel in Graz vorgeſehen, 
doch ſteht der Partner bisher noch nicht feſt. Die 
große Reiſe findet ihren Abſchluß am Mittwoch, 
dem 29. April, mit einem Spiel gegen den Lin- 
zer Athletikklub in Linz, ebenfalls einen 
der bekannteſten öſterreichiſchen Amateurvereine, 
der bereits 6mal öſterreichiſcher Meiſter war und 
vor 2 Jahren in Breslau Auswahlmannſchaften 
klar aus dem Felde ſchlug. Ueber Wien wird 
dann die Heimreiſe angetreten. 

Er Beuthen 09 werden diefe Freundſchafts⸗ 
ſpiele mit den ausgezeichneten und als fair be- 
annten Mannſchaften unſerer Nachbarländer ein 
wertvoller Prüfſtein und eine gute * aui 
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für die komme Kämpfe um die 
Meiſterſchaft ſein. Nicht zuletzt hoffen aber der 
oberſchleſiſche und der ganze fü ide Fuß⸗ 


ballſport auf ein günſtiges Abschneiden feiner 
Meiſtermannſchaft, die ja ſchon ſo oft Proben 
ihres großen Könnens geliefert hat. 


Hoffentlich iſt das Jubilöumsjahr für den 
Beuthener Hockeyklub der Auftakt zu einer neuen 


he Blütezeit. Das wünſchen ihm alle feine Freunde 


und die Anhänger des ſchönen Hockeyſports. 


Alle Betätigungsorgane liegen 


Tal 


nplatz 2 


P E une u 


CE 


Gedankengängen mit Vernunftgründen 


es ſollten die 


zung ihrer Bezüge um ein 


„Nadikalismus der Mitte?“ 


Uns wird geſchrieben: 

In der „Oberſchleſiſchen Volksſtimme“ vom 
24. 3. 1931 findet ſich eine Abhandlung „Radi⸗ 
kalismus der Mitte“ von Friedrich Mucker⸗ 
mann. Muckermann war uns bisher als ein 
ſehr ernſter Behandler von Tagesfragen be⸗ 
kannt. Wir haben viele ſeiner Gedanken mit 
Hochachtung empfunden. In letzter Zeit haben 
wir jedoch manches von ihm mit Bedauern 
geleſen. Ein Mann von ſeinen Qualitäten jollte 
ſich ſeine eigene Anſicht über die Fragen des 
Tages ſchaffen, ſich nicht von Schlagworten ins 
Schlepptau nehmen laſſen, ſonſt wird er eines 
Tages wahrnehmen, daß er ſeine Autorität 
verloren hat. Das wäre ſchade. Denn wir wer⸗ 
den vielleicht ſehr bald auch im Zentrum „freie“ 
Männer brauchen, die den Maſſen als Führer 
aus dem Irrgarten dienen. Führen kann dann 
aber nur der, deſſen Vergangenheit rein iſt. 

Es gibt Naturgeſetze auch für das Wirt⸗ 
ſchaftsleben des Einzelindividuums und des Vol⸗ 
kes. Ein Verſtoß dagegen wird vom Einzel- 
menſchen ſchnell erkannt und gemieden. Die 
Maſſe dagegen aus naturwidrigen, alſo kranken 


heraus- 
zubringen iſt ſchwer, meiſt unmöglich. 

Manche deutſche Zeitung, auch die „Volks⸗ 
ſtimme“, wird es bereits bereut haben, daß ſie 
ſeiner Zeit mit leichtem Hohn nach der Haager 
Konferenz ihren Leſern erzählte, daß Schacht 
beim Austritt aus dem Gebäude nach Unterzeich- 
nung des Poungplanes von einem Zornes- 
anfall gegen die Preſſephotographen ergriffen 
wurde und ihnen zugerufen habe, die Lage ſei ſo 
furchtbar ernſt, daß er ſich verbäte, ſie im Bilde 
feſtzuhalten. 

Im erſten Teil der prania Abhandlung 
ſetzt Muckermann ſich mit der „Bergwerkszeitung 
auseinander, die ihn in einem Artikel angegriffen 
hatte. Dieſe perſönliche Auseinanderſetzung inter⸗ 
eſſiert hier nicht, denn fie berührt nicht die MM- 
gemeinheit. Dann aber jagt der Verfaſſer, daß 
noch heute ein Hauptgrund für den zunehmenden 
Radikalismus darin zu ſuchen ſei, daß breite 
Schichten der Bevölkerung den Eindruck hätten, 
notwendigen Opfer wieder ein ⸗ 
ſeitig gebracht werden. Als Beweis dafür wird 
der Schlußſatz eines Artikels, der in vielen Bei- 
tungen geſtanden habe, angeführt, der folgender- 
maßen lautet: 

„Im Falle Ruhrort Meiderich 
hat man von einer angemeſſenen Kürzung 
der Direktorengehälter und der Gehälter der 
leitenden Angeſtellten in der Def- 
fentlichkeit nichts vernommen. Wo ſind die 
Beſſergeſtellten, die in dieſer Zeit der Not, 
ſtatt von der Notwendigkeit des Opferbrin- 
gens zu reden, ſelbſt in gerechtem Verhält⸗ 
nis zu der Lage der bedrängten Volksmaſſen 
mit der Verkürzung ihrer Bezüge anfan ⸗ 
gen? Die Reichsregierung hat durch Kiire 

Fünftel ein gutes 
Beiſpiel gegeben, aber viele Nachahmer 
hat ſie nicht gefunden.“ 


Iſt es nicht bedauerlich, aus der Feder eines 


plätze zu tjer die der Agitator auf der 
Straße ſeinen Zuhörern vorſetzt. Wie Mucker⸗ 
mann ſie macht, ſehen ſie den bolſchewiſtiſch⸗mar⸗ 
xiſtiſchen Grundſätzen ähnlich wie ein Ei dem 
anderen. Iſt denn Geldverdienen eine Schande 
nach chriſtlicher Moral? Wenn es ehrlich ver⸗ 
dient wird, beſtimmt nicht. 

Soll man dem ehrlichen aber geſchickten Kauf⸗ 
mann, dem tüchtigen Ingenieur das Recht ab⸗ 
ſprechen, die Werte ſeines Geiſtes ſo teuer wie 
möglich zu verkaufen? Trägt er nicht das Riſiko 
im Falle, daß er Fehler macht, alles zu ver⸗ 
lieren! Kein Privatunternehmen leiſtet ſich heute 
freiwillig den Luxus überentlohnter Direktoren. 

Wo liegt denn überhaupt die Grenze zwi⸗ 
ſchen richtiger und falſcher Entlohnung? Sie 
wird nach dem Naturgeſetze beſtimmt durch Ange⸗ 
bot und Nachfrage. Kein Unternehmen kann Di⸗ 
reftoren und Arbeiter auf die Dauer höher bezah⸗ 
len, als die Einnahmen es geſtatten. Alles 
hängt von der Beziehung zwiſchen Verkaufserlös 
und Selbſtkoſten ab. Gewiß iſt es ſchwer, bei 
Ueberangebot von Arbeitskräften — allein über 
40 000 Dipl.⸗Ingenieure laufen in Deutſchland 
arbeitslos umher, nicht nur Handarbeiter — den 
Neid zu bannen. 

Glaubt jemand aber im Ernſt, daß heute 
Wirtſchaftsführer überhaupt noch einen Ein⸗ 
fluß auf den Gang der Dinge hätten? Sie 
werden vom Staate ja geradezu ſyſtematiſch aus⸗ 
geſchaltet. Ihr Pflichtenkreis iſt ihr Werk. 
Gedeiht es, geht es den darin werkenden Arbei⸗ 
tern gut. Darin liegt Dienſt am Volke. 
Warum auf einmal der Ruf nach Worten und 
Taten von Wirtſchaftsführern, wenn man ſich all 
die Jahre nach dem Kriege jedem ihrer gutgemein⸗ 
ten Ratſchläge verſchloß. Warum verließ Vög⸗ 
ler den Haag vor Abſchluß des Poungplanes? 

Der Arbeitgeber der Reichsregierung iſt die 
Mehrheit des Reichstages, und dieſer iſt der Ex⸗ 
ponent der Maſſe. Glaubt jemand ernſtlich, daß 
ein Schiff in Seenot durch Kompromiſſe 
der Beſatzung gerettet werden kann! Der 
Führer muß frei ſein. Er braucht deshalb noch 
lange nicht Diktator zu ſein. 

Muckermann erhebt weiter den Vorwurf, daß 
die Wirtſchaft größtenteils noch nicht begrif⸗ 
fen hätte, daß auch ihr eigentlichſtes Geſchäfts⸗ 
geheimnis der Dienſt am Volke ſein müſſe, wie 
ſich das in der jüngſten Epoche der Ueber ⸗ 
rationaliſierung wieder gezeigt habe. 
Man habe nur an das Werk gedacht, keineswegs 
aber daran, wie ſich eine deutſche Rationaliſierung 
bezüglich der Geſamtlage des Volkes und ſeiner 
Bedürfniſſe auswirken müſſe. 

Deutſchland ſoll durch billige Erzeugung ſeiner 
Wirtſchaft nicht nur fremde Waren fernhalten, 
ſondern zur Zahlung der Kriegslaſten darüber 
hinaus noch ausführen. Nach den Naturgeſetzen 
iſt das nur durch Preisunterbietung 
möglich. Nachdem ſich die Regierung des deut⸗ 
ſchen Volkes zur Tragung der äußeren und inne⸗ 
ren Geldbelaſtung entſchloſſen hatte, mußte die 
Folgerung daraus, die möglichſt billige Waren⸗ 
erzeugung, natürlich in Kauf genommen werden. 
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rse vom 16. 


man die Folgen der Rationaliſierung jetzt der 
Wirtſchaft in die Schuhe ſchiebt. Welcher Partei 
gehörten denn die Klugen an, die vor wenigen 
Jahren dem deutſchen Unternehmer Rückſtän⸗ 
digkeit vorwarfen und ihm einen Ford und 
andere Amerikaner als Muſter vorhielten? Wer 
hat damals vor Uebertreibungen gewarnt? 
Es gehört Kühnheit dazu, den Satz niederzu⸗ 
ſchreiben: < 
„Wir können vom Chriſtentum her nicht 
ſchweigen über dieſes moraliihe Verſagen.“ 
Dann heißt es weiter: 
„Nein, der Radikalismus der 
Mitte, der Radikalismus der Solidari⸗ 
tät, der Radikalismus der echten Humani- 
tät, der Radikalismus der chriſtlichen 
8 er kann nicht groß genug 
ein. 
Aljo nur die Mitte — lateiniſch Zentrum — 
beſitzt die chriſtlichen Tugenden. 


Politiſcher Diebſtahl 
bei einem Biſchof 


(Telegraphiſche Meldung) 


Lemberg, 16. April. Ans der Wohnung des 
griechiſch⸗katholiſchen Biſchofs Buczek wurden. 
während er in der Kirche die Meſſe las, durch 
unbekannte Täter wichtige Akten geſtohlen. U. a. 
wurden aus einem verſchloſſenen Schrank die 
Korreſpondenz der griechiſch⸗katholiſchen Biſchõ fe 
untereinander, die Korreſpondenz des Biſchofs 
Buczek mit dem Warſchauer Nuntius. 
Protokolle von Geiſtlichen aus den pazifizierten 
Gemeinden Oſtgaliziens und andere Dokumente 
geſtohlen. außer einem kleinen Geldbetrag 
Wertgegenſtände nicht entwendet wurden, dürfte 
5 — um einen politiſchen Diebſtahl 

deln. 


Handelsnachrichten 


Jahresabschluß der Schlesug 


In der Aufsichteratseitzung der Schlesi- 
schen Bergwerks- und Hütten-AG, 
Beuthen, die gestern stattfand, wurde die 
Bilanz nebst Gewinn- und Verlustrechnung für 


Privatdiskont 4% Prozent für beide Sichten, 


das Geschäftsjahr 1930 vorgelegt. Der auf den 
& Mai d. J. einzuberufenden Generalversamm- 
lung soll die Verteilung einer Dividende von 
8 Prozent (im Vorjahre 10 Prozent) vorgeschlagen 
werden. 


Dresdner Bank. Im heutigen Inseratenteil 
veröffentlicht die Dresdner Bank ihre Bilanz 
nebst Gewinn- und Verlustrechnung für das 
Geschäftsjahr 1%0, 


Reichsverband Deutscher Zylinderschleifereien. 
Anläßlich der Automobil-Ausstellung hielt der 
Reichsverband Deutscher Zylinderschleifereien 
in Berlin eine Sitzung des Gesamtvorstandes 
ab, die sich mit einer Reihe wichtiger Standes- 
fragen beschäftigte. Zur Frage der Bestrebun- 
gen für ein selbständiges: Kraftfahrzeug-Repara- 
tur-Gewerbe wurde folgender Beschluß gefaßt: 
„Der Reichsverband Deutscher Zylinderschleife- 
reien begrüßt die im Deutschen Reich bestehende 
Absicht zur Schaffung eines eigenen Standes 
des Kraftfahrzeug-Reparatur-Ge- 
werbes und der damit verbundenen Bestre- 
bungen zur Bildung eigener Standes-Vertretun- 
gen (Zwangs- oder Pflicht-Innung).“ 


Metalle 


Berlin, 16. April. Kupfer 2% 
Blei 26 B., 4 G., Zink 8 B., 22 


B.,:81% G., 


. 


London, 16. April. Kupfer, Tendenz stetig, 


Standard per Kasse 42'/ı—42%, per drei Mo- 
nate 43”/ıe—48%, Settl. Preis 42% Elektrolyt 
4591464, best selected 46%, Zinn, Tendenz 
flau, Standard per Kasse 11144117, per drei 


April 1931 | 


Frankfurter Börse 


Weiter schwach 


Frankfurt a. M., 16. April. Im Verlauf der 
Abendbörse herrschte geringe Nachfrage. Die 
Abendbörse war, ausgehend von der matten 
Haltung der Kunstseideaktien, die bereits an 
der Berliner Nachbörse festzustellen war, wei- 
ter schwach. Auch die Lage am Geldmarkt, die 
eine Diskontsenkung für die nächste Zeit noch 
nicht erwarten läßt, wirkt auf die Börse zurück 
und hemmt die Unternehmungslust. Die Ku- 
lisse schritt zu Glattstellungen und hier und 
da auch zu Blankoabgaben. Das Geschäft war 
wenig umfangreich. Im Verlauf war die Ab- 
wärtsbewegung zum Stillstand gekommen, und 
teilweise bestand auf der Grundlage der Er- 
öffnungskurse eher geringe Nachfrage. Die 
effektiven Umsätze waren aber später auch 
gering. Es schlossen: Barmer Bankverein 111%, 
Bayerische Hypothekenbank 132%, Bayerische 
Handelsgesellschaft 128. Commerzbank 119%, 
Danatbank 147%, Deutsche Bank und Disconto- 
Gesellschaft 114%, Dresdner Bank 108%, Aku 
87%, ABG. 111%, Chade 91%, Daimler 32, 
Deutsche Linoleum 97, Farben 150%, Felten 90, 
Gelsenkirchener 83, Holzmann 99, Aschersleben 
161%, Salzdetfurth Il, Westeregeln 165%, 
Klöckner 68%, Lahmeyer 131, Mannesmann 77, 
Metallgesellschaft 76, Phönix 60%, Rheinstahl 
2% bis 2, Rütgerswerke 56, Schuckert 139 bis 
139%, Siemens 180, Leonhard Tietz 119. 


Monate 113%—113%, Settl. Preis 111%, Banka 
115%, Straits 114%, Blei, Tendenz träge, ausl. 
prompt 12%, entf. Sichten 12/16. Settl. Preis 
12%, Zink, Tendenz willig, gewöhnl. prompt 


11%, entf. Sichten 11% Settl. Preis 11%, 
Bremer Baumwollkurse. Nordamerikanische 


Baumwolle, loko 11,38. Tendenz ruhig. Mat 
10,83 B., 10,80 G., Juli 11,13 B., 11,11 G., Okt. 
1142 B., 11.40 G., Dez. 11,62 B., 11.60 G., Jan. 
1982: 11,73 B., 11,70 G. 
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Tack & Cie, Renten- Werte 
Tempelh. Feld 1 * | 


Thöris V. Oelf. 50 DLAblösungsan! 58½ 158% 


52 
Tietz Leonh. 11914 122 fdo. Auslossch | 6% | 64 
Trachenb. Zuck. 7 38 do. Schutsgeb. A. 26 | 2,55 
Transradio 122% 122% % DL wertbest. 


Anl, fällig 1985 o 2% 03,4 


Berlin, den 16. April Polnısche Noten : Warschau 


1.025—47,125, Kattowitz 46,925 47.125, Posen 46,925— 47,125 


Gr. Zloty 46,75 — 47,15, Kl. Zloty - 
Diskontsätze 
Reichsbank 5% New York 2%, Zürich 2%, Brüssel 214% 


Prag 4%, London 3%, Paris 2% Warschau 7 


24 Uhr brach im früheren Blüche 


Erdölbrand auf 


Bahnhof Peine 


(Telegrapbiſche Meldung) 


Peine, 16. April. Drei mit Erdöl gefüllte 
Waggons entgleiſten hier aus noch unge⸗ 
Härter Urſache. Das Erdöl ergoß fih über die 
Gleisanlagen und geriet in Brand. 
Haushohe Flammen ſtiegen empor. Ein 
Hauptgleis wurde beſchädigt. Durch das 
brennende Oel geriet auch das Stellwerfs. 
gebände mit der elektriſch betriebenen Siel- 
werkseinrichtung in Brand. Das Gebäude iſt 
vollkommen ausgebrannt, die Stellwerkseinrich⸗ 
tung vernichtet; die Weichen müſſen mit der 
Hand bedient werden. Die Freiwillige Feuer⸗ 
wehr und die Feuerwehr des Peiner Walzwerkes 
griffen mit ihren Motorſpritzen ein. Um 
Mitternacht wurde die Feuerwehr aus Han⸗ 
nopver herbeigerufen, die mit Schau mlöſch⸗ 
apparaten borging und den Brand löſchte. 
Verbrannt find vier Waggons mit etwa 100 000 
Kilogramm Erdöl. Man vermutet, daß der 


Der Brand im 


Brand durch Selbſtentzündung von Gaſen 
entſtanden ijt. Der Zugverkehr nach Braun ⸗ 
ſchweig wurde einige Stunden lang über 
Hildesheim geleitet. 


Betrugsanklage 


gegen einen Berliner Notar 
(Telegraphiſche Meldung) 

Berlin. 16. April. Die Staatsanwaltſchaft 
Berlin hat Anklage gegen den Rechtsanwalt und 
Notar Dr. Walter Haver und fünf Genoſſen er» 
hoben. Haver wird u. a. beſchuldigt, die Reichs⸗ 
ſchuldenverwaltung in betrügeriſcher Weiſe ge⸗ 
ſchädigt zu haben. Bei der Ermittelung über den 
Betrugsfall ſind weitere Fälle aufgedeckt worden, 
bei denen ſich der Verdacht des Betruges und der 
Amtsunterſchlagung gegen Haver ergeben hat. 


Blücherpalais 


[Telearaphiſche Meldunal 


Berlin, 16. April. Mittwoch morgen gegen 
rpalais am 
Pariſer Platz 2, das von der amerikaniſchen Bot- 
ſchaft angekauft worden iſt, im erſten Stock ein 
Jeuer aus, das ſehr raih um ſich griff. Als die 
Jeuerwehr eintraf, hörte man vielfach Detona⸗ 
tionen, deren Urſache noch nicht feſtgeſtellt werden 
konnte. Die Feuerwehr wurde auf die Geſamt⸗ 
alarxmſtufe bt, und das Feuer, das in- 
zwiſchen nach dem zweiten Stock übergegriffen 
hatte, wurde mit 15 Rohren und ſieben mecha⸗ 
niſchen Leitern angegriffen. Das Gebäude biegt 


ſich nach der Friedrich⸗Ebert⸗Straße 21 


durch und war nicht bewohnt. Lediglich in den 
Hinter räumen des Hauſes batte der Portier 
feine Wohnung. Gegen 755 Uhr morgens war 
die Gefahr für die anliegenden Gebäude be⸗ 
feitigt. Das Feuer ſchlun am Pariſer Platz vom 
zweiten Stock nach dem Dachſtubl durch, der 
völlig abbrannte, und aoa ſich bis zum Dachſtuhl 
nach der Friedrich⸗Gbert⸗Straße hin, wo drei 


Stockwerke ausgebrannt ſind. 


Das ehemalige Blücherpalais ſollte von der 


amerilaniſchen Botſchaft im Oktober bezogen wer⸗ 


den. Starker Wind begünſtigte das Feuer und 


Leh 


Sohn achtbarer Eltern, zum ſofortigen 
Antritt geſucht. 


E ²˙· m 


DRESDNER BANK 


Bilanz per 31. Dezember 1930 


Kaufmann 


u AKTIV A 


; Geldsortenund 
fällige Zins- und Dividenden- 
bei Noten- 

g~ 


Der EIN 55 953 366.67 
Schecks. Wechsel und un- 
verzinsliche Schatzanwoi- 
sungen 
Nosttoguthaben bei Banken 
undBankfirmen mit Fälligkeit 
bis zu 3 Monaten 
Reports und Lomhards gegen 
börsengängige Wertpapiere 
Vorschüsse auf verfrachtete 
oder eingelagerte Waren 


515 620 639,50 


188 790 910 44 
50 840 676.02 


178 688 021.90 
12781561453 


Eigene 5 P 37 275 117 43 
Konsortialbe teil gungen 17 514 674.16 
Dauernde Beteiligungen bei 
anderen Banken und Bank- 


34 837 249.05 
1 116 053 596.— 


p-o d e MTA nl. 


5 bäude 

er Grundbesitz . , 
Mobilien 
Penslonsfonde- Effekten 


Gewinn- und Verlust-Rechnung 
per 31. Dezember 1930 


D i 


VERLUST 
Handlungs-Unkosten-Konto. 
Steuern 
Effekten- und Konsortial- 
Konto . 2.0 sip o o eis 
Reingewinn 


57 273 862 68 
6 917 778.59 


6 L00 000.— 
200 475 — 


77 192 116.27 


RM 
630 194.80 


36 655 502.64 
87 807 858.80 


GEWINN 
Vortrag von 1929 
Wechsel. 


aus dauernden 
Beteiligungen bei anderen 
Banken und Bankfirmen 
Sonstige Einnahmen 


2270 109.62 
323959 41 


77 102 13.427 


Stenotypislin 


jüngere Kraft, mit Kontor arbeiten 
vertraut, für elektrotechn. Unternehmen 


per hald gesucht. 


Angebote unter Gl. 6390 an die Ger 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung Gleiwitz. 


2-Lim 


Große Blottnitzaſtraße 2. 


Ware zurückgen. wird. 
Für Auslieferungslag. 
50 Bis 100 Mk. in bar. mit allen Arbeiten ver. 
J. M. Klingner & Co., traut. mit Koch, und 
Leipzig C 1. 


Kleine Anzeigen Stütze. Angeb. unter 
große Erfolge! 


Junger Kauf 


zi Jahre — . ſucht Stel» 
ung als Lagerhalter Lag 
e oder Spirituoſen ; 


branche. Gute Zeugniſſe. & 
kann ge ee 


unter B. 
dieſer Zei 


mit geo „Badezimmer und ſtunde, in guter Gegd. 
Furs — An er ermieten. Zen⸗ſofort preiswert abai 
inoin Te und fließendes warmes und] geben. Angebote unter 
kaltes Bafe 


t. Buf 
an die Geſchſt. dieſer 


trieb es nach dem Flügel in der Friedrich⸗Ebert⸗ 
Straße 21, der 


reſtlos ein Raub der Flammen 


wurde. Die Feuerwehr kreiſte das Feuer ein, um 
zu verhindern, daß es nach dem Pariſer Platz 1 
übergriff. Die Wohnung des Fürſten Henckel 
von Donnersmarck im erſten Stockwerk iſt völlig 
ausgebrannt, und es ſcheinen werwolle Gobelins 
und Bilderſammlungen verloren gegangen zu 
ſein. Das Gebäude am Pariſer Platz, das Fürſt 
Blücher 1813 als Geſchenk des Staates erhielt, iſt 
völlig vernichtet. Die Exploſionen, die bald nach 
Eintreffen der Feuerwehr zu hören waren, ſchei⸗ 
nen aus der Wohnung des Fürſten Donnersmarck 
gekommen zu ſein, und man vermutet, daß ſich 
unter den Sammlungen dort verſchiedene alte 
Patronen befanden. Das Gebäude in der 
Friebrich⸗Ebert⸗Straße, das 1870 angebaut wurde, 
hat nur in den oberen Räumen durch das Feuer 
gelitten, der Dachſtuhl iſt jedoch völlig ausgebrannt 
und der rÍ n sehr groß. Perſonen 
ſind nicht zu Schaden mmen. 


rling, | 


Milowſki, Beuthen DS, 


Mädchen, 


Nähkenntniſſen, ſucht 
Dauerſtellung als 


B. 2533 an d. Geſchſt. 
dieſer Zeitg. Beuthen. 


G d 
5 Sonnabend, den 18., Montag, den 20. und Dienstag, den 21. April 1931, geben wir auf 
Roland-Margarine 


stets fabrikfrisch, à Pfund 0.50—1.10 RM. 


doppelten Rabatt 


Allerfeinste Molkereibutter 


per Pfund 1.60 RM. 


Butter-Haus „Roland“ 


mann, Schöner Laden 


mit 2 Schaufenſtern und anſchließender 


Wohnung, 


oder Lageriſt in 
in bester Lage von 


au = A n 

werden. Angebote erbeten 
282 un die Befeiäftsftelle 
tung Beuthen DG. 


eziehen. 


DD 


Im Stadtinnern von Gleiwitz ift für 
1. Mai d. F. in einem Neubau eine 
ſchöne, im 3. Obergeſchoß gelegene 


Büro, 


2 große Zimmer, 
evtl. mit Einrichtung, 
für Büro oder Sprech · 


mer-Wohnung 


2 unter A. b. 794 S. t. 791 an d. Geſchſt. 


ein 


worin feit Jahrzehnten ein Kolonial- 
waren und Delikateffengeihäft mit ber 
ſtem Erfolg betrieben wird, [ofort 
au vermieten und 1. 


| 


geitung Beuthen. Jdieſer Beita. Beuthen. 


Frankreich tobt ſchon wieder 


Wegen der deutſchen Zollantrages für Genf 


(Eigener Bericht unſerer Berliner Redaktion) 


Berlin, 16. April. Das deutſche Erſuchen, auf 
die Tagesordnung der nächſten, unmittelbar vor 
der Völkerbundsratstagung im Mai in Genf 
ſtattfindenden Sitzung des Europäiſchen 
Studienausſchuſſes zwei weitere Punkte 
zu ſetzen, von denen der eine die Frage der Zoll- 
freiheit für Betriebsſtoff bei Grenzüber⸗ 
ſchreitungen von Kraftfahrzeugen und der andere 
die Entwicklung der Zollverhältniſſe in 
Europa betreffen ſollen, hat in Frankreich 
wegen dieſes zweiten Punktes eine neue wÜ- 
tende Hetze gegen Deutſchland entfeſſelt. Ueber 
die Berechtigung einer ſolchen Forderung iſt 
kein Wort zu verlieren. Die Ausſprache ſoll weiter 
nichts als der Studienkommiſſion die Beweg⸗ 
gründe erläutern, die Deutſchland und Oeſter⸗ 
reich zu ihrer Vereinbarung bewogen haben. Sie 
hat ferner das Ziel, 


die paneuropäiſche Wirtſchafts⸗ 
nannherung 


zu fördern. Man ſollte meinen, daß das deutſche 
Verlangen in Frankreich deshalb begrüßt wer⸗ 
den müßte. Stattdeſſen tobt die franzöſiſche 
Preſſe in allen Lagern. Pertinax zetert über eine 
Verhöhnung Frankreichs, die Briand veranlaſſen 
müßte, ſofort zurückzutreten, und auch Herriot 
regt ſich über dieſe angebliche Ueberheblichkeit 
Deutſchlands auf. In Deutſchland darf es eben 
keine aktive Außenpolitik geben, am allerwenig⸗ 
ſten, wenn ſie franzöſiſche Manöver ſtören könnte, 
die angeblich der Befriedung und Vereinigung 
Europas, in Wirklichkeit aber nur dazu dienen 
ſollen, Europa durch wirtſchaftlichen Druck unter 
Frankreichs Joch zu zwingen. Dazu beſteht noch 
die Furcht, daß dieſe loyalen Beſtrebungen 
Deutſchlands das brüchige Gefüge der Friedens⸗ 
verträge in Gefahr bringen könnten. 


Der Landtagsabgeordnete Dannenberg iſt 
aus der Wirtſchaftspartei ausgeſchloſſen 
worden. Dannenberg ſtand dem Abgeordneten 
Coloſſer nahe. 


Idi bringe 
Ihnen Glück! 


Bestellen Sie 
== sofort = 
in Los der 
Preudish-Südd. 
Staats-Lotterie 
Ziehung 1. Klasse: 20. u. 21. April 
bei einem Staatl. Lotterie-Ein- 
nehmer oder bei der Preußisch- 
Süddeutschen Lotteriebank, 
Berlin W 8, Friedrichstraße 186 
½ L= SRM, / 10 RM 
% 20 RM, !ı 40 RM 


ſofort zu 


geſucht. 
die 


Außerdem 2 Gutscheine 
oder stillen 


gründl. 


C. 1634 an 
Expedition 
Schweidnitz. 


Beſte 


muß Ihnen für ! 
8 
Bie — 0 Drucke — 
liefert Ihnen die 
Druokereider 
Verlagsanstalt aus? 

Kirsch & Müller GmbH. |B. 2531 an 
Beuthen OS. 


Gleiwitz, 


ai zu 


Möblierte Zimmer 


„und Küche wegen Fortzugs 


de Gsſchfts pelle zu jedem annehmbaren Gebot: 


dieſer Ztg. Beuth. 
Q n 
a 
Liehtspieltheater 


in Breslau © 
sucht mitarbeltenen 


en — M— 
Wer hilft einem Bor- 


Vertrieb feiner eige · 
oksacho| nen Erfindung mit 


1000 Rmk. 


wärtsſtrebenden f. den gres Preis 450, 


dieſer Zeitg. 


Derkäufe 


Mii Anme Kol. Wohn- Fenn, Bang = 


Hummer in Lebertran 
(Telearaphiſche Meldung) 


Hamburg, 16. April. In Apenxade ift eine 
bänſſch dent e Se een beträcht⸗ 
lichen Umfanges aufgedeckt worden. Zwei in 
Hamburg wohnende dänische Kaufleute wur- 
den in Haft genommen. Es find Hummern, die 
einen hohen Einfuhrzoll haben, in Fäſſern mit 
Lebertran verborgen über die Grenze geſchmug⸗ 
gelt und friſche Schweinezungen, deren Einfuhr 
verboten ift, eingeführt worden. Die Zollhinter 
ziehungen werden auf 200 000 RM. geſchätzt. 


Beuthener Filmkritil 


„Der Tanzhuſar“ im Deli ⸗ Theater 


nerin Friedl Haerlin à t 
Oskar Karlweis, die wieder einmal alle ihre 
Mitſpieler übertrumpfen, zu verdanken ift. 
Es iſt anzuerkennen, daß unter der Regie von 
Fred Sauer ein überaus netter, an vielen 
Stellen fogar ſehr ſpaßhafter Unterhaltungsfilm 
entſtanden iſt. 3 Beſchwingte. lebhaft Wed- 
ſelnde des Operettenſtils“ ift ſehr gut getroffen. 
Humor und Witz find aut verteilt, manche Slip- 
pen glücklich umſchifft. Es iit auch dafür geſorgt. 
daß wechſelnde Bildeinſtellungen das flotte 
Tempo auch bei den von den Hauptdarſtellern 
geſungenen Schlagern in richtigem Ebenmaß em- 
halten. Friedl Haerlin und Oskar Karlweis haben 
mit viel Sorgfalt die ihrem guten Spiel am 
geeignetſten liegenden Szenen geſchaffen. Sie 
ſind überraſchend lebendi Man vermißt ſie 
direkt dort, wo fie nicht auf der Bildfläche erſchei⸗ 
nen. In der Handlung iſt eine kleine Ehe⸗ 
komödie der beiden geheim Getrauten, des 
Tenors und der Sängerin, verflochten. Erſterer 
iſt der „zansbulor . der als Leutnant zu einer 
militäriſ Uebung einrücken mußte. Dabei 
kann die Sängerin viel Frauenſchlauheit zugunſten 


5 — ms et 25 den La awa 
aben fih aber au Ti eimer, 
Verebes, Albert Baulıg und Mar þr- 


lich verdient gemacht. Die gute Vorführung des 
23 Bildwerkes darf beſonders hervorgehoben 
werden. 


Durch '” - 
Anwendung 


:HERBA-SEIFE 
and 


HERBA - CREME 
werden diese Haufübe! 
beseitigt und verhindert: 
das beweisen tausende 
von Gutachten, 


Herba-Seile 65 3. 30% verstärkt Mk, =: Herba-Creme in 
Tuben 80 4 und 85 J 
Erhältlich In Apotheken, Drogerien und Parfümerien. 


Versteigerung. 


Sonnige 


2-Zimmerwohng. 


mit Beigelaß, zen- und Montag, den 20. April, ab 3410 Uhr, 
tral gelegen, für nerfteigere ich im Heſchäftsloiol der Fima 


3. in Dosen 60 3. 


Morgen, 
Sonnabend, den 18. April 1981, 
ab ½10 Uhr vormittags 


mieten 


bote Bruno Oswald, Poststraße 1 
2528 an] di 


e noch vorhandenen 9 freiwillig 


Div. Brillanten, Silber und Alpaka ` 
ftände, Bern chenuhren, Ketten, An. 
hänger, Ringe, Ohrringe, Kolliers; ferner: 
1 gr. Panzer ⸗Geldſchrank (Arm: 
heim), 1 Normaluhr, 1 elette. Bürouhr, 
3 Schaufenſter Reflektoren, 2 Be 
leuchtungskörper, 2 kleine ſche, 1 
2 für Augengläſer, 1 Hans: 
telephon u. v. a. m. 


ch 
Beſichtigung vorher. 


Beuthener Auktions-Halle 


Teilhaber 


Große Blottnitzaſtraße 37 (am Moltke $ 
nn Kuler. Banda Arestt. — Telephon rin 


werden] Sub. Derfteigerer und W 1 


eingearbeitet. Wilhelm Murecet und 

Teilhaber erford. Meine Spezialität ſeit vielen Jahren 
80 000, — RM., beillind Verſteigerungen ganzer Wohnungs- 
Kauf für Reit Sicher · 
heiten. Angebote unt. Auktions-Halle täglich von 9—1 u. 3—7 Uhr. 


ä älte und Warenlager. 
. en aller Art in u. en 


die Ann.» 
L. Heege, 


Gelegenheitskauf! 


N. S. U., 5/25 PS Innenſteuer⸗Simouſine, 
Sſitzig, 4türig, gut erhalten, fahrbereit, 
Umſtände halber ſofort an Kaſſekäufer abzu , 
— Mark. 

reitag ab 2 Uhr bei Ludwig Neulaender, 
Be Nr. 34. 


uthen „ Große Blottni 


an a 
d. 185 rlässig und überraschend | 
— ee durch das ärzlich empe] 
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Aktien ist heute ausschließlich Dividende zu 


Die Aussichten der Genfer Arheitskonferenz 
im Mai 1931 


Die Bergarbeiter-Internationale 
ist in diesen Tagen mit einer Entschließung an 
die Oeffentlichkeit getreten, die Aufmerksam- 
keit verdient. Sie erklärt, dag bei einem 
Scheitern der in Genf bevorstehenden Verhand- 
lungen über die Regelung der Arbeitszeit in 
den Kohlenbergwerken aller Länder die Berg- 
arbeiter-Organisationen in den einzelnen Staa- 
ten sich für die 


Verkürzung der -Arbeitszeit im Kohlen- 
bergbau 


einsetzen sollten. Nicht die Ankündigung neuer 
Aktionen in den Kohlenländern ist wesentlich, 
Denn die Bergarbeitergewerkschaft müßte wohl 
erst erfunden werden, die nieht bei jeder sich 
bietenden Gelegenheit eine Verkürzung der 
Arbeitszeit forderte und durchzusetzen suchte. 
Bedeutungsvoll ist vielmehr die Tatsache, daß 
eino Konferenz der Bergarbeiter- Internationale 
schon heute Maßnahmen für den Fall ins 
Auge faßt, daß die internationalen Verhandlun- 
gen vor der Genfer Arbeitskonferenz im Mai 
1931 scheitern und eine internationale Rege- 
lung der Arbeitszeit im Kohlenbergbau nicht 
zustande kommt, Bedeutungsvoller ist noch die 
Veröffentlichung einer solchen Ansicht einen 
Monat vor der Genfer Konferenz. 


Es wäre recht belangvoll zu wissen, ob die 
Einstellung der Bergarbeiterinternationale ihren 
Grund in Nachrichten hat, die von Genf kom- 
men. Man würde hieraus vielleicht‘ schließen 
können. daß das Internationale Arbeitsamt und 
sein Direktor, Thomas, an dem Erfolg ihrer 
Bemühungen zweifeln, die Internätionale Ar- 
beitskonferenz für ein Uebereinkommen über 
die Arbeitszeit im Kohlenbergbau zu gewinnen. 
Anlaß zu solchen Zweifeln ist allerdings reich- 
lich vorhanden. Was das Internationale Ar- 
beitsamt in dem Entwurf eines Uebereinkom- 
mens über die Arbeitszeit im Kohlenbergbau 
der europäischen Kohlenindustrie auferlegen 
möchte. steht in schroffstem Widerspruch ganz 
gewiß zu den Belangen des deutschen Stein- 
kohlen. und Braunkohlenbe .Es ist un- 
möglich, in kurzen Zügen alle Schritte der Gen- 
fer Stellen auch nur aufzuzählen, die auf die 
Umgehung der feststehenden Be- 
stimmungen hinzielen. welche für die Be- 
ratung und Verabschiedung internationaler Ar- 
beitsabkommen aufgestellt sind. All dies ge- 
schieht in dem Bestreben, so schnell wie mög- 
lich eine international@ Regelung der 
Arbeitszeit in der Kokle berbeifzufüh- 
ren. Ad majorem gloriam des Internatio- 
nalen Arbeitsamts und seines Direktors, 
Thomas. Dann im Sinne der Bergarbeiter- 
internationale, die schon seit Jahren mit 
ihrer Forderung hervortritt, die Vereinbeit- 


lichung und Verkürzung der Arbeitszeit im 
Bergbau aller Länder herbeizuführen. Schließ- 
lich im Interesse Englands, d. h. der eng- 
lischen Labourregierung, die eine internationale 
Arbeitszeitregelung im Steinkohlenbergbau unter 
Tage wünscht; ein Uebereinkommen, das die 
europäischen Kohlenländer betrifft, kann für die 
englische Regierung eine ausreichende Grund- 
lage für die Arbeitszeitregelung im englischen 
Bergbau nach dem 1. Juli darstellen, wenn nach 
den jetzt geltenden gesetzlichen Bestimmungen 
eigentlich die 77%-Stunden-Schicht — nach eng- 
lischer Rechnung „Siebenstundenschicht“ — in 
Kraft treten müßte, 

Man wird kaum daran zweifeln können, daß 
der englische Bergbauminister seine viel- 
besprochene Reise nach Berlin vor weni- 
gen Wochen deswegen unternommen hat, weil 
er den Erfolg der Genfer Verhandlungen (Erfolg 
im englischen Sinne!) durch das Vorgehen des 
Internationalen Arbeitsamts gefährdet sielt. 
England weiß, — ebenso gut selbstverständlich 
wie Herr Thomas, der Direktor des Internatio- 
nalen Arbeitsamts, — daß Deutschland ein 
Uebereinkommen für die Steinkohle und die 
Braunkohle ablehnt. England weiß auch, daß 
gewisse Staaten die Einbeziehung der 
Braunkohle in ein allgemeines Abkommen 
über die Arbeitszeit im Kohlenbergbau verlan- 
gen, weil sie hoffen, dadurch das Abkommen 
zum Scheitern zu bringen; sie wünschen, daß 
damit auch eine Bindung hinsichtlich der Ar- 
beitszeit im Steinkohlenbergbau hinfällig 
wird. England ist die Braunkohlenfrage gleich- 
gültig. Nicht gleichgültig ist der englischen 
Regierung, ob ein internationales Abkommen 
über die Arbeitszeit im Steinkohlenbergbau zu- 
stande kommt oder nicht, Mit aller Macht ar- 
beitet England darauf hin, eine 


Verständigung der wichtigsten europäischen 
Kohlenländer vor der Genfer Konferenz 


herbeizuführen. Zu diesem Zwecke findet in 
diesen Tagen eine Besprechung mehrerer 
Regierungen in Paris statt, an der Deutschland 
teilnimmt. 

Wir haben Anlaß, solehe Verständigungs- 
aktionen mit größtem Mißtrauen zu be- 
trachten, Nach wie vor steht fest, daß wir 
Vorteile von einer internationalen Arbeitsrege- 
lung im Kohlenbergbau nicht zu erwarten haben. 


Die Nachteile einer Arbeitszeitver- 


kürzung, die Auswirkung der hierdurch ent- 


stehenden Belastung der Produktions» 


kosten — gegenüber der unter günstigsten 
natürlichen Verhältnissen arbeitenden englischen 
Kohle — auf unsere Wettbewerbsfähigkeit auf 
dem Weltkohlenmarkt sind das einzige, das 
sicher ist. 


Berliner Börse 


Abgabeneigung des Publikums — Bei ruhigem Geschäft schwächer 
Nachhörse welter nachgebend 


Berlin, 16. April. Bereits im heutigen Vor- 
mittagsverkehr wirkte sich die schwache Hal- 
tung der europäischen und amerikanischen Bör- 
sen in niedrigeren Kurstaxen aus, Hinzu kam, 
daß der Ordereingang bei den Ban- 
ken außerordentlich gering war, und daß die 
Kundschaft zum Teil zu Abgaben neigte. Die 
Spekulation schritt unter diesen Umständen zu 
Glattstellungen, so daß die Vorbörsentaxen zu 
Beginn des offiziellen Verkehrs vielfach noch 
unterschritten wurden. Da sich der Medio doch 
etwas schwieriger, als in Börsenkreisen erwar- 
tet, überwinden ließ, glaubte man, die Diskont- 
hoffnungen vorläufig etwas zurückstellen 
zu müssen. Die Rückgänge gegen den gestrigen 
Schluß betrugen in der Regel 1 bis 2% Prozent. 
Darüber hinaus waren Kaliaktien, Schubert & 
Salzer, Schuckert, Zellstoff Waldhof, Stolberger 
Zink, BMW. und Bemberg bis zu 4% Prozent 
gedrückt. Aku fielen durch eine kleine Besse- 
rung aus dem Rahmen, außerdem konnten sich 
Schleeische B-Gas und Hotelbetrieb je 1 Prozent, 
Brown-Boverie sogar 3 Prozent bessern. Der 
gute Abschluß bei der Julius Berger AG. 
blieb ohne Rückwirkung auf den Kurs dieser 
Gesellschaft. r 

Im Verlaufe vermochte sich zunächst eine 
kleine Erholung durchzusetzen, die man auf die 
Erwartung günstiger Außenhandelsziffern für 
März zurückführte. Die Deekungen hörten je- 
doch bald auf, und, ausgehend von Salzdetfurth, 
die 3 Prozent unter Anfang nachgahen, wurde 
es allgemein wieder schwächer. Auch Cha de- 
Aktien, die vorbörslich 300 gesprochen wur- 
den, dann mit 294% gegen gestern kaum ver- 
ändert eröffneten. waren weiter rückgängig. 
Verschiedene Ansätze zu einer leichten Erholung 
blieben immer sehr schnell wieder stecken, und 
die Tendenz war recht unsicher. Stöhr 


Kammgarn, bei denen die Bilanzsitzung be-“ 


vorsteht, und Feldmühle verloren je etwa 
3 Prozent, Der Kurs der Dresdner Bank- 


verstehen, so daß sich eine größere Verände 
rung nicht ergeben hat. Anleihen gut be- 
hauptet, Ausländer ruhig, Pfandbriefe 
etwas angeboten und überwiegend schwächer. 
Reichsschuldbuchforderungen in späteren Fällig- 
keiten bis zu % Prozent rückgängig. Pevi- 
aen leicht ammiehend, Madrid weiter sehr ner- 


beides gegen gestern unverändert. 


vös und eher etwas leichter. Am Geld- 
markt trat heute keine Veränderung ein. Der 
Kassamarkt verkehrte ausgesprochen 
schwach und in lustloser Haltung. Auch 
Zucker- und Brauereiaktien gaben 
weiter nach. Die Kursrückgänge betrugen bis 
zu 5%, Hypothekenbankaktien verloren bis 
4 Prozent. Am Privatdiskontmarkt 
wurden keine größeren Umsätze getätigt. Die 
übrige Börse verkehrte weiter in ruhiger Hal- 
tung. Auf einzelnen Marktgebieten vermochten 
sich Erholungen um Bruchteile eines Prozentes 
durchzusetzen. Etwas freundlicher lagen ins- 
besondere Montane und Schiffahrts- 
aktien, Stöhr verloren auf die Verschiebung 
der Bilanzsitzung 4% Prozent. 

Vom Akumarkte ausgehend, ist die Tendenz 
an der Nachbörse wieder schwächer. 


Breslauer Börse 


Schwach 


Breslau, 16. April. Die heutige Börse war 
bei kleinem Geschäft schwach. Am Aktien- 
markt sind die Umsätze wieder zusammen- 
geschrumpft, Bodenbank notierten 143, Frau- 
stadt-Zucker 171. Sonst kamen noch Carlshuütte 
schwächer mit 39 zum Handel und Eisenwerk 
Sprottau mit 20. Am Anleihemarkt ist 
das Niveau höchstens behauptet. Liquidations- 
Landschaftl. Pfandbriefe notierten 89,70, die An- 
teilscheine 1155. Liquidations-Bodenpfaudbriefe 
schwächer, 92,90, die Anteilscheine 15,95. 8% 
Landschaftl. Goldpfandbriefe 98,80. die 7% 93, 75, 
Roggen- 
pfandbriefe leicht erhöht 6,75. Der Neubesitz 
war mit 6,40 ziemlich fest im Verkehr, 


Berliner produktenmarkt 


Nach festerem Vormittagsverkehr ruhig 


Berlin, 16. April. Gegenüber dem festeren 
Vormittagsverkehr, in dessen Verlauf nament- 
lieh Roggen seinen Preisstand erneut hatte 
bessern können, gestaltete sich die Börsen- 


eröffnung ziemlich enttäuschend, und am ha n- 
dels rechtlichen Lie ferungsmark tl verändert. Stimmung stetig. 


Handel + Gewerbe + Industrie 


ergaben sich gegen den gestrigen Börsenschluß 
zumeist nur unbedeutende Preisveränderungen; 
lediglich in Juliroggen kam es auf stärkeres 
Angebot zu einem Abschlag um 1% Mark. Im 
Promptgeschäft hat sich das ersthändige Offen- 
tenmaterial keineswegs verstärkt, dagegen be- 
kundet dje zweite Hand bei den gegenwärtigen 
Preisen vereinzelt etwas mehr Verkaufslust. 
Weizenmehl hat nach wie vor stilles Ge- 
schäft, während Roggenmehl. insbesondere 
70prozentiger Ausmahlung, gefragt bleibt. Er- 
höhte Mühlenofferten waren kaum durchzu- 
holen. Am Hafer- und Gersten markt 
ist nach den Preissteigerungen der letzten Zeit 
eine leichte Beruhigung eingetreten; eine Zu- 
nahme des Angebots ist allerdings nicht zu ver- 
zeichnen. 


Berliner Produktenbörse 


Berlin. 16. April 1931 


Welzen Weizenklele 13—13½ 
Märkischer 287 — 289 Weizenkleiemelasse — 

. Mai Er 2 Tendenz ruhig 

2 Sant 8 Roggenklele 134—13,7 


Tendenz: fester 


für 100 kg brutto einschl. Sack 
in M. frei Berlin 


Tendenz abgeschwächt 


Roggen 
Märkische: 198 -.185 Rap. = 
Mai 2071/4 — X61 endenz. 
Mai 201 OR | rar 1000 kg in M. ab Stationen 
5 Sept. 189 er = 
Di ; i Tendenz: 
endenz: stetig fur 1000 kg in M 
Gerste Viktoriaerbsen 8 
Braugersie 241—250 Kl. Speiseerbsen —27ʃ 
Futtergersie und Mr ent pen Bau 
Industriegerste 224-230 eluschł en 25.00—5 
Tendenz" stetig Ackerbohnen 12.00— 21,00 
Hafer 22 * pasi 
Blane Lupinen - 15, 
Märkische: 181185 Gelbe Lupinen 2290 20 
Mai 193192, |Serradelle alte — 
Juli 2034—1981% $ neue 66.00-70.00 
„. Sept. 1781 Rapskuchen 98-102 
tendenz matter Leinkuchen 14,30— 14,50 
für 1000 kg in M. ab Stationen | Trockenschnitze 
Mals prompt 7,20—8,00 
Plata = Sojaschrot 14.20— 14.90 
Kartoffelfloeken 15,50 - 16,00 


Rumänischer — 


für 1000 kg io M. für 100 kg in M. ab Abladestat 
40 mürkische Stationen für den ab 
N. Nn Berliner Markt per 50 ke 
N 2 1.80 — 2,10 
für 100 kg brutto einschl. Sack | un weiße, e a 
in M. frei Berlin - 
Feinste Mark b N Odenwälder blaue - 
e Marken ü otiz bez. do, gelbfl. 2,90-3,30 
Roggenmehl 10. Nieren — 
Lieferung 27% 29% | Fabrikkartoffeln 0,08! 0,09 


rendenz: stetig pro Stärkeprozen! 


Breslauer Produktenmarkt 


Ueberpreise für Roggen 


Breslau, 16. April. Der Markt für Roggen 
steht weiterhin im Vordergrund des Interesses. 
Die Berliner Gebote waren um 2 bis 3 Mark 
erhöht, doch sind bei schlesischen Käufern, die 
die Ware in Deckung suchen, 2 bis 3 Mark tiber 
dem Berliner Kurs zu erzielen. Der Markt ist 
vollkommen irregulär. Weizen dagegen lag 
unverändert, und das Angebot hat sich etwas 
verstärkt. Hafer bei guter Nachfrage, aber 
ebenso wie Gerste, fast geschäftslos, m Fut- 
termittelmarkt konnten die Preise, insbesondere 
für Soyasehrot. wiederum um 5 bis 10 Pfg. an- 
ziehen, und die Umsätze sind etwas lebhafter 

eworden. Der übrige Markt war fest, ohne 
aß nennenswerte Veränderungen zu verzeichnen 
sind. 


X 


Besserung des Reichsmarkkurses 


Bei einer Goldwährung sind Schwankun- 
gen der Währungseinheit eines Landes, ge- 
messen an den Währungen anderer Länder, 
nur innerhalb von sehr engen Grenzen mög- 
lich. Diese Grenzen werden als oberer und 
unterer „Goldpunkt“ bezeichnet. Sieht mau 
diese Schwankungen gewissermaßen. durch ein 
Vergrößerungsglas, dann gelangt man beispiels- 
weise zu dem folgenden Schaubild, das die Be- 
wertung der Reichsmark in New York von 
Januar 1930 bis April 1931 wiedergibt. Die 
rechnerische „Parität“, um die der Reichsmark- 
kurs wie um eine Mittellage herum schwanken 
muß, beträgt 33,82, d. h. der durch die Wäh- 
rungsgesetze festgelegte Goldinhalt von 100 
Reichsmark entspricht dem Goldinhalt von 
23,82 Dollar. 


In den ersten acht Monaten des Vorjahren 
lag der Kurs der Reichsmark in New York 
über Parität, die Bewertung der Mark war 
also durchaus günstig. Bereits im August be- 
gann der Markkurs zu sinken, um nach den 
Septemberwahlen im Oktober einen Tiefstand zu 
erreichen. Von Mitte Oktober ab trat, eine 
leichte Erholung ein, die sich im Notember 
fortsetzte, und kurz vor Dezembermitte zum 
Stillstand kam. Der Markkurs sank von da ab 
recht beträchtlich bis zur Januarmitte. Er hielt 
sich auf diesem Stand bis Anfang März. Dieser 
Rückgang ist auf die Kündigung und 
Nichterneuerung kurzfristiger 
Auslandskredite zurückzuführen, die, 
wie im den Geschäftsberichten der Groß- 
banken mitgeteilt worden ist, im Januar und 
Februar dieses Jahres angedauert haben, Als 
aber diese Guthabenrückrufe durch das Aus- 
land gegen Februarschluß ihr Ende erreichten, 
stieg der Markkurs wieder, um kurz nach 
Märzmitte wieder die Paritätsgrenze,. zu er- 
reichen. Im April hat sich der Markkurs bisher 
dicht an dieser Paritätsgrenze gebalten. _ Die 
Verwickelungen der politischen Lage, wie sie im 
Gefolge des deutsch-österreichischen Zollvereins- 

nes entstanden sind, haben also den Mark- 

urs in keiner ungünstigen Weise 
berühren können. 


Berlin, 16. April. Elektrolytkupfer (wire- 
bars), prompt, cif Hamburg, Bremen oder Rot- 
terdam; Preis für 100 kg in Mark: 95%. 


Warschauer Börse 


Vom 16. April 1931 (in Zloty): 


Bank Polski 125,00 
25— 
Breslauer Produktenbörse e i o rE 
Getreide Tendenz: fest 9 > > 
10. 4. |_15. 4. F 
Weizen (schlesischer, | ~ Devisen 
eee een Dollar 892%, Dollar privat 89255, New 
EAN „ 72 28,60 2860 York 8,919. London 43,36%, Paris 34,91%, Wien 
merweizen —.— —.— 125,49, Prag 26,43, Belgien 124,11, Schweiz 171,95, 
eee 705 kg 20.20 107 Berlin 212,56, Belgrad 15,70, Pos, Investitions- 
3 £ 25 Š 2 dm anleihe 4% 88.50. "i, Konversionsanleihe 5% 
15 . 19, r 49.25, Bodenkredite 4%% 52.25—52,35, Dollar- 
0 4 en 
r anleihe 6% 72, Tendenz in Aktien schwächer, 
8 gute 23,50 | 28,20 in Devisen stärker. 
Sommergerste, mittl. Art u. Güte | 23,00 | 22,50 — 
Wintergerste 21,50 | 2110 > 
2 
Oelsnaten Tendenz: stetig Devisenmarkt 
16. 4. 13.4. 
Winterraps 20.007 | 20.00 Für drahtlose 16. 4 15. 4 
s, 27. 
3 * Geld Brief | Geld |. Brief 
Hanfsamen E 26.00 | 
Blaumohn 66.00 8400 Buenos Aires 1 P. Pos. us | 1488 145 425 
i Canada 1 Canad. Doll. 4,200 
Kartoffel» Tendenz: bei Er ne fest Japan $ i Yon 2073 m 41905 20077 
Speisekartoffeln, gelb 270 | 2,50 Istambul 1 tiirk. St — — — — 
peisekartottein, rot 2 | 23,10 London 1 Pfd. St. | 20,882 20,422 20,381 20,421 
Speisekartoffeln, weis 20 | 1,90 New York 1 Doll.] 4,1955 | 4,2035 | 4,1860 | 4,2030 
Fabrikkartoffeln 0,09 | 0,08 ½ Rio de Janeiro 1 Milr. | 0,308 0,305 0,307 0,39 
Inland. Frühkartoffeln — — Uroguay 1 Gold Pes. | , am 16750 > 2717 } 23,728 
(Frei „p'9,2aCh Verladestation des Erzeugers Albes Dre 844 -|- 845 EB, 1 2 
ab Breslau) Brüssel-Antw. 100 BI. | 58,315 | 58,435 | 5831 | 58,43 
Mehl Tendenz: fest Bukarest 100 Lei | 2496 | 250 | 2, 2,500 
| 16.41 164 Budapest 100 Pengö | 73,12 | 7326 | 73.125 | 73,265 
i 5 S Danzig 100 Gulden | 81,51 81,67 81,51 81,87 
Weizenmehl ( 70%, | 4025 40.75 Helsingf. 100 finni. M. | 10,556 | 10,576 | 10556 | 10,576 
soggenmehl®) e 10%) 28, 28,00 Itali 100 Lire | 21,965 | 22,005 | 21,96 22,00 
Auzugmen: | 46,75 | 46,75 du wien 100 Din. 4 48 N E 
* 50 D $ 
WG Kopenhagen 100 kr. [11216 11 114 1120 
„ e 
o r. 2, 
Warschauer Produktenbörse Paris 100 bro: | 1040 | 1644 14508 1245 
„Warschau, 16. April. Roggen 2625—27, [Reykjavik 100 ff. Kr. | 9202 9220 | 920% 92.20 
Weizen 34—35, Roggenmehl 41—42, N Ri a 100 Lalte — 82 80,74 89.90 
0000 53—60, Weizenmehl luxus 60—70, Roggen- | Sch eis . 80,96 
5 x f A ; 8 
kleie 2150250, Weizenkleie mittel 22.30— Spanien 100 Poseten [311 | 4810 | 4851. | Bao. 
23,50, Weizenkleie grob, 23,50—24, Hafer einheit- Stockholm 100 Kr. 111287. 111249, 1 112,48 
lich 27,50—29, Hafer gesammelter 26—27, Lein- Wien 100 semn | 3858 801 f 186 0105 
kuchen 92,50-—33;50, Rapskuchen 23—24, Pe- 
Juschken 48—50,- Umsätze mittel, Magdeburger Zuckernotierungen 


Stimmung 
stark. 


Posener Produktenbörse 


Posen, 16. April. Roggen 165 To. Parität 
Posen Transaktionspreis 27, Weizen 31—31,50, 
Roggenmehl 99-40, Weizenmehl 47,50—50,50, 
blaue Lupinen 4—%, Rest der Notierungen un- 


Magdeburg, 16. April. Tendenz ruhig. April 
7,15 B., 7,00 G., Mai 7,15 B., 7,05 G., A; 17 
7,60 B., 755 G.. Oktober 7,80 B., 7,70 G., Nov. 
7790 B., 7,80 G., Dez. 8,00 B., 7,95 G., März 1982: 
8,25 B., 8,20 G. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. Fritz Seifter, Bielskq 
Druck; -Kirsch & Müller, Sp. ogr. odp., Beuthen OS 


